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Hitler höohst selbst
Miſter Meſchugge will Reichspräſident werden.

Der Berliner Gauleiter der Nazis, Goebbels, teilte am
Montag in einer Berliner Verſammlung mit, daß Hitler als
Reichspräſidentenkandidat auftrete. Goebbels führte u. a. aus:

„Als vor vier Wochen zum erſten Mal in dieſem Saale die
Frage der Reichspräſidentenwahl aufgeworfen wurde, da ſtanden
ſpontan 15 000 Menſchen auf und jubelten den Namen unſeres
„Führers“ zu. Heute, Parteigenoſſen, bin ich vielleicht der erſte
Glückliche, der Jhnen ſagen darf, Hitler wird unſer Reichs
präſident.“

Jetzt wiſſen wir offiziell, wen Hitler meinte, als er vor
etwa 14 Tagen im Berliner Sportpalaſt davon ſprach, daß
Millionen Deutſcher vor Begeiſterung aufjubeln
würden, ſobald der Name des nationalſozialiſtiſchen Kandidaten
für die Reichspräſidentſchaft bekannt gegeben wird. Dieſer Popanz

hat an keinen anderen als an ſich ſelbſt gedacht. Ein Be
weis dafür, daß die Einbildung dieſes Mannes noch größer wer
den kann.

Abgeſehen davon ſchafft die Kandidatur Hitler, der bisher
übrigens noch nicht deutſcher Staatsbürger iſt, aber durch eine
Schiebung deutſcher Staatsbürger werden ſoll, die erforderliche
klare Situation. Sie wird jedem die Augen öffnen, der bisher
noch nicht erkannt hat, um was es am 13. März geht.

Dueſterberg, der andere Harzburger
Kandidat.

Die Deutſchnationalen und der Stahlhelm

laſſen erklären, daß ſie ſich zu einem ſchwarzweißroten
Wahlblock zuſammengeſchloſſen haben. Sie kamen zu dieſem
Entſchluß, nachdem die Harzburger Front wieder einmal gezeigt
hat, daß ſie nicht in der Lage iſt, ſich auf eine einzige
Perſon zu einigen, noch viel weniger ein großes fachliches Pro
gramm durchzuführen oder gar Deutſchland zu retten. Die „Größe“
dieſer Front liegt nur im Verleumden und Herabſetzen. Sobald ſie
etwas beſſer machen ſoll, verſagt ſie trotz wochenlanger Beratungen.

Die Deutſchnationale Volkspartei und der Stahlhelm haben
beſchloſſen, den zweiten Bundesführer des Stahlhelms,

Dueſterberg, als Kandidaten zur Reichspräſidenkenwahl
aufzuſtellen.

Die Herrſchaften haben ſich in dreiwöchigen Verhandlun-
gen über die Verteilung des Felles des Bären, den ſie noch nicht
erlegt haben, auseinandergeeinigt.

So geht durch weſenloſe Träume
Die beſte Freundſchaft gus dem Leime!

Sie konnten ſich weder über die ſachlichen Fragen
eines künftigen faſchiſtiſchen Regimes, noch über die perſo
nellen Fragen einigen. Sie wollten nicht nur einen Prä
ſidentſchaftskandidaten aufſtellen, ſondern ſie haben zugleich auch
noch den Reichskanzler und die Miniſterpoſten verteilen wollen.
Dabei ſind ſie ſich gründlich in die Haare geraten!

Hitler ſelbſt will Reichspräſident werden, Hugenberg wie
der will ſich von Hitler nicht an die Wand drücken laſſen, der
Skahlhelm ſchließlich kann nach den letzten Vorgängen nicht
ohne weiteres kuſchen, wenn er nicht vollſtändig Konkurs anmel-
den will. Und ſo haben die Herrſchaften drei Wochen lang

gekuhhandelt, ohne daß dabei etwas herausgekommen iſt.
Sie konnten

ſich nicht einmal auf einen gemeinſamen Durchfallskandidaken
einigen,

und ſo muß nun Herr Dueſterberg die Rolle des letztrangigen
Durchfallskandidaten für Deutſchnationale und Stahlhelm gemein
ſam ſpielen. Er iſt in gewiſſem Sinne nicht nur ein Gegenkandi-
dat gegen Hindenburg, ſondern auch ein Gegenkandidat
gegen Hitler. Eine Symboliſierung der geheimen Feindſchaf-
ten der Harzburger untereinander.

Warum aber Dueſterberg, und nicht Hugenberg felber?
Hugenberg iſt zu ſchlau, als daß er ſich ſelber exponiert hätte. Der
Kandidat, den Deutſchnationale und Stahlhelmer gemeinſam auf
ſtellen, iſt zu ganz kläglichem Durchfall beſtimmt. Bei
der letzten Reichstagswahl muſterten die Deutſchnationalen und
das, bedeutet Deutſchnationale und Stahlhelm zuſammen! noch
nicht 2,5 Millionen Stimmen. Die Kandidatur Dueſterberg iſt alſo
die ſchwächlichſte Zählkandidatur, die es gibt. Herr Dueſterberg
aber iſt der zweite Bundesführer des Stahlheſms. Und ſchneidet
er, wie zu erwarten, kläglich ab, ſo wird die Niederlage auf ſeine
Organiſation zurückfallen, während Herr Hugenberg ſelber weniger
diskrediert iſt. Die Ehre des Herrn Dueſterberg, als Durchfalls
kandidat am Schwanze der Kandidatenliſte anzuhängen, wird alſo
der Stahlhelm mit einer kräftigen Pleite bezahlen müſſen.

Landvolk für Hindenburo.
Der Reichs ausſchuß der Deutſchen Landvok-

partei faßte am Montag mittag eine Entſchließung, in der er
ſich für die Wiederwahl Hindenburgs erklärt.

Kuratorium der Hindenburgwahl.
Am Montag abend iſt in Berlin das Kuratorium der Hinden

burgausſchüſſe gebildet. Den Vorſitz hat Geheimrat Duisberg in
Leverkuſen übernommen. Das Kuratorium fordert zur Bildung
von Landes und Ortsausſchüſſe auf, ſoweit dies noch nicht ge
ſchehen iſt. Weiteſten Kreiſen ſoll durch eine Sammlung von
Geldſpenden Gelegenheit gegeben werden, die Wiederwahl Hinden
burgs zu ſichern.

Graf Weſtarp
erläßt einen Aufruf, der anderen Deutſchnationalen mit 430 Unter
ſchriften prominenter Leute für Hindenburg.

Hitler fällt hinein!
NaziGoebbels hat Hitler am Montag abend wohl zum Reichs

präſidentſchaftskandidaten der Nazis erkoren und zwar mit dem
Bemerken, daß dieſer damit „der künftige Reichspräſident“ ſei.
Aber ſchon wird durch die rechtsſtehende Berliner „Deutſche
Allgemeine Zeitung“ eine große Portion Waſſer in den
Naziwein geſchüttet, indem das Blatt erklärt, daß es nicht an
Hitlers Sieg, wohl aber an ſeine Niederlage glaube.

Wir haben volle Handlungsfreiheit.
Der Parkeiausſchuß der Sozialdemokrakiſchen Partei

nahm am Montag ein längeres Referat des Parteivorſitzenden
Otto Wels über die gegenwärtige politiſche Lage im Hinblick
auf die Reichspräſidentenwahl entgegen. Der Parteiausſchuß
wiederholte einſtimmig die dem Parteivorſtand bereits erteilte
Vollmacht, die endgültige Entſcheidung zur Reichspräſidentenwahl
zu gegebener Zeit von ſich aus zu treffen.
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Heute Reichstag.
Der Aelteſtenrat des Reichstages legte am Montag abend den

Arbeitsplan für die kommenden Vollſitzungen des Reichstages feſt.
In der Dienstagſitzung, die bekanntlich um 15 Uhr beginnt, wird
ſich an die Ausführungen des Reichsinnenminiſters Dr. Groe-
ner über die Tage für die Reichspräſidentenwahl ſofort die große
politiſche Ausſprache über Jnnen und Außenpolitik anſchließen.
Für jede Fraktion ſind drei Stunden Redezeit vorgeſehen. Man
nimmt an, daß dieſe Ausſprache am Freitag beendet ſein wird, ſo
daß die Abſtimmungen über die vorliegenden Mißtrauensanträge
und alle ſonſtigen mit der Beratung verbundenen Anträge (Miß-
trauensanträge, Aufhebung der Notverordnungen, Auflöſung des
Reichstages uſw.) in den Abendſtunden des Freitag ſtattfinden kön
nen. Der Reichstag wird ſich dann vorausſichtlich bis nach dem
erſten Wahlgange zur Reichspräſidentenwahl vertagen.

Die Ausſprache in der heutigen Sitzung wird vorausſichtlich
von Goebbels (NSDAP.) eröffnet werden. Vielleicht nimmt
heute auch ſchon Brüning das Wort.

Die Nazi-Ankräge.
Die im Reichstag jetzt eingegangenen Anträge der National-

ſozialiſten beſtehen aus einem Mißtrauensantrag gegen das
Reichskabinett, einem Antrag auf Auflöſung des Reichstages und
einem weiteren Antrag auf Außerkraftſetzung ſämtlicher ſeit 1930
erlaſſener Notverordnungen.

Außerdem liegen bekanntlich Mißtrauensanträge der Kom

muniſten und Deutſchnationalen vor. Auch die
Volkspartei hat einen Mißtrauensantrag mit Fraktions
zwang gegen Brüning eingebracht.

Auswanderung aus Amerika.
Von Einwanderung iſt keine Rede mehr.

Die Einwanderung nach den Vereinigten Staaten hat
längſt ſo gut wie aufgehört. Die Wanderungswelle
läuft jetzt in umgekehrter Richtung, d. h. von Amerika
hinweg. Das wird am beſten aus den neuen bundesamtlichen
Einwanderunggsſtatiſtiken erſichtlich. Danach betraten im Novem
ber des vergangenen Jahres, d. h. in dem letzten zahlenmäßig er
faßten Monat, nur 2899 Einwanderer die Geſtade der Neuen
Welt, während in dem gleichen Monat 11 318 ordnungsmäßig zu
gewanderte Ausländer die Vereinigten Staaten verließen. Um
ſich der Bedeutung dieſer Zahlen richtig bewußt zu werden, muß
man ſich vergegenwärtigen, daß die Zahl der im November zuge
wanderten Ausländer die niedrigſte ſeit dem Jahre 1831, alſo ſeit
genau 100 Jahren, iſt.

Für die 100prozentigen Amerikaner, die glauben und ausſpre
chen, daß die amerikaniſchen Einwanderungsgeſetze auch in ihrer
gegenwärtigen ſchikanöſen Handhabung noch nicht ſcharf genug
ſeien, zeigen dieſe Zahlen wohl endlich klar und deutlich, daß nun
mehr auch beim beſten Willen bei der Einwanderung nichts mehr
einzuſchränken übrig bleibt.

Die Bandkenſanierung.
Die öffentliche Hand muß helfen.

Der Reichsfinanzminiſter, Reichsbankpräſident Dr. Luther,
die Staatsſekretäre Schäffer und Trendelenburg haben
der großen Bankenſanierung, die am Montag geſtartet iſt, die
Verſicherung mit auf den Weg gegeben, daß ſie nicht die böſe
Abſicht hatten und haben, die Banken zu ſozialiſieren oder auch
nur Macht und Einfluß des Reiches im deutſchen Bankweſen aus
zubauen. Die Funktionäre des Staates haben leider nicht
mit dem Willen zur Macht gehandelt.

Aber wenn auch dieſer Wille gefehlt hat und wenn auch dieſes
Fehlen klarer Zielſetzung in gewiſſem Umfange Verlegenheiks-
löſungen anſtelle einer planvollen und organiſchen Neugliedrung
des Bankweſens unter Zuſammenfaſſung alle öffentlichen Zweige
des Bankweſens geſetzt hat, ſo ſind doch die hohen Funktionäre des
Reiches und der Reichsbank wider Willen zu Vollſtreckern einer un
vermeidlichen Entwicklung geworden. Die Entwicklung hat die
ideologiſchen Vorkämpfer der freien Wirtſchaft gezwungen, den
Vater Staat, den ſie ſo gerne aus der Wirtſchaft herausdrängen
wollen, um Hilfe anzurufen. Der Staat mußte dieſem Ruf folgen,
weil mit der Erſchütterung des Kreditſyſtems nicht nur die privaten
Intereſſen der unmittelbar Beteiligten, ſondern darüber hinaus
Intereſſen der Geſamtwirtſchaft, Arbeitsmöglichkeiten für Millionen
bedroht waren. Der Staat konnte mit den Mitteln der Allgemein-
heit nicht helfend eingreifen, ohne ſich gleichzeitig Einfluß auf
die Bankenführung in erheblichem Umfange zu ſichern. Er
hat dieſer von uns vertretenen Forderung, entſprechend der Ein
ſtellung ſeiner Funktionäre, nur zögernd und unentſchloſſen nach
gegeben. Aber trotz alledem iſt etwas dabei herausgekommen, was
den Einfluß und die Verantwortung des Reiches für das deutſche
Bankweſen gewaltig verſtärkt hat.

Man mag dieſe Zwiſchenlöſung gemiſchtwirtſchaftlich oder
ſtaatskapitaliſtiſch nennen. Auf jeden Fall werden wir ſie nur als
einen Uebergang zu neuen Wirtſchaftsformen an
erkennen, bei denen klarer und eindeutiger die Oberhoheit des
Staates als Sachwalter der Intereſſen der Geſamtheit gegenüber
den privatkapitaliſtiſchen Jntereſſen geſichert wird. Das Tempo
der Entwicklung hängt auch hier von der politiſchen Machtgeſtal
tung, von der Stärkung des Einfluſſes der Sozialdemokratie, ab.

Sämtliche deutſchen Banken haben auf Grund der inter
nationalen und nationalen Kredit und Wirtſchaftskriſe im Sommer
1931 ſchwere Verluſte erlikten. Sicherlich gibt es Gradunterſchiede.
Aber der öffentlichen Hilfe bei Durchführung der Sanierung können
alle nicht entraten. Es iſt zu begrüßen, daß einheitlich
bei den Großbanken eine Bilanzbereinigung und Kapitalherab
ſetzung vorgenommen worden iſt und es iſt zu hoffen, daß ſie weit
genug geführt iſt, um die Möglichkeit zu geben, im Anſchluß an die
Bankenbereinigung auch die erforderlichen Sanierungen durch
Streichung von Eigenkapital und nötigenfalls von Schulden auf
noch unbereinigten Jnduſtriegebieten vorzunehmen. Unter dieſem
Geſichtspunkt kann das Vorwärtstreiben des Sanierungsprozeſſes
der Erleichterung einer Wiederbelebung in der Wirtſchaft dienen.

Da die Banken als Durchgangsſtellen des Kapitalſtroms in
erſter Linie fremde Gelder verwalten, ihre Funktionsfähigkeit alſo
auf dem Vertrauen, das ſie genießen, beruht, können ihre Eigen-
kapitalien nicht beliebig tief herabgeſetzt werden, ohne daß eine
zwangsläufige Schrumpfung der Kredite eintritt. Deshalb mußte
nach der Zuſammenlegung der Aktienkapitalien ſo
gleich eine gewiſſe Wiederauffüllung von Kapital und Reſerven
vorgenommen werden. Bei der mangelnden Aufnahmefähigkeit des
privaten deutſchen Kapitalmarktes mußte an dieſem Punkte die
Hilfe der öffentlichen Hand einſetzen. Die beiden ſchon ſeit der
JuliKriſe vom Reich betreuten Jnſtitute, Dresd ner und Da
natbank, werden fuſioniert. Es entſteht hier ein ganz
großes, vollkommen vom Reich beherrſchtes Jnſti-
tut, das mit allen erdenklichen Sicherungen umgeben wird.

Jn die Commerz- und Privatbank wird der Bar
mer Bankverein übergehen. Auch das iſt charakteriſtiſch:
man zog aus mit der Parole, unter Loslöſung von Berlin das
regionale Bankweſen in den einzelnen Landesteilen zu fördern,
und man kehrte heim mit der Zenttaliſtiſchen Angliederung der
größten weſtdeutſchen Provinzbank an ein Berliner Jnſtitut. Der
Zwang zur Zentraliſierung iſt ſtärker als partikulariſtiſche Gefühle.
Auch die erweiterte Commerz und Privatbank erhält nach der Zu
ſammenlegung von einem Geſamtkapital von 80 Milliarden Mark
45 Millionen durch die Golddiskontbank und
darüber hinaus Reſervemittel in unverzinslichen Schatzanweiſungen
des Reiches. Alſo auch hier wird die Mehrheit in Zukunft bei der
öffentlichen Hand liegen. Etwas anders iſt die Konſtruktion bei
der Deutſchen Bank und Disconto- Geſellſchaft.
Hier werden von 72 Millionen Mark neu auszugebendem Kapital
22 Millionen an private Gruppen begeben, während die reſtlichen
50 Millionen wie es heißt, „vorläufig“ auch von der Gold
diskontbank übernommen werden.

Entſcheidend iſt, daß, wenn man die unmittelbar von dem
Reich in der Form von Schatzanweiſungen und die mittelbar aus
öffentlichen Geldern von der Golddiskontbank zur Verfügung ge
ſtellten Summen zuſammerrechnet, ſich ein Einſpringen der
öffentlichen Hand ergibt, das etwa 300-400 Milli-
o nen Mark ausmachen dürfte. Wir glauben, daß auch wenn
wir eine mehr von konſtruktiven Gedanken als von augenblicklichen,
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Verlegenheiten ausgehende Neugruppierung der Bankenwirtſchaft
gewünſcht hätten die Hilfeleiſtung mit Mitteln der Geſamtheit
auf dieſem Gebiete unvermeidlich und notwendig war, um weitere
Kreditſtörungen und damit verbundene Wirtſchaftsſchrumpfungen
zu verhüten. Wir begrüßen es bei dieſer Lage, daß an den ent
ſcheidenden Stellen die öffentliche Hand nicht nur zum Gläubiger,
ſondern zum Kapitalträger der Bankwirtſchaft geworden iſt. Wir
wiſſen, daß den Bankdirektoren und leider auch manchen Sach
waltern der öffentlichen Hand als Ziel vorſchwebt, anſtatt die
gegebene Lage zum Ausgangspunkt planmäßiger öffentlicher Füh
rung zu machen, möglichſt ſchnell den Weg zur Reprivatiſie
rung zu ſuchen.

Gerade weil wir dieſe Einſtellung kennen, wird es unſere Auf
gabe ſein, dafür zu kämpfen, daß dem Schritt vorwärts, der jetzt
zwangsläufig in der Ausgeſtaltüng des öffentlichen Einfluſſes auf
die Bankenwirtſchaft gegangen worden iſt, nicht bald wieder ein
Schritt zurück folgt, ſondern daß der neue Stand zum Ausgangs
punkt einer organiſchen Zuſammenfaſſung aller öffentlichen Kräfte
im Bankweſen gemacht wird, mit dem Ziel der Sicherung ſtaat
licher Herrſchaft und Führung im Bankweſen und damit in der
Geſamtwirtſchaft.
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Auch die Adea.
Jm Zuſammenhang mit der Bereinigung bei den Berliner

Großbanken nimmt auch die Allgemeine Deutſche Cre
ditanſtalt in Leipzig, die ſogenannte Adca, ihre Sanie
rung vor. Von rund 40 Millionen Mark Stammkapital befanden
ſich 22 Millionen Mark in der Hand der Bank, die eingezogen
werden. Dann erfolgt eine Drittelung des Kapitals und anſchlie
ßend eine Erhöhung auf 19 Millionen Mark. Auch hier über
nimmt die Golddiskontbank die neu zu ſchaffenden Aktien
zu einem Kurs von 115 Prozent. Das Reich ſtellt für den Reſerve
fond 4.05 Millionen Mark in Schatzanweiſungen zur Verfügung.
Die Adca wird alſo in Zukunft mit einem Kapital von 19 Mill.
Mark und offenen Reſerven in Höhe von 6 Millionen Mark ar
beiten. Wie bei der Dresdener Bank werden auch Reichsmittel zur
Schaffung einer ſtillen Reſerve herangezogen.

Deutſche Bank Diskonto- Geſellſchaft.
Die große Bankbereinigung hat am Montag mit der Veröffent

lichung des Jahresergebniſſes für das Jahr 1931 durch die
Deutſche Bank Diskonto- Geſellſchaft begonnen.
Die Abſchreibungen und Rückſtellungen auf Debitoren werden von
der Deutſchen Bank Diskonto Geſellſchaft mit 275 Millionen
Mark angegeben. Darin ſcheinen die an die Deutſche Seeſchiffahrt
gegebenen Kredite ſie dürften für die Deutſche Bank rund 40
Millionen Mark betragen noch nicht berückſichtigt zu ſein. Für
die Abſchreibungen ſtehen einmal 23,2 Millionen Mark aus dem
Jahresgewinn für 1931 zur Verfügung. Die Reſerve in Höhe von
160 Millionen Mark wird mit 145,6 Millionen Mark in Anſpruch
genommen. Aus dem Kapitalſchnitt ergeben ſich für die Sanie
rung 108 Millionen Mark. Jnsgeſamt ſtehen alſo für die Sanie
rung 276,8 Millionen Mark zur Verfügung.

Davon werden 101,8 Millionen Mark auf das laufende Ge
ſchäftsjahr vorgetragen. Der Kapitalſchnitt ſelbſt vollzieht ſich wie
folgt: Das alte Aktienkapital der Deutſchen Bank Diskonto-Ge
ſellſchaft betrug 285 Millionen Mark, davon waren 105 Millionen
eigene Aktien, von dieſen 105 Millionen eigenen Aklien werden 33
Millionen Mark eingezogen. Es verbleiben der Geſellſchaft alſo
noch 275 Millionen Mark. Das nicht der Deutſchen Bank Dis
konto Geſellſchaft gehörende Kapital von 180 Millionen wird im
Verhältnis von 5 zu 2 geſchnitten, alſo auf 72 Millionen zuſam
mengelegt. Es ergibt ſich alſo der oben erwähnte Buchgewinn von
108 Millionen Mark.

Die der Geſellſchaft gehörenden 72 Millionen Mark werden
einem Konſortium zu 115 Millionen verkauft. Daraus ergibt ſich
ein Gewinn von 10,8 Millionen Mark, der in den geſetzlichen Re
ſervefonds geht.

Jm Zuſammenhang mit dem Kapitalſchnitt betont die D. B.
D.-G. „Da wir Wert darauf legen, unſerer Bank die volle privat
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit zu erhalten, haben wir die Aktien
ausgabe zunächſt auf den Betrag beſchränkt, den wir auch unter
den gegenwärtigen widrigen Verhältniſſen in inländiſchen kapitali
ſtiſchen Händen plazieren können.“

Die 72 Millionen Mark Aktien ſollen alſo in Privathänden un
tergebracht werden. Man denkt daran, ein Jnduſtriekonſortium zu
bilden. Jn zwei Tagen ſollen bereits 22 Millionen Mark Aktien
in Privathänden untergebracht ſein. Die reſtlichen 50 Millionen
gehen zunächſt an die Golddiskontbank, alſo in die Hände der
Reichsbank bzw. des Reiches. Jedoch hat ſich die Deutſche Bank
Diskonto Geſellſchaft das Recht vorbehalten und betrachtet es als
ihre Verpflichtung, dieſe 50 Millionen Mark in kürzeſter Zeit ein
zulöſen. Ein Stimmrecht für die nächſte Generalverſammlung hat
die Golddiskonbank nicht.

Ein unverſtändlicher Freiſpruch.
Darf man Eiſerne Bücher ſtehlen?

Die Staatsanwaltſchaft T Berlin hat gegen das Urteil des
Schnellrichters, der einen Nationalſozialiſten von der Anklage des
Diebſtahls an einem Eiſernen Buch freigeſprochen hatte, Berufung
eingelegt. Der Fall hat rein juriſtiſch auch weiter über Berlin hin
aus großes Aufſehen erregt. Der Freiſpruch erfolgte, weil nach
der Anſicht des Richters ein Diebſtahl im Sinne des Strafgeſetzes
nicht vorlag, da dieſes die Abſicht vorausſetzte, ſich den wirklichen
Wert der entwendeten Sache anzueignen. Daß aber habe der
Angeklagte nicht tun wollen, vielmehr habe es in ſeiner Abſicht ge
legen, das Buch zu zerreißen. Abgeſehen davon ſah das Gericht
auch groben Unfug nicht als vorliegend an. Jn der neuen Verhand
lung dürfte die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Hausfriedens-
bruchs erheben.

Die Schlacht bei Schanghai.
Schanghai, 22. Februar. (Telunion). Am Montag waren an

der ganzen Front von Tſchapei, des Wuſung die heftigſten Kämpfe
im Gange. Die Japaner verſuchten teilweiſe unter Einſatz von
Tanks nach vorangehendem- Flugzeugbombardement mit Nebel-
apparaten vorzugehen. Beſonders ſcharf war der Kampf im Dorf
Kiangwan.

Die dauernden Regenfälle erſchweren das Vordringen der Ja
paner. Siè erwarten Verſtärkungen aus Tokio. Die Chineſen
ſollen ſich nach Meldungen aus Nanking auf einen Krieg von ein
jähriger Dauer einſtellen und dementſprechend Kriegsmaterial kau
fen. Die Verluſte der Chineſen aus den letzten Tagen werden auf
500 Tote und 1500 Verletzte geſchätzt. Die Japaner hatten nach
offiziellen Angaben 300 Tote, in Wirklichkeit aber dürften ihre
Verluſte weſentlich größer ſein.

Jm Dombrowaer Kohlenrevier ſtreiken jetzt ſämtliche Kohlen
gruben. Die Arbeiter der bisher von dem Streik noch nicht er
faßten Gruben ſchloſſen ſich dem Ausſtand am Montag an.

Neris i e Defchswenhr.
Die Politik des Generals von Schleicher.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Georg Schöpflin
hat der Oeffentlichkeit einen Briefwechſel mit Generalleutnant von
Schleicher vom Reichswehrminiſterium übergeben, der auf dem
jüngſten Nazierlaß des Reichswehrminiſters zurückzuführen iſt.

Schöpflin hat vor 14 Tagen im Karlsruher „Volksfreund“
zu dem angeführten Erlaß ſcharf Stellung genommen. Der Ar
tikel wurde wenige Tage darauf wörtlich vom „Vorwärts“ über
nommen und hat, wie aus einem

Briefe des Generalleuknants von Schleicher

hervorgeht, im Reichswehrminiſterium ziemlich eingeſchlagen.
Schleicher beſchwert ſich in dieſem Brief vor allem über „perſön
liche Angriffe“ in dem Artikel Schöpflins und erklärt, daß er
Schöpflin, den er bisher bei allem ſachlichen Gegenſatz ſtets beſon
ders hoch geſchätzt habe, „aus der Liſte der ritterlichen Kämpfenden
ſtreichen“ müſſe. Schleicher hätte gewünſcht, daß Schöpflin den
Weg zu ihm gefunden hätte, bevor er einen zwar ſenſationell auf
gemachten, aber ſachlich durchaus unrichtigen Artikel“ über ihn
veröffentlicht hätte. Jm übrigen habe er geglaubt, von Schöpflin
annehmen zu fönnen, daß auch er wiſſe, daß das Reichswehr
miniſterium „ſeit ſeinem Beſtehen ſtets dieſelbe Linie verfolgt hat,
nämlich die Linie, lediglich dem Staat zu dienen und ſich den Jn
tereſſen keiner Partei dienſtbar zu machen.“

Schöpflin

hat auf den Brief Schleichers in längeren Ausführungen geant-
wortet, in denen er zunächſt darauf hinweiſt, daß ihn zum erſten Mal
während ſeiner immerhin langen Parlamentsarbeit ein Vorwurf
der perſönlich gehäſſigen und unehrlichen Handlungsweiſe trifft.
Er ſtellt dann feſt, daß er für den ſo unglücklichen Erlaß des
Reichswehrminiſteriums, der in allen republikaniſchen Kreiſen ohne
Unterſchied der Partei eine ſo tiefe und berechtigte Erbitterung
ausgelöſt hat, „in der Hauptſache Generalleutnant von Schleicher
verantwortlich mache.“ Schöpflin fährt dann fort: „Lagen etwa
militäriſche Notwendigkeiten für einen ſolchen Erlaß vor: Nein!

Der Andrang zur Reichswehr und zur Reichsmarine
iſt, veranlaßt durch die furchtbare Wirtſchaftsnot, ſo ſtark, daß
die Reichswehr mühelos ihren Perſonalſtand aus ausgeſuchten
Anwärtern verdoppeln könnte, wenn das möglich wäre. Darüber,
Herr General, können alle Offiziere Sie belehren, die die Einſtel
lung von Anwärtern zu bearbeiten haben, ebenſo auch die Abge
ordneten der meiſten Parteien, an die zahlreich die Geſuche um
Befürwortung der Aufnahme in die Reichswehr herantreten. Die

Reichswehr hat Erſatz in Hülle und Fülle für die Mannſchaften
und die Offiziere.

Alſo ſind es politiſche Gründe und Erwägungen geweſen,
die den Erlaß gezeitigt haben. Das Reichswehrminiſterium hat
einen Kurswechſel gegenüber der nationalſozialiſtiſchen Partei
vollzogen, der nur noch ſchwer rein taktiſch betrachtet werden kann.

Täglich erklären in hunderten von Verſammlungen, in zahlloſen
Zeitungsartikeln und Flugſchriften die Herren Nationalſozialiſten,
daß ſie „zur Macht gelangt, dieſes Syſtem, d. h. die Weimarer
Verfaſſung, u. die Staatsrechtliche Grundlage des heutigen Staates
reſtlos zerſchlagen und diejenigen, die dieſen Staat geſchaffen, bis
her erhalten und verteidigt haben, materiell und phyſiſch vernichten
werden. Vielleicht hat Jhnen, Herr General, Herr Adolf Hitler
bei mündlichen Unterredungen Verſicherungen der „Legalitätt“
abgegeben.

Aber was ſind dieſe „Verſicherungen“ ſchon wert,
angeſichts der Tatſache, daß ausnahmslos alle Unterführer der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung täglich die Gewaltanwendung
und die gründliche Zerſtörung der heutigen Staatsform propa-
gieren. Herr Hitler hat wiederholt erklärt, daß in ſeiner Partei
nichts ohne ſeine Kenntnis und nichts ohne ſeine Billigung ge
ſchehen könne. Alſo billigt er, wenn man ſeinen Worten Glauben
ſchenkt, was ſeine Unterführer erklären.

Und da erleben wir das Schauſpiel, daß ausgerechnet das
Reichswehrminiſterium es fertigbringt, zu ſagen, man könne eine
Partei nicht entſcheidend danach beurteilen, was einzelne in erſter
Linie nicht verantwortliche und maßgebende Perſönlichkeiten ſagen.
Die Partei, deren Unterführer konſequent verkünden, daß ſie

die heutige Skaaksform zerſchlagen wollen,

wird durch den Erlaß des Reichswehrminiſteriums nicht nur
„legaliſiert“, ſondern förmlich auch noch vor aller Oeffentlichkeit
entſchuldigt.

Daß das geſchehen konnte, dafür ſind Sie, Herr General, ver
antwortlich. Der Erlaß war ein politiſcher Akt, denn militäriſche
Notwendigkeiten oder Erforderniſſe haben ihn nicht bedingt. And
Sie find der Mann des politiſchen Geſchehens im Reichswehr
miniſterium.

Schöpflin ſchließt ſeinen Briefwechſel mit der Bemerkung, daß
er zu ſeinem aufrichtigen Bedauern nicht in der Lage ſei, im
Augenblick die ſachliche Schärfe der kritiſchen Betrachtungen des
Keichswehrerlaſſes zu mildern.

a,Ü eKabinett Tardieu.

Erſte Reihe von links nach rechts: Finanzminiſter Flandin,
Juſtizminiſter und Vizepräſident Reynaud, Miniſterpräſident und
Außenminiſter Tardieu, Arbeitsminiſter Laval.

Jn der zweiten Reihe: Zwiſchen Flandin und Reynaud
der Kriegs-, Marine und Luftfahrtminiſter Pietri.

Unſer Bild zeigt das neue franzöſiſche Kabinett auf der Frei-
treppe des Elyſees nach der Vorſtellung beim Staatspräſidenten
Doumer.

Bierſteuerſenkung ab April.
Bis dahin bleiben die Bierpreiſe nach Goerdelers Verordnung

in Kraft.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Verordnung über die Bierpreisſenkung bleibt beſtehen und

wird durchgeführt, und zwar nach Maßgabe der vom Preiskom
miſſar erlaſſenen Ergänzungsverordnung, wonach die örtlichen Be
hörden Härten ausgleichen können. Die Reichsregierung hält je
doch im Geſamtrahmen des Bierpreisproblems auch die Jnangriff
nahme des Getränkeſteuerſyſtems für nötig. Denn die Finanzlage
erfordert es, daß das Bier unter allen Umſtänden das aufbringt,
was bisher in den Etats dafür angeſetzt war. Dieſe Anſätze wür
den aber nicht erreicht werden, wenn die Beſteuerung in ihrer bis
herigen Höhe, die übrigens bei der gegenwärtigen Kaufkraftlage
der Bevölkerung auch wirtſchaftlich und ſteuerlich nachteilige Wir
kungen für das Gaſtwirtsgewerbe, die Brauereien und die mit
dem Braugewerbe zuſammenhängenden Gewerbe hat, jetzt beſtehen
bliebe. Aus dieſem Grunde iſt ſpäteſtens zum 1. April 1932 eine
entſprechende Bierſteuerſenkung in Ausſicht genommen, die dann
auch eine weitere Senkung des Bierpreiſes ermöglicht.

Diſziplinierte Nazibeamte.
Die Reichsdiſziplinarkammer 1 Berlin verurteilte den national

ſozialKkiſchen Reichsragsabgeordneten, Regierungsrat z. D. Dr.
Fabricius am Montag wegen Dienſtvergehens zur Strafver-
ſetzung und 100 Mark Geldſtrafe. Jn einer früheren Verhandlung
wurde gegen Fabricius auf Dienſtentlaſſung erkannt. Fabricius
war ſeinerzeit ſtrafverſetzt worden, nachdem er einen in ſeinen
Brandenburger Dienſträumen angebrachten Anſchlag der Reichs
regierung, der das Volksbegehren über den Youngplan betraf, ent
fernt und in rechtsradikalen Zeitungen die Regierung wiederholt
in der unverſchämteſten Weiſe angegriffen hatte.

Hitler und der Erzbiſchof.
Ueber Frieden und Abrüſtung darf nicht geſprochen werden.

Jm Dritten Reich beſtimmt Herr Hitler, was in den Kirchen ge
predigt werden ſoll. Der Münchener Erzbiſchof Faulha-
b er hatte vor kurzem in einer Predigt gegen die Forderung nach
einer deutſchen Abrüſtung Stellung genommen und dabei u. a.
ausgeführt:

„Wir leben in einer Zeitwende, und wie in anderen Fragen
wird ſich auch in der Frage Krieg und Frieden eine Wandlung
der Geiſter vollziehen. Die öffentliche Meinung muß umlernen,
wenn es auch nicht ohne Gegenſtöße abgehen wird. Der milikäri-
ſchen Abrüſtung muß die moraliſche Abrüſtung vorgusgehen. Der
Nimbus der Uniform und Milikärparade iſt verblafßzt.
Kriegslieder können ruhig zum alken Eiſen im Kriegsminiſterium
gelegk werden. Das Heldentum der Waffen iſt nicht die einzige
Form heldiſchen Daſeins. Sogar die theologiſche Sittenlehre über
den Krieg wird eine neue Sprache ſprechen. Sie wird ihren alten
Grundſätzen treu bleiben, in der Frage nach der Erlaubtheit des
Krieges aber den neuen Tatſachen Rechnung tragen. Nach dem
Natur und Völkerrecht haben die Völker gleiches Recht, hat alſo
auch das Deutſche Reich das Recht, gegen einen blutigen Ueberfall
geſichert zu ſein. Die Rechksgleichheit unker den Völkern wird aber
nicht dadurch erreicht, daß die deutſche abgerüſtete Wehrkraft auf
gerüſtet und in den Wettſtreit immer neuer Rüſtungen hineingezo
gen wird, ſondern dadurch, daß die aufgerüſteten und übergerüſte
ten Völker »abgerüſtet werden. Das alte Sprichwort: „Wenn du
den Frieden willſt, rüſte den Krieg“ muß wie ein altes Kriegsboot
abgetakelt werden Was man heute Bereitſchaft zum
Krieg“ nennt, iſt ſelber ſchon ein ſtiller Krieg und eine Fi
nanzlaſt wie früher ein Krieg. Statt „Rüſte den Krieg“ ſagen wir
heute: „Wenn du den Frieden willſt, rüſte den Frieden!“

Auf dieſe ſehr vernünftigen Worte des Erzbiſchofs erklärt der
„Völkiſche Beobachter daß im Dritten Reich derartige
Aeußerungen verboten ſeien.

Amerika und die Schulden Europas.
Paris, 23. Februar. (EF.) Während eines Banketts aus An

laß der WaſhingtonFeier verlas am Montag abend der amerika
niſche Geſchäftsträger in Paris eine Rede, die der von ſeiner
Amerikareiſe noch nicht zurückgekehrte Botſchafter Edge
halten wollte. In dieſer Rede kennzeichnet Edge die Haltung
Amerikas in der Schuldenfrage:

„Die amerikaniſche Regierung, die die Kriegsſchulden als frei
willig übernommene Verpflichtungen betrachtet, hat nach dem
Kriege individuell mit jeder einzelnen Schuldnernation die Rück
zahlung ihrer Schuldſummen geprüft und getrennte Abkommen
abgeſchloſſen. Die meiſten Anleihen ſind in Wirklichkeit erſt nach
dem Aufhören der Feindſeligkeiten gewährt worden. Bei der
Vorbereitung dieſer Abkommen wurden die individuellen Schuld
ſummen bedeutend herabgeſetzt. Heute hat die wirtſchaftliche und
finanzielle Depreſſion, die in der ganzen Welt herrſcht und deren
Opfer augenſcheinlich die Vereinigten Staaten ſind, eine Lage ge
ſchaffen, die neue Laſten mit ſich bringt. Infolgedeſſen prüfen
unſere europäiſchen Nachbarn, was von ihnen mit Hilfe einer Neu
regelung gefordert werden kann. Es wäre unpaſſeſid von mir, die
Zukunft unter dem Geſichtswinkel einer der dabei möglichen
Phaſen zu betrachten. Jch möchte nur wiederholen, daß die Ver
einigten Staaten keine Verpflichtung für ihre zukünftige Politik
übernehmen werden. Indeſſen haben die Vereinigten Staaten, ob
gleich ſie ihrer Politik der Unabhängigkeit und Handlungsfreiheit
treu bleiben, klar ihren Willen zum Ausdruck gebracht, mit den
anderen Nationen jedesmal zuſammen zu arbeiten, wenn ihre Mit
arbeit konſtruktive Ergebniſſe zeitigen kann und jedesmal Zuge
ſtändniſſe zu machen, die zu einem Fortſchritt und zur Stabili
ſierung der Lage führen können.“

Franzöſiſche Wahlen im April.
Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöſiſchen Kammerwah

len nach der Abſicht der franzöſiſchen Regierung wahrſcheinlich am
10. oder 17. April ſtattfinden werden.
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Großhandelspreiſe weiter geſtiegen.
Jn der Woche vom 10. zum 17. Februar hat ſich der Groß

handelsindex noch einmal erhöht, nachdem ſchon in der Vorwoche
die erſte Steigerung ſeit längerer Friſt zu verzeichnen war. Auch
dieſes Mal iſt wiederum nur der Jndex der Agrarſtoffe geſtiegen,
und wieder bei ſämtlichen Poſitionen. Pflanzliche Nahrungsmittel
ſind um 1,8 auf 119,9, die Viehpreiſe um 0,1 auf 67,0, die Preiſe
für Vieherzeugniſſe um 2,9 (1) auf 95,4 und die Preiſe für Futter
mittel um 1,2 auf 93,7 Prozent verteuert. Jm ganzen hat
ſich der Agrarſtoffinder um 0,1 auf 951 Prozent erhöht. Alle
übrigen Poſitionen ſind weiter verbilligt: Kolonialwaren um 0,7
auf 90,3, induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren um 0,1 auf 91,4
und induſtrielle Fertigwaren um 0,2 auf 121,9 Prozent. Der Ge
ſamtindex hat ſich von 99,6 auf 100 oder um 0,4 Prozent er
ench Der vor kurzem unterſchrittene Vorkriegsſtand iſt wieder
erreicht.

Wir ſtellen feſt, daß der Großhandelsindex zum zweiten Male
geſtiegen iſt, daß in beiden Fällen die Zollerhöhungspolitik der
Reichsregierung in erſter Linie dafür verantwortlich iſt, und daß
das geſchieht, während die verordnete Lohnſenkung durch Preis
ſenkung noch nicht zur Hälfte ausgeglichen, das vom Reichskanzler
gegebene Verſprechen alſo noch nicht eingelöſt iſt. Wir ſtellen wei
ter feſt, daß allein durch die eingetretene Verteuerung von Butter,
Milch und Käſe die Lebens haltung der Maſſen um 1,5 Pro
zent von neuem verteuert worden iſt. Die Preisſenkung hat
demnach heute wahrſcheinlich erſt ein knappes Drittel gegenüber
der Lohnſenkung erfahren.

Die täglichen Verleumdungen.
Hannover, 22. Febr. (Eig. Drahtb.) Der politiſche Redakteur

des hannoverſchen HugenbergBlättchens wurde wegen Beleidi
gung des preußiſchen Juſtizminiſters Dr. Schmidt zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Der deutſchnationale Verleumder hatte dem
preußiſchen Juſtizminiſter nachgeſagt, er habe ſeinen erſt 35 Jahre
alten Bruder unberechtigterweiſe zum Landgerichtspräſidenten er
nannt. Das Gericht hielt eine hohe Strafe für angebracht, weil
der Angeklagte bereits mehrfach vorbeſtraft iſt und weitere Ver
fahren gegen ihn ſchweben. Jn einer voraufgehenden Verhand
lung war der Hugenbergſche Verleumder wegen Beleidigung des
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Kuttner zu 250 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden.

Die Eiſernen Bücher.
In einer Sitzung des Gauvorſtandes des Reichsbanners Schwarz

RotGold wurde das Ergebnis der Rüſtwoche der „Eiſernen
Front“ feſtgeſtellt. Jn der Zeit vom 31. Januar bis 14. Februar
haben ſich in den Berliner Sammelſtellen 363 436 Perſonen in
die Eiſernen Bücher eingetragen.

Aus aller Wolt
Rechtsradikaler Selbſtverſtümmler.

Die Krankenkaſſe mußte es bezahlen.

Jm Landkreis Kehdingen an der Elbe wurde wieder ein
durch Geſtändnis und gerichtliche Verurteilung beglaubigter Fall
der Selbſtverſtümmelung eines Nationalſozialiſten aufgedeckt.

Der Nationalſozialiſt, von Beruf Schuhmnacher, hatte ſich mit
einem Meſſer mehrere Stichwunden im Geſicht und an den Glie
dern beigebracht, um ſeine politiſchen Gegner mehrfacher Ueber
fälle zu beſchuldigen. Er hatte, nachdem das Verfahren gegen die
angeblichen Täter eingeleitet war, Gelder aus der Hilfskaſſe der
SA. erhalten. Außerdem bezog er Unterſtützungen und ärztliche
Behandlungskoſten von der Ortskrankenkaſſe.

Als die Ermittlungen der Landjägerei in Kehdingen dem Fall
immer mehr auf den Grund kamen, hat ſchließlich der Nationalſo
zialiſt ein Geſtändnis über ſeine Selbſtverſtümmelung abgelegt. Er
erklärte, von propagandiſtiſchen Motiven für ſeine Partei geleitet
worden zu ſein. Das Schöffengericht in Stade verurteilte ihn
wegen groben Unfuges und Betruges zu zwei Wochen Häft und
zwei Wochen Gefängnis.

Feine Geſellſchaft. Von den 28 national ſozialiſtiſchen
Abgeordneten des Heſſiſchen Landtags ſind nicht
weniger als drei wegen ehrenrühriger Delikte vorbe-
ſtraft und zwei einer wegen Beihilfe zum Betrug zu ſechs Wo
chen Gefängnis, der andere mit zwei und drei Monaten Gefängnis
wegen qualifizierten Diebſtahls und der dritte zu vier Monaten
Gefängnis wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Aerzkinnen über S 218. Der Bund der Aerztinnen befragte
ſämtliche deutſche approbierten Aerztinnen über ihre Stellung zur
Abſchaffung des S 218. 2836 Fragebogen. wurden ausgeſandt, je
doch nur 1352 verwertungsfähig beantwortet. Von dieſen 1352
Aerztinnen ſtimmten 86 (6,4 Proz.) für Beibehaltung des S 218,
283 (20,9 Proz.) für Aufhebung, 983 (72,7 Proz.) für Aenderung.
Dieſe 983 Aerztinnen forderten die Anerkennung der mediziniſchen
Jndikation zur Schwangerſchaftsunterbrechung unter Berückſichti
gung des Lebens und der Geſundheit, zum Teil auch unter Berück
ſichtigung der Leiſtungsfähigkeit der Frau. Für die rein ſoziale
IJndikation traten ohne Vorbehalt 32,8 Proz. von den 983 Aerztin
nen ein; bedingt vertraten ſie 24 Proz.; dagegen äußerten ſich 37,2
Proz.; 5,9 Proz. enthielten ſich ihrer Stimme. Beſonders ſetzten
ſich die in der Großſtadt lebenden Aerztinnen für die Aufhebung
des S 218 ein.

Zwei Frauenmorde. In einem Hauſe in Berlin Neukölln
wurde am Montag die 24 Jahre alte frühere Juſtizangeſtellte Ma
thilde Rolland in ihrem möblierten Zimmer erwürgt aufgefunden.
Es liegt ein Sittlichkeitsverbrechen vor; geraubt wurde nichts.
Ein zweiter Frauenmord konnte bereits aufgeklärt werden. Jm
Wald an einer Chauſſee bei Jüterbog wurde das 24jährige Dienſt
mädchen Erna Maiwald aus Jüterbog ermordet aufgefunden. Als
Täter iſt der 22 Jahre alte Melker Jäehrig aus Höfgen verhaftet
worden. Jäehrig legte vor den Beamten ein umfaſſendes Geſtänd
nis ab. Der Mörder wollte Erna Maiwald vergewaltigen als
ſie Widerſtand leiſtete, ſchlug er ſie nieder und würgte ſie. Nach
dem er den Tod ſeines Opfers feſtgeſtellt hatte, nahm er aus der
Handtaſche 1,50. Mark und flüchtete. Kurz vor Jüterbog lief er
einem Landjäger in die Arme.

Stadibankwirtſchaff. Am Montag wurde im Berliner Skla-
ceke Prozeß Stadtbankdirektor Feiſt als Zeuge vernommen.
Feiſt hat ſeinerzeit einen Bericht über die Sflarek-Kredite verfaßt,
als die Beamten der ſtädtiſchen Hauptprüfungsſtelle einen ſolchen
Bericht wünſchten. Der Bericht führte dazu, daß die Hauptprü-
fungsſtelle ſich für befriedigt erklärte und zu einer Monierung kei
nen Anlaß mehr ſah. Jetzt vor Gericht gab Feiſt zu, daß er einen
vollkommen falſchen Bericht abgefaßt hatte auf Veranlaſſung
von Stadtbankdirektor Hoffmann. Er ſelbſt hatte keinerlei Be
denken. Er glaubte an das einwandfreie Verhalten der Firma
Sklarek ebenſo wie an die Korrektheit ſeiner Vorgeſetzten.

Die zuſammengeſchloſſenen Banken.

e S e SLinks: Das Hauptverwaltungsgebäude der Dresdner Bank;
rechts das. Hauptverwaltungsgebäude der Darmſtädter Bank.
Unten links: Staatsſekretär a. D. Bergmann. Oben
rechts Direktor Ritſcher (Reichskreditgeſellſchaft), die beide an
führender Stelle in den Vorſtand des neuen Bankinſtituts eintre
ten werden.

Zur Bereinigung der finanziellen Verhältniſſe der Danat und
Dresdner Bank iſt nunmehr eine Fuſion der beiden Großban-

Eine GoetheBüſte der Berliner Porzellan
Manufaktur.

Die Goethe-Büſte (Biskuit), die die Staatliche PorzellanMa
nufaktur in Berlin nach einer alten Plaſtik von Leonhard Poſch
(1824) anläßlich des 100. Todestages des großen Dichters heraus
bringt.

Scheene Rebubligaaner!
Die geſtrige Ueberführung der Leiche des Exkönigs von

Sachſen in die katholiſche Kirche in Dresden hatte außerordent
lich viel Neugierige angelockt. Das Gedränge war ſo groß, daß
ſich 1700 Perſonen von Rettungsſtellen behandeln laſſen mußten.
Ein großer Teil dieſer Neugierigen hatten Ohnmachtsanfälle er
litten. Bei einigen waren jedoch auch Huetſchungen zu verzeichnen.
Zwei Frauen erlitten in dem Gedränge den Tod durch Herz

la g.t würde der „Geenig“ wohl geſagt haben, wenn er ſich im

Sarge noch hätte umdrehen können? „Jhr ſeid mir ſcheene Re
bubligaaner!“

Die Erdölgewinnung Preußens im Januar 1932. Die Erdöl
gewinnung Preußens betrug nach den vorläufigen Ergebniſſen der
amtlichen Statiſtik im Januar 1932 18 171 To. gegen 17064 To.
im Vormonat und 14 760 To. im Monatsdurchſchnitt 1931. Auf
das Gebiet von HänigſenObershagenNienhagen entfallen 9 222
To., auf WietzeSteinförde 4577 To. und auf den Bezirk Eddeſſe
OelheimOberg 4372 To. Die Zahl der angelegten Arbeiter be
trug Ende des Monats 1497 gegen 1510 am Ende des Vormonats.

Verurkeilter Polizeibeamker. Das erweiterte Schöffengericht in
Köln verurteilte den Polizeiwachtmeiſter Jonas zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus. Jonas hatte zu einem Einbruch, den
eine Kölner Diebes- und Hehlerbande in Koblenz verübte, das
Auto gemietet; ferner hatte er Zigarren und Tabakpakete mit aus
dem Geſchäft getragen und 250 Mark als Anteil an der Beute er
halten. Elf weitere Angeklagte erhielten Strafen von ſechs Mo
naten Gefängnis bis zu zwei Jahren einem Monat Zuchthaus.
Jonas und zwei andere Verurteilte wurden im Gerichtsſaal ver
haftet.

Glück nach Lübeck. Am Montag wurde in der PreußiſchSüd-
deutſchen Klaſſenlotterie auf das Los Nr. 71275 ein Gewinn von
300 000 Mark gezogen. Jn der erſten Hälfte wird das Los in
Achteln in Lübeck geſpielt, in der zweiten in Heſſen.

Exploſion. Jn einer Fabrik in der Nähe von Nimes (Süd-
frankreich) ereignete ſich eine Exploſionskataſtrophe. Zehn Arbei-
ter wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Flugzeug in Seenok. Die Piloten eines franzöſiſchen Waſſer
poſtflugzeuges mußten auf einem Flug von Algier nach Marſeille
auf hoher See niedergehen. Der Bordfunker bat um beſchleunigte
Hilfe. Mehrere Küſtenſtationen ſandten Schiffe aus. Die Piloten
konnten nach mehreren Stunden gerettet werden.

Ausgehobene Falſchmünzerwerkſtakk. Beamten der Hambur-
ger Kriminalpolizei gelang die Aushebung einer Falſchmünzer-
werkſtatt. Eine Anzahl falſcher Zwanzigmarkſcheine konnte be
ſchlagnahmt werden. Mehrere Perſonen wurden unter der Be
ſchuldigung der Herſtellung und des Vertriebs des Faſchgeldes
feſtgenommen.

Wiener Goekhe-Feier. Jn Wien wurde das Goethe-Johr mit
einer offiziellen Veranſtaltung der Univerſität eingeleitet. Den
Feſtvortrag hielt Profeſſor Dr. Nadler über „Goethe am Wende-
punkt zweier Jahrhunderte“.

ken beſchloſſen worden. Für den Wieder-Aufbau des fufionierten
Bankinſtituts bei dem die Hilfe des Reiches eine weſentliche
Rolle ſpielen wird iſt eine Zuſammenlegung der alten Aktien
im Verhältnis von 10:3 vorgeſehen, worauf dann das Kapital
wieder auf eine Höhe von 220 Millionen Mark gebracht wird. Mit
dieſem Kapital wird die künftige Danat-Dresdner Bank das größte
deutſche Bankinſtitut ſein. Siehe den heutigen Leitartikel!

Freitod eines Schauſpielers. Jn München ſchied der 56jäh
rige Schauſpieler Hermann Neſſelträger, früher ein angeſehenes
Mitglied großer Bühnen, durch F. eitod aus dem Leben. Wirt
ſchaftliche Schwierigkeiten trieben den Künſtler zu dem Verzweif
lungsſchritt.

Blukiger Maskenball. Bei einem Maskenball in der tſchechi
ſchen Ortſchaft Unvarnok kam es zwiſchen einheimiſchen Bur-
ſchen und jungen Männern aus Nachbarorten, zu einer Schießerei.
Fünf Perſonen wurden getötet, 15 verletzt.

Ernſt ke Peerdt geſtorben. 79jährig verſtarb in Düſſeldorf
der Maler Ernſt te Peerdt, einer der älteſten Vertreter des Jm
preſſionismus.

Jm Alter von 104 Jahren geſtorben. Der „Methuſalem von
Baumbach“ bei Limburg an der Lahn, Peter Schupp, iſt im
Alter von 104 Jahren geſtorben. Erſt kürzlich hatte er ſeinen Ge
burtstag gefeiert. Schupp war 1828 in Montabaur geboren und
macht der bekannten Langlebigkeit der Weſterwälder alle Ehre.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- und Dorahykbevichte)

Ein Opfer ſeiner Pflicht.

Hamburg, 23. Februar. (Eig. Drahtb.). Der Polizeiwacht
meiſter, der am 14. Februar angeſchoſſen wurde, iſt ſeinen Ver
letzungen erlegen. Der Wachtmeiſter wurde bei einem Zuſammen
ſtoß mit Kommuniſten ſchwer verwundet.

Urteile im Skuktgarter Krawallprozeß.

Stuktkgark;, 23. Februar. (Eig. Funkm.). Jn dem Prozeß wegen
der Sprengung einer Verſammlung der Staatspartei fällte das
Gericht geſtern um 23 Uhr das Urteil. Die beiden Nationalſoziu
liſten Stähle und Reich wurden wegen Waffenmißbrauches und
groben Unfugs zu je drei Monaten Gefängnis und drei Wochen
Haft verurteilt. Der Reichsbannermann Hegtmaier erhielt wegen
der gleichen Vergehen drei Monate Gefängnis und 30 Mark Geld
ſtrafe. Der Nationalſozialiſt Töppe wegen groben Unfuges 50
Mark Geldſtrafe, ein Nationalſozialiſt wurde freigeſprochen. Die
Anklage auf Hausfriedensbruchs und Landfriedensbruchs wurde
fallen gelaſſen.

HiklerSchmußzblatl verbolen.

München, 23. Februar. (Eig. Funkm.). Hitlers illuſtrierter
Beobachter wurde von der Münchener Polizeidirektian für drei
Wochen verboten und die neue Nummer vom 27. Februar be
ſchlagnahmt. Die Urſache des Verbots iſt das Titelblatt und ein
dazu gehörender Artikel über die Reichspräſidentenwahl, in dem
die Perſon Hindenburgs verunglimpft wird.

Kundgebung der Eiſernen Front in Eſſen.

Eſſen, 23. Februar. (Telunion). Am Montag abend ſprach der
Reichsbannerführer Höltermann im Stadtgartenſaal vor der repu
blikaniſchen Bevölkerung Groß-Eſſens. Er ſagte, daß die Eiſerne
Front am 13. März ihre erſte große Schlacht ſchlagen werde; die
zweite werde die Preußenwahl ſein. Dann werde man daran
gehen, eine Regierung zu bilden, die nicht mehr nur toleriert wer
den brauche. Das Ziel der Eiſernen Front ſei die Erhaltung und
Erfüllung der Verfaſſung von Weimar. Der Gewalt ſetze die
Eiſerne Front wieder Gewalt entgegen.

Eine Holzmehlfabrik in Bremen in die Luft geflogen.

Bremen, 23. Februar. (Telunion). Am Montag gegen 17 Uhr
explodierte in der Holzmehlfabrik Zinſſer, die im Breiner Jndu
ſtriehafen liegt, aus bisher noch nicht bekannter Urſache, vermut
lich Mehlſtaub. Durch zwei Exploſionen flog das Dach in die Luft.
Zwei Seitenwände des Gebäudes wurden völlig zertrümmert. Da
die Exploſionen glücklicherweiſe nach Arbeitsſchluß erfolgten, wurde
nur ein Mann ſchwer verletzt.

Großer Wahlſieg der japaniſchen Regierungspartei.

Tokio, 23. Februar. (Telunion). Nach dem vollſtändigen Er
gebnis der japaniſchen Wahlen erhalten die Regierungspartei Sei
yukai 301 Sitze, die Oppoſitionspartei Minſeito 149, die Proleta
rierpartei 5 Sitze. Die übrigen Parteien teilen ſich in elf Sitze.
Die abſolute Mehrheit der Regierungspartei beträgt 136.

Arbeiter, Angestellte u. Seamte“
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen dio

inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Kundgebungen auf dem Lande.
Ueberall Verſammlungen für die Eiſerne Front.

Sargſtedt.

Hier ſprach der Landrat unſeres Kreiſes, Gen. Müller, der mit
ſeiner zündenden Rede einen großen Beifall hatte. Das Verſamm
lungslokal war dicht beſetzt. Die Rede des Landrats brachte eine
allen verſtändliche Betrachtung der jetzigen politiſchen Situation und

einen ungemein wirkſamen Appell zur Einreihung in die Eiſerne
Front. Der Erfolg des Abends war, daß ſich faſt alle Verſamm-
lungsbeſucher in das Eiſerne Buch einzeichneten.

Langenſtein.
Die Verſammlung war ſtark beſucht, Gegner waren nicht vor

handen. Jn der Ausſprache nach dem effektvollen Vortrag des Gen.
Eitz kamen die Genoſſen Voigt und Franze witz zum Wort.
Eintragungen ins „Eiſerne Buch“ durch Hausagitation waren am
Sonntag abend 210 zu verzeichnen.

Athenſtedt.

Die öffentliche Verſammlung der Eiſernen Front bei. Otto Jung
fand am Sonntag ſtatt. Genoſſe Klaue hielt eine kurze Eröffnungs
anſprache, in der er aufforderte, ſich in die Eiſerne Front einzureihen
und ſich in die Liſten einzutragen. Jeder Groſchen ſo fuhr er fort

werde gebraucht bei den kommenden Kämpfen. Dann referierte
Genoſſe Wilhelm Kindermann aus Halberſtadt über die
Aufgabe der Eiſernen Front. Der Redner ging nach einer kurzen
wirtſchaftlichen Betrachtung zur Bloßſtellung der Nazibewegung
über und appellierte an die Athenſtedter Bevölkerung, dem Ernſt
der Stunde gerecht zu werden. Die Verſammelten ſtimmten den
von Optimismus getragenen Ausführungen des Genoſſen Kinder
mann zu.

Schauen.

Die am letzten Sonntag abend ſtattgefundene Kundgebung für die
Eiſerne Front“ war außerordentlich gut beſucht. Die Nazis, die ſich

vorher angemeldet hatten und zwar aus Deersheim, ſind nicht ge
kommen, ſo daß unſer Saalſchutz aus Oſterwieck nicht in Tätigkeit
treten brauchte. Der Genoſſe Schütte führte erſt den Lichtbilder
vortrag „Jm Weſten nichts Neues“ vor und ſprach dann über die
„Eiſerne Front“. Beide Vorträge wurden mit ſtarkem Beifall auf
genommen. Jn einer anſchließenden Mitgliederverſammlung des
Reichsbanners und der Partei wurden u. a. beide Vorſtände wieder
gewählt.

Darlingerode.

Die hieſige „Eiſerne Front“ veranſtaltete am Sonntag eine
Kundgebung, in der Genoſſe Lehrer Sänger Magdeburg refe
rierte. Die Kundgebung erfreute ſich eines ungemein ſtarken Be
ſuches. Jn pöpulärverſtändlicher und vornehmſachlicher Form be
handelte Gen. Sänger die aktuellen politiſchen Fragen, von den Zu
hörern mit Spannung verfolgt; und ihm wurde mit ſtarkem Beifall
gedankt. Die Macher der KPD. in Wernigerode, die am eigenen
Orte nichts werden konnten, hatten ſich hier eingefunden, um un
ſinnige Zwiſchenrufe zu machen. Da keine Diskuſſion ſtattfand, er
klärten ſie, man möge in ihre Verſammlung kommen, zu der' die
SPD. eingeladen wird mit einer einſtündigen Diskuſſionsrede. Ge
noſſe Rinke gab bekannt, daß von unſerer Partei der Beſuch abge
lehnt wird. Wenn wir auch infolge des dörflichen Charakters auf
feierlichen Eindruck, wie Aufmarſch der Säulen uſw. verzichten
müſſen, ſo war unſere Kundgebung doch ein hoffnungsvoller Erfolg
für kommende Kämpfe.

Veckenſtedt.

Zu unſerer Kundgebung für die „Eiſerne Front“ am Sonntag,
war der Genoſſe Wosnitzza Halberſtadt gekommen. Er ſprach
über das Thema: „Gegen den Faſchismus, für die Eiſerne Front“.
Seine Ausführungen fielen auf fruchtbaren Boden und am Schluſſe
der Kundgebung konnten wir mit Genugtuung feſtſtellen, daß auch
hier die „Eiſerne Front“ ſteht.

Lültgenrode.
Gut beſucht war unſere Kundgebung für die „Eiſerne Front“ am

letzten Socrntag. Der Genoſſe Wilhelm Karthäuſer zHalberſtadt
war als Redner erſchienen und er ſprach eingehend über die Dinge,
die mit der Eiſernen Front und der politiſchen Lage zuſammen
hängen.

Roklum.
Die Kundgebung der Eiſernen Front bei Tempelhagen war

ſehr gut beſucht. Als Redner war Genoſſe Köchig aus Halberſtadt
erſchienen, der in lebendiger Weiſe das Erſtarken der Eiſernen Front
ſchilderte. Ueberall ſeien die Organiſationen der Arbeiterſchaft und
der Republikaner zuſammengeſchloſſen worden, um zu erreichen, daß
der Gendarmeriekommiſſar von Hildburghauſen und ſeine Trabanten
in Deutſchland nicht zur Macht kommen. Sie werden es auch nicht
ſchaffen, denn die Arbeiterſchaft iſt auf dem Poſten. Die Kund
gebung nahm einen guten Verlauf. Neue Einzeichnungen für die
Eiſerne Front waren die Folge.

Dardesheim.
Jn Dardes heim fand am Sonnabend im Ratskeller eine er

freulich ſtarke Verſammlung ſtatt, die dafür Zeugnis ablegte, daß
auch in den kleinen Orten der Gedanke der Eiſernen Front gezündet
hat. Gen. Molkenbuhr Halberſtadt behandelte unter lebhafter
Zuſtimmung aller Anweſenden die aktuellen politiſchen Fragen und
umriß die Aufgaben, die der Eiſernen Front in dieſem Kampfe zu
fallen. Jetzt gelte es, den Gedanken Laſſalles, alle Kräfte auf einen
Punkt zu konzentrieren, in die Tat umzuſetzen. Daß die organiſier
ten Arbeiter in Dardesheim dazu bereit ſind, brachten ſie deutlich
zum Ausdruck. Gen. Hermann Meyer nahm im Anſchluſſe daran
noch das Wort, um auf die Wichtigkeit der großen Entſcheidungs
ſchlacht am 13. März, dem Vorgefecht für den Kampf um Preußen,
hinzuweiſen. Alle Teilnehmer der Verſammlung die ſich bisher noch
nicht in das Eiſerne Buch eingetragen hatten, holten dieſes in der
Verſammlung nach.

Parteien er u Blatt
Stadt- Theater

Dienstag, den 23. Februar, 20--228, Uhr

Der eingebildete Kranke
Lustspiel von Molièere

Hierauf:

„Erster KlassesSchwank von Ludwig Thoma (0.45-—3. 00).

Mittwoch, den 24. Februar, 2023 Vhr

„Madame Pompadours
Operette von Leo Fall (0.65-—4. 20).
Ersatzvorstellung für Bea mtenbund.

Die nächste Rate aller Dauermieter und aller Bühnenvolks-
bundmitglieder, sowie die Rate der Dienstag-Opernabonnenten
ist fällig zahlbar werktags von 10--14 Vhr in der Vor-

verkaufskasse, Fischmarkt.

ScSü SeeZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 45, Blatt Nr. 1944 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Hausgrundſtück

am 19. April 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Domplatz 49, Zimmer Nr. 15,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 67,
Parzelle Nr. 45, Grundſteuermutterrolle Art. 2198, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 2142, a) Wohnhaus mit Hofraum und Haus
garten, Stallgebäude rechts, c) Hintergebäude quer mit
Anhang, Südſtraße Nr. 65, Größe 6 ar 80 qm, Gebäude
ſteuernutzungswert 1112 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 28. Januar 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Ehefrau des Mauxer
meiſters Richard Grüngreiff, Eliſe geb. Stade in Halber
ſtadt, eingetragen.

Halberſtadt, den 17. Februar 1932.

Das Amtsge richt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Schlanſtedt, Band 9, Blatt Nr. 359 A einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 31. März 1932, mittags 12 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 16, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 542/164, Grundſteuermutterrolle Artikel 802,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 10, Wohnhaus, Kreisſtraße 11 mit
Hofraum, Ställen, Schlachthaus uſw., Größe 3 ar 35 qm,
Gebäudeſteuernutzungswert 322 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 29. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Fleiſcher Heinrich
Oelpke und deſſen Ehefrau Frida geb. Voigt in Schlan
ſtedt je zur Hälfte eingetragen.

Halberſtadt, den 5. Februar 1932.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuch von Halberſtadt, Band 56, Blatt
Nr. 2404 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen
Grundſtücke

am 7. April 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 16,
verſteigert werden.

Beſt. Verz. 5, Gemarkung Halberſtadt, Karten
blatt Nr. 23, Parzelle Nr. 52, Grundſteuermutter
rolle Artikel 2454, Gebäudeſteuerrolle Nr. 8877,
Wohnhaus vor den Thekenbergen (Kamerun) mit
Anbau, Hofraum, Pferdeſtall, Wagenremiſe, Saal-
gebäude, Verandqg, Größe 4 ar, 10 qm, Gebäude-
ſteuernutzungswertk 1720 Mk., Parzelle Nr. 51,
Grundſteuermutterrolle Artikel 2454, Acker auf der
Heide Plan 1919, 1920, Größe 1 ba, 56 ar, 70 qm,
Grundſteuerreinertrag 6,51 Taler.

Beſt Verz. 6, Gemarkung Halberſtadt, Karten
blatt Nr. 23. Parzelle Nr. 78/53, Grundſteuer-
mutterrolle Artikel 2454, Garten auf der Heide von
Plan 1921, Größe 63 ar, 83 gm, Grundſteuer
reinertrag 2,50 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 19. Oktober
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Zugfübrer
a. D. Auguſt Schurm in Jlſenburg eingetragen.

Halberſtadt, den 10. Februar 1932.

Das Amtsgericht.

Bücher sindFfreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuch von Langenſtein, Band 1, Blatt
r. 5 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen

Grundſtücke

um 12. April 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershot, Domplatz Nr. 49,
Zimmer Nr. 15, verſteigert werden.

Nr. 2a, Gemarkung VLangenſtein, Kartenblatt 9,
Parzelle 146/39, Gebäudeſteuerrolle 27, Geräte
ſchuppen im Eckernfelde, Größe 45 qm, Kartenblatt 9,
Parzelle 147/39, Acker daſelbſt von Plan 451, Größe
8 ha, 66 ar, 07 qm, 90,46 Taler Reinertrag

Nr. 2b, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 9,
Parzelle 46, Acker daſelbſt von Plan 451, Größe
6 ha, 70,65 ar, 65,94 Taler Reinertrag.

Nr. 3a, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 5,
Parselle 137, Acker und Weide auf dem Steinberge,
n 3498, Größe 5 ha, 26,81 ar, 85,07 Taler Rein

rag.
Nr. 4a. Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt

Parzelle 189, Acker in der Dorfſtelle, Parzelle 138 a
Größe 1 ha, 7163 ar, 20,17 Taler Reinertrag

Nr. 7, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 1
Parzelle 17, Acker im Saubergsfelde, Plan 10
Größe 1 ha, 64,54 ar, 25,78 Taler Reinertrag

Nr. 8a, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 2,
Parzelle 259/99, Acker auf der ledernenden Höhe
von Plan 186a, b, Größe 3 ha, 10,29 ar, 26,56 Taler
Reinertrag.

Nr. 8b, Gemarkung Langenſſtein, Kartenblatt 2,
Parzelle 260/101, Weide und Acker daſelbſt, Größe
I he, 47,04 ar, 8,97 Taler Reinertrag.

Nr. 10, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 2,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 27. Wohnhaus im Dorfe
Nr. 27/28. mit Hofraum, Hausgarten, Ställe und
Scheune, 492 Mark Nutzungswert.

Nr. 11, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 10,
Pargelle 73/25, Acker im Eckernfelde, Plan 469 a,
Größe 52,85 ar, 3,71 Taler Reinertrag.

Nr. 12, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 1,Parzelle 298/56, Acker im Saudergsfelde von Plan
29 b. Größe 756,90 ar, 11,89 Taler Reinertrag

Nr. 13, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt 10,
Parzelle 21, Acker im Mittelfelde, Plan 457, Größe
3 ha, 92,06 ar, 4990 Taler Reinertrag

Grundſteuermutterrolle Artikel 2.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 1. Juni

1931 in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der Landwirt

Albert Abel in Langenſtein eingetragen.
Halberſtadt, den 6. Februar 1932,

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach

ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 12. April 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 15, verſteigert
werden.

A) Halberſtadt, Band 171, Blatt Nr. 5335.
Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 26,

Parzelle Nr. 4, Grundſteuermutterrolle Artikel 5667, Acker
Dorfſtelle Plan 2006, Größe 2 ha, 49 ar, 80 qm, Grundſtener
reinertrag 41,65 Taler, und Parzelle 9, Plan 2006, Größe
3 ha, 59 ar, 40 qm, Grundſteuerreinertrag 65,61 Taler.

B) Langenſtein, Band 19, Blatt 410.
Nr. 2a, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt Nr. 1,

Parzelle Nr. 190, Grundſteuermutterrolle Artikel 1, Acker
an der Dorfſtelle Plan 138 b, Größe 2ha, 48 ar, 66 qm,
Grundſteuerreinertrag 32,67 Taler.

Nr. 4, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt Nr. 1,
Parzelle Nr. 191, Grundſteuermutterrolle Artikel 1, Acker
an der Dorfſtelle, Plan 138 b, Größe 1ha, 46 ar, 67 qm,
Grundſteuerreinertrag 22,98 Taler.

Nr. 6, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt Nr. 1,
Parzelle Nr. 192, Grundſteuermutterrolle Artikel 1, Acker
auf dem Turm Plan 139, Größe 55 ar, 47 qm, Grundſteuer
reinertrag 8,69 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 5. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damas der Gutsbeſitzer und
Privatmann Albert Abel in Langenſtein eingetragen.

Halberſtadt, den 6. Februar 1932.

Das Amtsgericht.
Nach 8 25 der Polizeiverordnung, betr. Feld und

Forſtſchutz vom 20. März 1928, iſt die

Vernichtung der Raupen
an den in den Gärten, auf Feldern, an Wegen und
Straßen ſtehenden Bäumen von den Beſitzern alljährlich in
der Zeit von Februar bis Mitte März vorzunehmen.

Quedlinburg, den 20. Februar 1932.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Kein Verkauf
trotzdem tägliche Bareinnahmen. Weder Vertreter noch
Branchenkenntniſſe erforderlich. Reelle, ſelbſtändige

Dauerexisfenz
für Kredit würdige Herren mit erſten Referenzen und
zirka Mk. 1000. bis 1500. Barkapital.

o pIex., Berlin W. 57, Frobenstr. 25.
Beſtellungen

Briefbogen
Briefumschläge

Diplome
Einladungen

Eintrittskarten
Flugblätter
Festbücher

Gedenkblätter
Jubiläums-

Drucksachen
Mitgliedskarten

auf Nieren, Jnduſtrie
und Futterkartoffeln

werden angenommen durch

Frau BinskerBraunſchweigerſtraße 12 a.

Möbel Verkauf

Die VBertreterverſammlung der Konſum und Spar
Genoſſenſchaft, die am 19. Februar im Gewerkſchaftehaus
tagte, beſchlotz die

Liquidation der Genoſſenſchaft
Wir fordern hiermit alle Gläubiger der Genoſſenſchaft

auf, ihre Forderungen einzureichen.

Konſum- und Spargenoſſenſchaft

für Halberſtadt und Umgegend e. G. m. b. S.
Die Liquidatoren:

Schultze Engelhardt

Spregelsbherge
Jeden Pſittwoch und Sonntag
nachm. 3 Uhr, erstklassiges

Künstler Konzert

Ia Ka ee Apfelkuehen
D. iän tritt re r

Dortmunder-UnionBräu
(Ewige Lampe)

Mittwoch, den 24. und Donnerstag, den 25. Februar

Schlacht und Vockbierfeſt
Es laden freundlichſt ein Max Krone und Frau.

STADTPARK G
e ä

Mittwoch, 24. Februar und
Donnerstag, 25. Februar:

Schlacht

Hierzu ladet freundlichſt ein

Schmidt

Fritz Schade.

Wernigerode
In der Fabrikniederlage

kauft man moderne

Postkarten
Plakate
Programme
Rundschreiben
Stiftungsfest-
Drucksachen
Teilnehmer-Karten
Urkunden
Vereins-Satzungen
Widmungen

Zeitschriften usw.

weit unter Wert
wegen Verlegung
meines Geſchäfts.

EicheSpeiſezimmer, komplett
325. Mk.

Schlafzimmer, 320. 400.
600. 650. Mk.

Küchenlaſ. 175. 255. Mk.
Reformküchen in weiß lackiert

275. Mk.,
eichene Ausziehtiſche,

Kredenz mit Nußbaum.

Atto Schneeberg,
Gröperſtraße 21,

Fabrikhof des Konſumvereins,
Eingang auch

Voigtei-Taubenſtraße.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Brennholz
gibt ab

Aug. Brehme, Sägewerk

WMahndorferſtr. 20. Tel. 2010

O Sofas, Couches, Klub
o Seſſel-Garnituren,
D. Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- Matratzen
Dreinzelne Möbel gut
Er und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

Treffe Mittwoch wieder
mit einem Transport

Altmärkiſcher Ferkel u.
Futterſchweine

ein und verkaufe Mitt-
woch und Donnerstag bei
Herrn Volkmann

GeflügelfarmA. Wurbs, Kaiſerſtr. 62 Jlſenburgerſtr. billigſt

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art, Zigarren,
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Anzeigen- Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraße 30

e
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 45 Dienstag, den 23. Februar 1932 7. Jahrgang

WERNIGERODE
Unſere Rüſtwoche!

braucht Munition
Front

Saalreſtaurant des Gewerkſchaftshauſes bei dem Gen. Eilhardt und
Die Einzeichnungsliſten für die Eiſerne liegen auch im

in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, ſowie im Konſum,
Schmatzfelderſtraße, täglich aus und zwar bis zum 28. Februar. Die
eiſerne Rüſtwoche dient der Ausrüſtung der eiſernen Front. Die vor
uns liegenden Kämpfe erfordern ungeheure finanzielle Opfer. Des
halb ſollte jeder, der ſich zu unſerer Sache bekennt, ſich nicht nur ein
zeichnen, ſondern auch zum Mindeſten einen Groſchen opfern!

Ein Nachwort zur Runge-Verſammlung.
Der geſtern von uns gebrachte Verſammlungsbericht über die

am Sonntag veranſtaltete zweite Kundgebung der Eiſernen Front
konnte ſelbſtverſtändlich nur kurz ſich mit der Verſammlung ſelbſt
beſchäftigen. Die ganze Verſammlungstechnik. war für
Wernigerode etwas Neues. Für die Verſammlungsbeſucher, ſoweit
ſie Frauen und ältere Männer und ſolche Freunde unſerer Be
wegung waren, die keiner der aufmarſchierenden Organiſationen
angehörten, waren die Kolonaden und die Galerien bereit gehalten,
die ſich ſtark beſetzt zeigten. Daß die „Hammerſchaften“ noch nicht
in der Stärke aufmarſchiert waren, wie sdas erforderlich iſt, liegt
an der Neuheit und der noch nicht fertig durchorganiſierten Arbeit
in den einzelnen Gewerkſchaften. Das wird jedoch in der nächſten
Zeit von den Gewerkſchaftsleitungen nachgeholt. Es kann die Er
wartung ausgeſprochen werden, daß alle Gewerkſchaftsvorſtände
der gleiche Elan beſeelten, wie wir das am Sonntag abend von
einigen derſelben geſehen haben.

Der Aufmarſch zeigte jedem, auch den wenigen anweſenden
Gegnern, den unbeugſamen Willen und eine bisher nicht beachtete
Entſchloſſenheit, den Faſchismus nicht ans Ruder gelangen zu laſſen.
Die Verbundenheit der Arbeiterſchaft mit dem republikaniſchen Ge
danken und der, gemeinſame Wille, die beſtehende Gefahr der Zer
trümmerung all unſerer Errungenſchaften zu beſeitigen, ſchweißt
die Maſſen zuſammen. Es gilt jetzt in den Wochen bis zur Wahl
die Zaudernden von der Richtigkeit unſeres Vorgehens zu über
zeugen.

Hergabe gemeindeeigener Räume für
Wahlverſammlungen.

Gleichmäßige Behandlung ſtaaksfeindlicher Organiſationen.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen gibt der Preußiſche Mi
niſter des Innern in einem Runderlaß an die Kommunalaufſichtsbe
hörden für die Hergabe gemeindeeigener Räume uſw. neue Beſtim
mungen heraus, die unter Zrundſätzlicher Wahrung des bisher ein
genommenen Standpunktes gewiſſe Erleichterungen vorſehen. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt daraus mitteilt, ſoll es hinſicht
lich der Veranſtaltungen in dieſer Zeitſpanne den Gemeinden ſelbſt
überlaſſen bleiben, ob ſie ihre Räumlichkeiten auch Organiſationen,
die als ſtaats feindlich zu betrachten ſind, zur Verfügung ſtellen wol
len oder nicht. Wenn eine Gemeinde allerdings beſchließt, ſtaats
feindlichen Organiſationen auf dieſem Gebiete nicht entgegenzukom
men, ſo iſt ſie gehalten, alle ſtaatsfeindlichen Organiſationen gleich
mäßig zu behandeln. Eine unterſchiedliche Behandlung der von der
Staatsregierung als ſtaatsfeindlich angeſehenen Organiſationen wird
nach wie vor beanſtandet. Hierzu würde auch die Gewährung beſon
derer Preisnachläſſe an beſtimmte Organiſationen uſw. gehören. Kom
munale Aufſichtsmaßnahmen, die in Verfolg der bisherigen ſcharfen
Handhabung eingeleitet worden ſind, ſollen nicht weiter betrieben
werden.

Schließlich wird in dem Erlaß den Behörden noch nachdrücklich
zur Pflicht gemacht, den Beſtrebungen der radikalen Gruppen, po
litiſch Andersdenkenden durch Terrorr oder auf ſonſtige Weiſe
private Verſammlungsſtätten abzutreiben, mit allen Mitteln ent
gegenzutreten.

Zur bevorſtehenden Jugendweihe empfehlen wir das Ju
gendweihebuch „Werde“, das in anſchaulicher Weiſe die Möglich
keit gibt, ſich des Tages der Jugendweihe zu erinnern. Das ge
bundene Buch iſt zum Preiſe von nur 50 Pfennig in der Volks
buchhandlung Burgſtraße 30 zu haben. Doſelbſt können auch An
meldungen zu der am 20. März durch den Deutſchen Freidenker
Verband veranſtalteten Jugendweihe vorgenommen werden.

Eine erfreulich gut beſuchte Bezirkskonferenz der im Zentralver-
band der Angeſtellten organiſierten Angeſtellten der Arbeitsämter
Nordharz, Aſchersleben und Quedlinburg einſchließlich
Nebenſtellen fand am Sonnabend in Halberſtadt ſtatt.

Nach kurzen Begrüßungsworten des Gauleiters Kübler Halle
nahm der Reichsfachgruppenleiter Michaelis-Berlin das Wort
zu einem groß angelegtem Referat.

Ausgehend von der letzten Tarifreviſion betonte der Redner, daß
es gelungen ſei, in prinzipiell wichtigen Fratzen Verſchlechterungen
in weitgehendem Maße abzuwehren. Die Tatſache, daß einige Ver
beſſerungen erreicht werden konnten, habe in der heutigen Zeit
immerhin eine weſentliche Bedeutung. Trotz größter Gegnerſchaft
auch auf der Seite der Angeſtellten (Reichsverband des Arbeitsamts
perſonals RAV.) ſei das Leiſtungsprinzip des Tarifvertrages erhal
ten worden. Jn der Frage der

Forkzahlung des Gehalts im Krankheiksfalle
ſei durch die Beſtimmungen der erſten Notverordnung eine große
Rechtsunſicherheit eingetreten, wozu die Rechtſprechung des
Reichsarbeitsgerichts nicht unweſentlich beigetragen habe. Die ſeiner
zeit geſchaffene Zwiſchenlöſung, die den Anſprüchen der Angeſtellten
voll Rechnung trägt, wurde in den neuen Tarif übernommen. Eine
Verbeſſerung trat inſofern noch ein, daß künftig Aneſtellte, die durch
Unfall oder Körperverletzung, die ſie ſich infolge ihres Dienſtes zu
ziehen, einen Gehaltsanſpruch bis längſtens 26 Wochen haben. Zur
Frage der Arbeitszeit und Ueberſtunden übergehend, er
klärte der Redner, daß hier ſchärfere Faſſungen der Tarifbeſtimmun
gen eingetreten ſeien. Es gelte aber, durch organiſierte Selbſthilfe
die Leiſtung von Ueberſtunden abzuſtellen. Die Auffaſſung mancher
Angeſtellken, weil ſie in einem ſozialen Beruf ſeien, dürften ſie auch
vor Ueberſtunden nicht zurückſchrecken, um die Erwerbloſen pünktlich
abferkigen zu können, ſei äußerſt unſozial. Man nimmt damit man
chem Erwerbsloſen die vielleicht letzte Möglichkeit, mal wieder für
einige Tage oder Wochen Geld zu verdienen. Viel ſozialer ſei
es, und das ſollten auch manche Vorſitzenden einſehen, wenn man
für die Aeberſtunden einige Familienväker beſchäftigen würde. Da
mit könnte auch der Uebelſtand, daß die Aemter in ihrer Arbeits
leiſtung gegeneinander ausgeſpielt werden. weil dieſer oder jener
Vorſitzender im Landesarbeitsamt als Muſterknabe gelten will, be
ſeitigt werden. Die Betriebsvertretungen müßten ſtreng
auf die Durchführung der zentralen Anweiſungen achten, wonach
Ueberſtunden ſelbſt durch ſtundenweiſe Beſchäftigung von Aushilfs
kräften vermieden werden ſollen. Ein ſächſiſches Arbeitsamt ſei
hier als Beiſpiel zu nennen. Dort ſei zwiſchen der Amtsleitung und
der Betriebsvertretung eine Vereinbarung getroffen worden, worin
den Angeſtellten verboten iſt, morgens eine halbe Stunde vor Dienſt
beginn und abends Stunde nach Dienſtſchluß. in den Dienſträu
men zu ſein. So etwas könne natürlich nur erreicht werden, wenn
die Belegſchaft den Betriebsrat durch energiſche Einigkeit unterſtützt
utid nicht, wenn mancher auf Koſten Anderer oder beſonderer Ehren
bezeugungen vorwärtszukommen hofft.

Vor Beinn der diesjährigen Haushaltsberatungen habe der ZdA
als einzigſte Gewerkſchaft der Reichsanſtalt eine umfangreiche
Denkſchrift überreicht, die beſonders auf dem Gebiete der

Perſonalbemeſſung,
des Meßzifferſyſtems uſw. Verbeſſerungen forderte Der Erfolg
dieſes Vorſtoßes ſei als außerordentlich gut zu bezeichnen. Jm kom
menden Haushaltsfjahr werden rund 2000 neue Planſtellen nach
Titel 4 des Haushalts neu geſchaffen. Beſonders wertoll ſei dabei
aber noch, daß ſich dieſe Vermehrung der Planſtellen nicht nur auf
die unteren Gruppen beſchränkt. Es ſind dabei 825 Stellen nach
Gruppe 5, 825 Stellen nach Gruppe 6, 330 Stellen nach Gruppe 7
und 20 Stellen nach Gruppe 8. Auch in der Frage der Einſtellung
von Kräften für die Bewältigung der Kurzarbeiterfürſorge ſei ein
beſcheidener Erfolg zu buchen. So kann in Zukunft für 2000 Kurz
arbeiter eine Kraft eingeſtellt werden Für das Reichsgebiet macht
das 150 Perſonen. Für Mitteldeutſchland habe dieſe Regelung be
ſondere Bedeutung, da dieſes Gebiet durch die zahlreich eingeführte
Kurzarbeit über dem Reichsdurchſchnitt liegt. Ein weiterer Erfolg

Eine Werbeausgabe unſerer Zeitung.
Am Mittwoch, dem 24. Februar wird das „Halberſtädker

Tageblakt“ und die „Harzer Volksſtimme“ in ſtark
erhöhter Auflage gedruckt und zur Verbreitung gebrachk.
Dieſe Ausgabe unſerer Zeitung gelangt zur üblichen Zeit zum

Verſand, ſo daß ſie noch am Milkwoch in allen Orken
zur Verteilung gelangen kann. Wir bitten alle Orks-
gruppenvorſitzenden, die Verkeilung der Werbezeitkungen zu über

wachen. Es darf keine Zeitung liegen bleiben. Alle
Zeitungen müſſen ſofork verbreitet werden, damik die Werbung für

die Eiſerne Fronk und für unſere Zeitung von Erfolg gekrönk iſt.

Freie Sporkvereinigung 1895. Vorturnerſchaft. Am Mitt
woch, dem 24. Februar, 20 Uhr, im Gewerfſchaftshaus wichtige
Vorturnerſitzung.

Segelflugſpork. Bekanntlich wird hier der Segelflugſport
in ganz beſonderer Weiſe betrieben. Durch den im Auftroge des
Magiſtrats hergeſtellten Flugplatz iſt dem Wernigeröder Verein
für Luftfahrt die Möglichkeit einer ausſichtsreichen Betätigung ge
geben. Unter der Leitung des Herrn Auguſt Niewerth hat der
Verein es zu beachtlichen Leiſtungen gebracht. Unter ſeiner Füh
rung ſind auch die Autoſchleppſtartseingeführt und waren auf der
letzten Tagung des Deutſchen Luftfahrt-Vereins einer heftigen Kri-
tik ausgeſetzt. Den eifrigen Bemühungen des Vorſitzenden der hie
ſigen Segelfliegergruppe gelang es jedoch, jetzt den Segelflugaus
ſchuß des Luftfahrtvereins von der Nützlichkeit des hier geübten
Schleppſtarts zu überzeugen und dieſe Startmethode nicht nur zu
genehmigen, ſondern es wurde ſogar der Auſtrag erteilt, einen
Wernigeröder Startwagen mit allen den Erfindungen des erſten
Vorſitzenden für die am Sonntag in Berlin ſtattfindenden Ver
ſuchen rechtzeitig herzuſtellen. Es iſt erfreulich, daß der Wernige-
röder Wettbewerb auf dieſe Art zur Anerkennung gelangt iſt und
ausgewertet werden ſoll.

Arbeitsamtsangeſtellte tagen.
der Denkſchrift des ZdA. ſei für die Vermittlungen erreicht worden.
Während für den geſteigerten Arbeitsanfall bisher nur ein Perſo-
nalausgleich in der Verſicherung ſtattfand, wird jetzt auch die Ver-
mittlung einbegriffen. Für das Reichsgebiet ſind 640 Zeitangeſtellte
für die Vermittlungen bewilligt worden. Das Meßzifferſyſtem
konnte auch verbeſſert werden. Der bisherige Mangel war, daß die
Ziffer auf Haupt Unterſtützungs- Empfänger (HUE) abageſtellt war
und die Aushilfskräfte zu ſpät eingeſtellt wurden. Jetzt ſoll die Meßzif
fer auf die Antragszahl abgeſtellt werden, ganz gleich, ob die An
träge bewilligt oder abgelehnt werden. Darüber hinaus geht die
Reichsanſtalt in Zukunft davon aus, daß das beſchäftigte Perſonal
von den eingehenden Anträgen ſoviel bearbeiten kann, wie 828 Proz.
der letzten Beſtandsziffer an HUE. ausmacht. Hat zum Beiſpiel
ein Arbeitsamt einen Beſtand an HUE. von 2000, ſo kann das Per
ſonal von neu eingehenden Anträgen 828 Prozent 170 Anträge
je Woche bearbeiten. Für je 70 darüber hinausgehende Anträge
kann je eine Kraft eingeſtellt werden. Genauere Berechnungsbei
ſpiele bekämen die Vertrauensleute des ZdA noch. Der Vorteil die
ſer Regelung liege darin, daß die Aushilfskräfte 8—-14 Tage vor
dem Zeitpunkt der bisherigen Regelung eingeſetzt werden können.
Ein weiterer Vorteil ſei der, daß das Landesarbeitsamt nicht erſt
die Genehmigung zur Einſtellung von Zeitangeſtellten erteilen
braucht, ſondern die Vorſitzenden in Zukunft freie Hand haben. Noch
eine weſentliche Verbeſſerung habe der ZdA im Titel 5 des Haus
halts erreicht. Trotz der Neuſchaffung von 2000 Planſtellen iſt es
gelungen für 6444 Zeitangeſtellte (Jahreskräfte) Mittel bereit zu
ſtellen. (1931: 5640). Hinzu kommen noch die 640 Zeitangeſtellten
für die Vermittlungen und die 150 Kräfte für die Kurzarbeiterfür-
ſorge.

Alle dieſe Erfolge ſind nur allein dem Vorſtoß des
Zenkralverbandes der Angeſtellten zu danken.

Keine andere Organiſation habe etwas Poſitives geleiſtet. Die
Mitglieder des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten und der Chri-
ſten im Vorſtand der Reichsanſtalt haben erſt nach Eingang der
ZdA.Denkſchrift ihre Verbände zu gleichen Schritten veranlaßt. 14
Tage ſpäter kamen dieſe Eingaben. Zu dieſem Zeitpunkt war ver
waltungsmäßig über die Schaffung der 2000 neuen Planſtellen zum
Beiſpiel bereits entſchieden. Das könne aktenkundig nachgewieſen
werden. Aber ſo ſei es immer. Die vorſtoßende Arbeit überläßt
man dem Zda. Die übrigen Verbände wie GdA. DHV, Vwa und
RAV. ſcheinen nur dem Grundſatz zu huldigen: „Je weniger unſere
Arbeit, deſto größer unſere Reklametrommel“.

Zur Frage der Alters verſorgung machte der Redner
Mitteilung von einem Beſchluß, wonach die Altersverſorgung be
ſchleunigt abſchließend geregelt werden ſolle. Als Grundlage werde
die Regelung der Reichsangeſtellten dienen.

Jm Anſchluß an die beifällig aufgenommenen Ausführungen des
Referenten machte Gauleiter Kübler Mitteilung von ſtarken Be
ſtrebungen des DHV, nach den Wahlen durch Notverordnung die
Sozialverſicherung umzugeſtalten, üm durch die Einführung ihrer
berufsſtändiſch gegliederten Erſatzkaſſen die Arbeitsloſenverſiche
rung zu zerſchlagen. Dieſe Verbände wollen damit nur auf Mit-
gliederfang ausgehen und die alten Mitglieder dadurch an ſich feſ
ſeln. Die Organiſation iſt denen nur Selbſtzweck. während den
Freigewerkſchaftlern ihre Organiſationen Mittel zum Zweck ſind.

Daraufhin nahm der Vertreter im Verwaltungsausſchuß des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland, Br ack-Erfurt, das Wort zu
einem kurzen Situationsbericht vom Landesarbeitsamt. Er mußte
beſtätigen. daß die Vertreter der übrigen Angeſtelltenverbände auch
im Landesarbeitsamt die Arbeit für die Angeſtellten dem ZdA über
laſſen. Er bat, Beſchwerdeangelegenheiten an das Landesarbeits
amt durch ihn gehen zu laſſen.

Nach einer ſehr reichhaltigen Ausſprache, in der beſonders die
Fragen der Mankovergütung für Auszahler, Ueberarbeit, Haft-
pflicht, Rückerſtattungspflicht uſw. behandelt wurden, wurde als
Obmann der Bezirksgruppe der Kollege Albin Schmidt-Halber
ſtadt gewählt.

Die gut verlaufene Konferenz konnte nach vierſtündiger Dauer
geſchloſſen werden.

Aus Halvbeorſtadt
Die nächſte Sitzung der Skadkverordneten findet am Mittwoch,

dem 2 März, um 17 Uhr, in der Dompropſtei ſtatt.

Die hieſige Orksgruppe des Reichsbundes jüd. Frontkſoldaken
(R. j. F.) gedachte am Volkstrauertage in einer ſchlichten
aber würdigen Feier der im Weltkrieg gefallenen jüdiſchen Bürger
Halberſtadts. Nach gut vorgetragenen Chorgeſängen mahnte Rabb.
Dr. Auerbach in ſeiner Gedenkrede zum Frieden, erinnernd an
die Schrecken eines vierjährigen Völkerringens. Der Leiter der Orts
gruppe verlas die 30 Namen der Gefallenen und ſprach kurz über die
Ziele des R. j. F., der für Recht, Judentum und Freiheit kämpfe.
Mit dem Liede vom guten Kameraden ſchloß die Gedenkfeier, die
einen tiefen Eindruck auf die zahlreich Erſchienenen hinterließ.

Die Bau und Wirtſchaftsgemeinſchafl e. G. m. b. H., Halber
ſtadk, teilt mit: Das Reichsfinanzamt hat mit Ausnahme der „Ge
ſellſchaft der Freunde“ in Wüſtenroth noch keine einzige Deutſche
Bauſparkaſſe genehmigt, dieſe nur deshalb, weil ſie das von dem
neuen Bauſparkaſſengeſetz geforderte Depoſitenrecht bereits früher
zugeſprochen erhalten hatte. Die Anträge aller übrigen Bauſpar-
kaſſen auf Zulaſſung zum Geſchäftsbetrieb werden erſt geprüft,
was noch längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. Die Zulaſſung
wird dann für alle Sparkaſſen, die nicht zu beanſtanden ſind, ge
meinſam ausgeſprochen, damit bei einer etwaigen Zulaſſung
nacheinander nicht die eine oder andere Kaſſe vor den ſpäter
an die Reihe kommenden Reklame mit dieſer früheren Zulaſſung
machen kann. Die Bauwirtring-Aktiengeſellſchaft,
der auch wir angeſchloſſen ſind, hat aber nach örtlicher Prüfung
durch die Beamten des Reichsaufſichtsamtes die Genehmigung er-
halten, das Zweckſpargeſchäft bis zur endgültigen Genehmigung
weiterzubetreiben. Der beſte Beweis für das Vertrauen, das die
Bauwirtbewegung genießt, iſt der Umſtand, daß der Mitglieder
zugang ſich gerade in den letzten Wochen ſehr günſtig geſtaltet hat,
ſo iſt die Mitgliederzahl im Januar von 36 296 auf 36 543 geſtie
gen, alſo um 247 Köpfe in einem Monat, und das unter den jetzi
gen ſehr ſchlimmen wirtſchaftlichen Verhältniſſen.



Schweinezählung und Kalbezeiten-
erhebung.

Am 1. März d. Js. findet auf Anordnung der Reichsregierung
wieder eine Schweinezählung ſtatt, bei der zugleich die in den
Monaten Dezember 1931 ſowie Januar und Februar 1932 geborenen
Kälber gezählt werden ſollen. Die Ergebniſſe der Zählung dienen
lediglich volkswirtſchaftlichen Zwecken. Sie ſollen dem Landwirt und
Viehzüchter die Kenntnis der Bewegung des Viehſtandes vermitteln,
damit er ſeine Zuchtmaßnahmen danach einſtellen kann. Die in den
Zählbezirksliſten aufgenommenen Angaben über den Viehbeſitz der
einzelnen Haushaltungen dürfen und werden nicht für die Zwecke
der Steuerveranlagung verwendet werden. Für dieſe Angaben iſt
vielmehr das Amtsgeheimnis zu wahren.

Es ſind die Schweine auf dem Gehöft (Haus, Stall, Scheune,
Schuppen, Hof, Garten) oder auf den zu dieſem gehörigen Wieſen,
Weiden und Feldern ſowie Schrebergärten zu zählen, wo ſie in der
Nacht vom 29. Februar zum I. März 1932 untergebracht ſind, ein
ſchließlich der Schweine, die der Haushaltung gar nicht gehören,
aber ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege befinden. Am Zähltage
vorübergehend abweſende Schweine ſind bei der Haushaltung, der
ſie gehören, mitzuzählen und da, wo ſie nur zufällig und vorüber
gehend anweſend ſind (Ausſpannung uſw.) nicht zu zählen. Am 1.
März verkaufte Schweine ſind ſtets beim Verkäufer, nicht beim
Käufer zu zählen. Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und
Händlern ſtehenden oder am Zähltage eintreffenden in der Nacht
vom 29. Februar zum 1. März beförderten, zum Schlachten oder
zum Verkauf beſtimmten Schweine ſind bei den Schlächtern uſw. zu
zählen, ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltag gekauft ſind. Die in
der Nacht vom 29. Februar zum 1. März 1932 mit der Eiſenbahn
beförderten Schweine ſind auf dem Empfangsbahnhof zu zählen.
Die aus dem Ausland eingeführten Schweine werden, wie bisher,
auch gezählt. Die gleichzeitig mit der Schweinezählung durchzu
führende Kalbezeiterhebung ſoll feſtſtellen, inwieweit die Häufung
der Kälbergeburten zu gewiſſen Zeiten Urſache der Milchſchwemme
ſein kann. Es ſind ſämtliche in den Monaten Dezember 1931 und
Januar und Februar 1932 lebendig oder totgeborenen Kälber in den
einzelnen Haushaltungen zu ermitteln ohne Rückſicht darauf, ob ſie
noch vorhanden oder inzwiſchen verkauft, geſchlachtet, verendet oder
ſonſtwie abgängig ſind.

Wer keine, wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird nach 8 A der Verordnung des Bundesrats vom 30. Ja
nuar 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 10 000 RM. beſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver
ſchwiegen worden iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen“ erklärt
werden.

T.-V. „Die Nakutfreunde“, Halberſtadt. Heute Dienstag,
20 Uhr, trifft ſich der Arbeitsausſchuß zur Vorbereitung der Ver
anſtaltung am Sonnabend beim Genoſſen Schliefke, Harsleber
Chauſſee. Am Mittwoch, 20 Uhr, treffen ſich ſämtliche Muſiker
zur Uebungsſtunde beim Genoſſen Mund, Ouedlinburger Straße.
Am Donnerstag, 20 Uhr, iſt im Marie HauptmannStift Fahrten
abend. Sonntag früh 10 Uhr: Bezirksverfammlung in der Hütte.

Aus dem Jghresbericht des Harzer Verkehrsverbandes. Aus
dem Geſchäftsbericht des Harzer Verkehrsverbandes geht hervor,
daß er im Jahre 1931-32 rund 100 000 Werbeſchriften verteilt hat,
Jn der gemeinſamen Fahrplanbeſprechung wurde von den Ver
tretern der verſchiedenen Direktionen darauf hingewieſen, daß die
ungünſtige Lage der Reichsbahn für 1932 keine neuen Zug
leiſtungen möglich mache. Es ſind lediglich einige wichtige Ver
beſſerungen für den Harzverkehr durch Verlegung von Zügen in
Ausſicht geſtellt worden. Der Bericht bedauert, daß die Reichs
bahn trotz entſprechender Anträge ſich noch nicht entſchließen
konnte, zwiſchen den volkreichen Jnduſtrieſtädten und den Harzorten
direkte Verbindungen mehr als bisher einzurichten. Das Ziel
müſſe ſein, viele Züge in kleinen Einheiten eventl. als Triebwagen,
die an den Eiſenbahnknotenpunkten bereits nach kurzem Aufenthalt
ſofort Anſchluß haben, verkehren zu laſſen. Nur ſo werde die
Reichsbahn in der Lage ſein, der Abwanderung mit Erfolg ent
gegenzutketen und die Fahrpreiſe zu ermäßigen. Aus der erfolg
reichen Arbeit des Ausſchuſſes für Wegebau im Harzer Verkehrs
verband iſt zu erwähnen, daß eine Autokarte ihrer Vollendung
entgegengeht. Auf dieſer Karte iſt u. a. der Zuſtand der Straßen

bezeichnet. Die Frühjahrsverſammlung des Verkehrsverbandes
ſoll am 4. und 5. März in Ballenſtedt abgehalten werden. Amts
gerichtsrat Große-Wernigerode wird einen Vortrag über das Har-
zer Land und das Harzer Volk halten. Kurdirektor FrickBraun

Volkstanz und Schule.
Es gibt Meinungen, die beſagen, daß der Tanz ganz allgemein

ſich ſelbſt dient, daß er nur Selbſtzweck zum Jnhalt hat, daß er
allein den Menſchen innerlich auslöſt, ganz gleich in welcher Rich
tung. Wir können dieſe Betrachtung am beſten dem Kunſttanz in
reiner Form zuſprechen. Unvergleichlich ſteht dieſe Auffaſſung ge
genüber dem modernen Geſellſchaftstanz und dem Volkstanz. Von
dem letzten ſollen hier Beziehungen geſchaffen werden, die uns des
Volkstanzes Aufgabe ahnen laſſen.

Unrichtig wäre es zu ſagen, Volkstanz wäre kein „Sichſelbſt“.
Dieſe Behauptung verneinte dann eines der Hauptmomente für
unſere große Volkstanzſchar, ja, für alle Volkstänzer ohne Aus
nahme. Jm folgenden ſoll nun aber eine Jdee gekennzeichnet wer
den, die den Volkstanz in anderem Licht erſcheinen läßt.

In der modernen Pädagogik bedeutet Schule nicht mehr eine Ein
richtung, in der dem Schüler eine gewiſſe „Grundbildung“ auf mehr
oder weniger dem Schüler zuſagender Art vermittelt wird, ſondern
die heutige Schule ſoll dem Schüler ein Stück Leben ſein. Sie ſoll
ihm Lebenswerte darbringen; ſie ſoll ihn hinführen in die Wirklich
keit. Schule ſoll werden zum Lebenskreis des Jugendlichen. Den
ken wir z. B. an die „Freien Schulgemeinden“, die im kleineren
Kreis dieſes Ziel mit Erfolg anſtreben. „Die Schule als Lebens
kreis“ hat ſich die moderne Arbeitsſchule zum Ziel geſetzt. Nicht
allein der Unterricht gehört dazu, das Gebiet greift weiter: Wan
derungen, Aufenthalt in Landheimen, Schulfeſte, Schulferien ſind
ein zweites. Hier hinein öffnet ſich dem Volkstanz ein unabſehbares
Arbeitsfeld. Hier wird außerdem der Volkstanz zum Mittel. Hier
kann er der jungen Generation in ſeinen wertvollen Wechſelwirkun
gen vermittelt werden: Als Jungen und Mädchentanz, als Tanz
beider Geſchlechter, als Tanzſpiel, als eine Art „Anſtandsunterricht“.

Die Wirkungen ſind jedem, der den Volkstanz kennt und ſich auf
Schüler umzuſtellen verſteht, eicileuchtend.

Im großen Zuſammenſchwingen der Seelen wirkt der Volkstanz
ſchon von Jugend auf gemeinſchaftsbildend; er erzieht zum rück
ſichtsvollen Menſchen. Er gibt der Schulgemeinſchaft Wege zur feſt
lichen Geſtaltung, zur Feierlichkeit.

Es iſt falſch zu behaupten, Volkstanz wäre ein bloßes Gehoppele,
Volkstanz wäre nichts, um ſich zu „amüſieren“. Stets wird es auf
die Art, ſich „amüſieren“ zu können, ankommen. Liegt nicht oft in
der Abſage zum Volkstanz ein „Sichtnichtfreiwilligeinfügenwol
len“ in die Tanzgemeinſchaft, in feſtgelegte Gemeinſchaftsformen, die

maßvolle Haltung verlangen? Wird uns eben hier nicht eine Auf
gabe für die Schulen geſteckt, ihre Schüler und Schülerinnen ſich auf
dieſe Art näher zu bringen

Außerdem ſoll die Schule mehr und mehr den Schüler zum
Staatsbürger erziehen. Ein Schritt dazu iſt zweifelsfrei die Ueber
mittlung echten Volkstums. Ein Staat ohne Volkstum iſt ein Staat
ohne Seele. Von Bedeutung iſt die Art der in ihm gepflegten Ge
ſelligkeit. Iſt es nicht ein Erfordernis, Gefelligkeit zu pflegen, die
ſich auf das Volkstum gründet? Und hierzu gehört der Volkstanz.

Die heutige Schule kann nicht mehr auf den Volkstanz verzich
ten. Volkstanz in der Schule ſoll ein ſtiller Wegweiſer ſein, erfüllt
von der Jdee des Guten, wachſend aus innerſtem Kern.

Volkstanz in der modernen Arbeitsſchule iſt eine pädagogiſche
Notwendigkeit, die in unſerer Zeit ihre anerkennende Berechtigung
erfährt. Nicht allein in den Turnunterricht gehört er hinein. Wir
kommen zur Berechtigung des Volkstanzes in der Schule nur über
den Gedanken an die Schule als Lebenskreis. Blaſche begründet in
ſeinem neuen Schultanzbuch den Volkstanz im Turnunterricht wie
folgt: „Verzicht auf Tanz im Turnen bedeutet Verzicht auf geform
tes Sprachwerk im Sprachunterricht, bedeutet Verzicht auf das ge
formte Lied oder Muſikſtück im muſikaliſchen Unterricht.“

Zweifellos dient der Volkstanz der Schule. Die, die dieſe Jdee
zur Wirklichkeit werden laſſen wollen, dürfen den Glauben an die
Menge nicht verlieren. Sie müſſen beſeelt ſein von der Hingabe an

den zu formenden Menſchen. Egoismus iſt nicht das ſoziale Ziel,
auch wenn es gilt, einen engen Kreis mit Werten zu bilden, welche

Auch Du
gehörst zur „Fisernen Front

lage wird über die Lärmbekämpfung in den Kurorten ſprechen. Halte Dich bereit Werbe neue Anhänger

es auch ſein mögen. Die Aufgabe liegt nicht allein im engſten, ſon
dern im weiteſten Kreis.

Araufführung im Skadttheater. „Die Armee“. (Zur be
vorſtehenden alleinigen Uraufführung von Hermann Roßmanns,
Drama am Freitag, 26. Februar, 20 Uhr.) Die franz. Schreibart
„Armee“ deutet ſchon darauf hin, daß es ſich um die „grande
armee“ Napoleons handelt. Das Drama Roßmanns behandelt das
Schickſal dieſer Armee auf dem napoleoniſchen Feldzug gegen Ruß
land in den Jahren 1812-13. Held und eigentlicher Träger der
Handlung iſt die Armee in allen ihren Gliedern: Kaiſer, General,
Grenadier und Koch ſind Weggefährten auf dem unheimlichen
Kriegszug gegen die unbezwingliche Weite Rußlands. Die end
loſen Ebenen, die troſtloſen Schneewüſten dieſes Landes ſind das
Ungeheuer Krieg, das die kämpfende Armee lautlos verſchlingt. Die
Armee ſteht, auch wenn ſie wie zu Anfang ſiegreich vormarſchiert,
in unſichtbarem Kampf gegen das Schickſal ſelbſt. Roßmann ſieht
in dem Feldzug der grande armee zweifelsohne ein Sinnbild des
modernen Kriegsringens. Sein Drama wirkt aktuell durch die
unveränderliche gegenwärtige Deutung der Kriegsproblematik, auch
in Sprache und Publikumswirkung. Roßmann hat ein echtes und
objektives Kriegsſtück geſchrieben.

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes
Koch, Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59, Auskünfte be
reitwilligſt. Dr. Jng. Otto Nielſen, Jlſenburg, Harz. Verfahren beim
Betrieb von Elektrolyſen nach der Walkerſchen Anordnung. Erteiltes
Patent. Hecht u. Schreiber, Weddersleben, Kr. Quedlinburg.
Drahttopfbürſte mit Schaber. Gebrauchsmuſter. Mitteldeutſche
Gummi u. Asbeſt Geſellſchaft m. b. H., Blankenburg, Harz. Gummi
ſchutz- oder Stoßkante für GummiAbtrete-Gelenkmatten jeder Art.
Gebrauchsmuſter. Bruno Krauſe, Derenburg, Harz. Kupplung
mit totem Gang für Uhr, Lauf und ſonſtige Triebwerke, insbeſ. für
Aufzugsvorrichtungen elektriſcher Uhren. Erteiltes Patent. Wil
helm Stollberg, Barbis i. Harz. Pinſelring. Gebrauchsmuſter.
Chr. Carſtens, Kom.Geſ., Neuhaldensleben. Senfpumpe. Ge
brauchsmuſter. Steinle u. Hartung G. m. b. H., Quedlinburg.
Klopſtockweg 10. Fliehkraftregler mit zentraler Feder. Gebrauchs
muſter.

Wochenſpielplan des Sadktheakers. Dienstag, „Der eingebildete
Kranke“, und „Erſter Klaſſe“, Luſtſpielabend Moliere Thoma.

Mittwoch u. Donnerstag (Donnerstag letzte öffentliche Abendauf
führung) „Madame Pompadour“, Operette von Leo Fall. Freitag,
alleinige Uraufführung für Deutſchland „Die Armee“, Drama von
Roßmann. Sonnabend, geſchloſſene Vorſtellung für die Volks
bühne „Madame Pompadour“; kein Kartenverkauf. Sonntag,
15,30 Uhr, letzte Aufführung der Frank'ſchen Komödie „Nina“ zu
volkstümlichen Preiſen (0.40 bis 2.00 Mark). Abends, 19 Uhr,
erſte Wiederholung von „Carmen“; Vorſtellung iſt gültig für Diens
kag und BeamtenbundOpernabonnenten. Die nächſte Rate ſämt
licher Dauermieter und ſämtlicher Bühnenvolksbundmitglieder, ſo
wie die Rake der DienstagOpernabonnenten iſt fällig; zahlbar werk
tags von 10—14 Uhr an der Vorverkaufskaſſe am Fiſchmarkt.

Halberſtädter Filmſchau.

Kammerlichkſpiele.

„Jch geh' aus und Du bleibſt da“ iſt der Titel eines Romans
von Wilhelm Speyer, der in der „Berliner Jlluſtrierten Zeitung

mit Erfolg abgedruckt wurde. Nun iſt nach dieſem Roman ein Film
in freier Faſſung gedreht worden, ein Film, der den Namen in
Epiſoden auflöſt. Das Mädchen, das imtner ausgeht und ihren
Freund zu Hauſe läßt, iſt das Mannequin Gaby, das elegante
Kleider aus dem Geſchäft mitnimmt und mit reichen Herren ſou
piert. Das geſchieht aus beſtimmten Gründen, über die hier nicht
geſprochen werden ſöll. Soviel aber kann geſagt werden, daß
Gaby „ſchwer in Druck“ kommt, als ſie eines Morgens den teueren,
aus dem Geſchäft ſtammenden Nerzpelz vermißt. Jhr
Georg iſt Autofahrlehrer, ein gutmütiger Junge, weniger Lieb
haber, dafür aber Mädchen für alles für Gaby, deren Wäſche er
wäſcht und plättet. Natürlich wird ihm die Sache zu bunt, als
Gaby immer wieder ausgeht. Schließlich kommt das glückliche

Ende. Camilla Horn ſpielt die Rolle des Mannequin ſehr gut;
ihr gleichwertiger Partner iſt Hans Brauſewetter. Von den
weiteren Darſtellern zeichnen ſich aus Oskar Sima, Theodor Loos,
Margo Lion und Max Gülſtorff. Es handelt ſich um einen guten
Unterhaltungsfilm. Dazu kommt noch ein reichhaltiges Beipro
gramm mit Wochenſchau uſw. Jm ganzen haben die Kammer
lichtſpiele alſo wieder ein Programm, das einige Stunde beſter
Unterhaltung garantieren

NMie wieder Heidelberg
Eine ktolle Hacheé
Roman von Aug. Ernst Söhngen

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Aber Felix reagierte nicht. Mit ſeiner heuchleriſchen Zornkritik

war er mitten in der unbeſchreiblichen Verblüffung ſtecken geblie
ben, wie der Fuchs in einem Fangeiſen. Den Heini hatte er ja
ſchon bereits an der Stimme erkannt, aber da da ſtand
ja noch jemand war das eine Viſion?, eine Luftſpiegelung?
Roſamunde in kochender Erregung mit mordſüchtigen Amazonen
blicken. Felix rieb ſich die groß und ſtarr gewordenen Augen,
ſah nochmal hin, und war jetzt beſtimmt davon überzeugt, daß es
wirklich Roſamunde war. Dann ſchoß ſein Blick lang und tief
in Heinis Augen. Jm Augenblick ward ihm klar, welchen Poſſen
ihm das Schickſal, unter Aſſiſtenz Heinis, an dem Balkonzimmer
der Morgana geſpielt hatte.

Heini, der unterwegs von Roſamunde in die Plummſchen Ab
ſichten auf ſie eingeweiht worden war, las in ſeines Freundes for
ſchenden Blicken, was deſſen Hirn beſchäftigte, und er ließ ſeiner
vorigen Lachkanonade eine weitere folgen, die noch toller hin
ſchmetterte. Felix kam nun kurzerhand zu dem Reſultat:

„Du biſt denn doch ein verdammt pfiffiger Halunkel“
Beide lachten Tränen.
Selbſt Roſamunde, die einem der Exploſion zuſchnaubenden

Dampfkeſſel glich, ſchien plötzlich von der Muſik der Situation
ebenfalls berührt zu werden und die drollige Art ihres kaltgeſtell
ten heimlichen Anbeters ging wie eine kühlende Duſche über ihr
brennendes Gemüt.

Stimmung und Situation entſprachen ganz und gar nicht dem
vorſchriftsmäßigen Ernſt einer Polizeiwachtſtube.

Hecht hatte in der Tiſchſchublade nach Heftpflaſter geſtöbert
und ingrimmig, halb unterdrückte Flüche vor ſich hinmurmelnd,
ſechs bis acht Kratzſtellen in ſeinem Wutgeſicht damit bekleckert
dabei ſchoß er aus ſeinen Augen blitzende Giftpfeile nach Roſa
munde. Er ſah aus, wie ein Klown im Dienſt oder wie ein mit
weißen Speckklümpchen geſpickter Schwartemagen. So ähnlich
ſchienen auch die beiden Studenten die Sache zu betrachten, denn

Geſichtsverſchönerung beendend, der Allgemeinheit wieder zu
wandte:

„Um was gewettet, meine Herren, daß euch morgen 's Lachen
vergeht?“

„Wir wetten nicht mit der Polizei!“ feixte Heini.
„Es ſei denn“, lachte Fritz, „ſie gewöhnte ſich vorher ihre Un

arten ab!“
„Und ließ anſtändige Leut' ihres Weges ziehn!“ ergänzte Heini,

wieder in ſeine urſprüngliche Stimmung zurückſchnellend, was
Hecht von neuem aufbrachte:

„Stellen Sie ſich nicht ſo unſchuldig, Herr Born!
man nich ſo, als ob Se nichts gemacht hätten!“

„Wat haſte denn jemacht, Heinimännken?“ feixte Felix ironiſch.
„War dir der Mond im Weg oder haſte wieder in n Neckar ge
ſpuckt?“

„Spazieren war ich hier mit dem Fräulein.“
„So, du Schlemihl!“ feixte Felix.
Hecht warf einen feindſeligen Blick auf Roſamunde.
„Sie wiſſen ganz gut, Herr Born, daß das Betreten der Neu

anlagen im Park abends nach zehn verboten iſt!“
„Ja, zum Donnerwetter“, replizierte Heini, „dann bleiben Sie

doch da weg! Was tun Sie denn da? Dann krautern Sie doch
rum, wo's nicht verboten iſt!“

„Auf den Telephonmaſten oder den
lachte Felix.

Hecht tupfte mit dem Taſchentuch auf ſeine Heftpfläſterchen.
„Un dann noch obendrein die unverſchämten Frechheiten dahier

von dem Frauenzimmer!“
Roſamunde, die bis jetzt völlig paſſiv ünd regungslos abſeits

geſtanden, ſchoß bei dem Wort Frauenzimmer wie ein Panther
auf Hecht zu:

„Jch verbitte mir Jhre unverſchämten Beleidigungen, Herr,
oder

Zehn roſige Fingernägel zuckten in der Luft. Hecht wich zu
rück. Heini fing die Harken auf.

„Bitt ſchön, Roſamunde, nicht mehr ſo!
zu kurz!“

„Bin ich eine Wildgans, die jeder abſchießen kann?“
Felix ſchüttelte ſich unter dem Polizeimantel.
„Dem woll'n wir gleich abhelfen!“ war Hecht an das Schlüſ

Tun Se

elektriſchen Drähten!“

Dabei kommt man

neue Lachſalven brachen ſich an den Wänden, als Hecht ſich, ſeine

erreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee„Hier fehlt ja der Schlüſſel von der erſten Zelle!“ flog ein
mißtrauiſcher Blick zu Felix.

„Hab ich etwa die Aufſicht über euere Bude?!“ knurrte es zu
rück.

„Wo iſt denn der Wachthabende Schramm?“
„Weiß ich's?“
„War der überhaupt noch nicht hier?“
„Weiß nicht. Jch hab geſchlafen.“
„Sö! Dann wiſſen Se auch nicht, wieſo dieſer Wachtſtuben

ſchlüſſel von draußen in der Türe ſtak?“
Felix machte ein kindlichſcheues Geſicht.

„Geiſterſtunde iſt, Meiſter Hecht.“ S„Satanl“ knurrte Hecht vor ſich hin, nahm den zweiten Schlüſ
ſel von der Wand und öffnete die nächſte Zellentür.

„Bitt ſchön, mein Fräulein,“ ſtotterte er ironiſch, die Blicke
aufmerkſam auf ihre Fingerſpitzen gerichtet, „treten Sie hier ein!

„Aha, Sie nehmen wenigſtens Lehre an, mein Herr! Der Ton
iſt ſchon erträglicher!“

Hohnlachend ſchritt ſie hinein, d e noch einmal um:
„Aber Licht, mein Herr! Bitt ſchön
„Gibts nicht in den Zellen bei Nacht! Legen Se ſich auf de

Pritſche un ſchlafen!“ ſchloß er ab und ſteckte den Schlüſſel in die
Taſche.We was ſoll denn dieſer Unfug?!“ regte Felix ſich nun ernſt

t 2 394da ehe Se nich, Herr Plumm! Sie waren nich dabei!

„Trotzdem kann ich Jhnen erklären, daß Sie morgen von oben
herunter Kopfnüſſe bekommen werden!“

„Mehr als ihm lieb iſt!“ grollte Heini.
echt lachte höhniſch auf.Vegg weit ich drauf achte, daß die Polizeivorſchriften nicht

übertreten werden, he?“
„Wegen ſolcher Lappalie arretiert man keine Dame!“ erwiderte

Felix ſcharf.
„Dame?!“ glotzte Hecht. „Wildkatze meinen Se wohl? Be

ſchau'n Se ſich bloß meine Freſſel“
Wütend fauchte Heini auf.
„Geſchah bei der rückſichtsloſen Verhaftung!

macht!
Hätt' ich auch ge

Sie haben das Fräulein geriſſen und gezerrt, als ob es
eine Räuberbraut ſeil“

„Weil ſie rattenfrech wurde und ihren Namen nich nennen
ſelbrett getreten. wolltel“

Freund
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An die Parteivorſtände in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Werke Genoſſinnen und Genoſſen!

Morgen Mittwoch, dem 24. Februar erhalten unſere Ortsvereine
eine beſtimmte Anzahl von Werbenummern des „Halberſtädter
Tageblatt“ und der „Harzer Volksſtimme“. Dieſe Zeitungen, die
der Werbung von Abonnenten und zur Werbung für die „Eiſerne
Front“ dienen, müſſen ſofort verbreitet werden. Nicht ein ein
ziges Exemplar darf liegen bleiben.

Mit Parteigruß
Rud. Köchig. Wilh. Heitmüller.

Aus Ofthersleven
o. Die Generalverſammlung der Freidenker ehrte bei der Eröff

nung die Toten des Jahres die Genoſſen Guſtav Huſung und Ernſt
Ahrens. Den Tätigkeitsbericht des Jahres gab Gen. Schaltegger.
Anſchließend folgte der Kaſſenbericht des Gen. Bienert. Das gute
Arbeiten des Vorſtandes ergab auf Antrag des Gen. Nonnenberg,
einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Vorſitzender
iſt wieder Joh. Schaltegger, Kaſſierer Wilhelm Bienert, Schriftfüh
rer Wilhelm Korn, Reviſoren die Gen. Paul Damaske und Willi
Möhring. Genoſſe Reinhardt Magdeburg ſprach eingehend über „Die
Entwicklung der freigeiſtigen Jdee“. Genoſſe Reinhardt forderte am
Schluſſe ſeiner intereſſanten Ausführungen auf, daß jeder ſeine
Pflicht erfüllt, um die freigeiſtige Bewegung vorwärts zu treiben,
zum Wohle der geſamten Arbeiterſchaft. In der Ausſprache for
dert Genoſſe Herzberg, daß verſucht werden muß, daß in Zukunft
die Mitglieder mehr zu Veranſtaltungen herangezogen werden. Es
iſt angebracht, einen Verſammlungsraum zu ſchaffen, wo kein Ver
zehrzwang iſt. Es ſoll ſich dieſerhalb mit dem Genoſſen Paul Han
ſen in Verbindung geſetzt werden. Die Jugendfeier findet am
Sonntag, dem 20. März, morgens 9.30 Uhr, ſtatt. Koſtenbeitrag be
trägt nur 25 Pfg. Anmeldungen müſſen umgehend an die Genoſſen
W. Bienert und Georg Weitkuß abgegeben werden. Am 28. Febr
findet in Bernburg eine Bezirkskonferenz ſtatt. Es fährt der Ge
noſſe Schaltegger dort hin. Eine Hauptfrage war die Anfrage
des Genoſſen Schreinert über die Beitragsſenkung. Genoſſe Rein
hardt beantwortete die Frage. Es iſt leider nicht möglich, dieſe vor
zunehmen, da die Beſtattungskoſten höher geworden ſind. Auf
Vorſchlag der Genoſſin Damaske wird der Arbeiterwahlfahrt 30
zur Einkleidung ſchulentlaſſener Kinder zur Verfügung geſtellt.
Die Einrichtung eines eigenen Urnenheims wurde beſprochen. Mit
der Fraktion ſoll Fühlung genommen werden.

o. Die „Freie Volksbühne“ hatte am Sonnabend im Stadtpark
einen Maskenball veranſtaltet. Die vielen Menſchen, welche ge
kommen waren, ſind auf ihre Koſten gekommen. Um 289 Uhr begann
das bunte Treiben, denn Prinz Karneval hielt ſeinen Einzug mit
ſeinem Gefolge. Es gab von ihm eine kleine Anſprache. Ebenſo hatte

man an Ueberraſchungen gedacht, ſo gab es einen Raubüberfall
aus dem wilden Weſten. Der Humor kam ebenfalls zu ſeinem
Recht durch einige Duette. Die Zigeunerinnen, die nicht fehlen
dürfen, ſpazierten mit einem Wagen herein. Ebenfalls war ein
Raketenauto vertreten und heitere Boxkämpfe ſorgten für luſtige
Unterhaltung. Die ſchönſten Masken bekamen einen Preis und vor
allen Dingen wurde viel getanzt.

o. Die erwerbsloſe Jugend hatte am letzten Freitag einen inter
eſſanten Vortragsabend. Lehrer Fehſe hielt einen Vortrag über
IJnduktionsſtröme. Belebt wurde der Vortrag mit Experimenten,
die die Beſücher am eigenen Leibe verſuchen konnten. Am nächſten
Freitag gibt es wieder einen luſtigen Abend. Zur Verfügung
wird ſich Lehrer Kitzing ſtellen. Ab 1. März ſoll das Jugendheim
e offiziell der erwerbsloſen Jugend zur Verfügung geſtellt

werden.

Kreis Oſtherslevben
Wegeleben, 23. Februar. Arbeiter von Wegeleben, ſäumt nicht

mehr ſo lange, zeichnet euch ein in das Eiſerne Buch. Denn unſere
Front muß verſtärkt werden.

Aus Thyale
t.* Einzeichnungen in die Liſte der „Eiſernen Front“. Alle

Fr. Schütte.

Republikaner tragen ſich in die Liſten der „Eiſernen Front“ ein.

Siserne Front im Magde her.
Gewaltige Kundgebung in der Stadthalle am Geburtstage des Reichsbanners.
Am 22. Februar vor acht Jahren wurde in Magdeburg das

Reichsbanner geboren. Damals befand ſich das deutſche Volk in
der gleichen Lage wie heute. Der Stahlhelm, in den Spuren der
Kappiſten wandelnd, erhob gegen den republikaniſchen Gedanken
immer frecher ſein Haupt. Dann wurde in Magdeburg die Pa-
role zur Gegenwehr ausgegeben. Am 22. Februar 1924 trat dann
das Reichsbanner in die Erſcheinung, um in ganz kurzer Zeit
Millionen kampfbereiter Republikaner hinter ſich zu ſammeln.

Zur Erinnerung an dieſen Tgg fand geſtern abend in der rie
ſigen Stadthalle von Magdeburg eine

Demonſtrakion der Eiſernen Front
ſtatt, zu der bei weitem nicht alle Einlaßbegehrenden unterkommen
konnten. Die Maſſen, die in der Stadthalle nicht unterkommen
konnten, hörten dennoch durch Lautſprecher in dem großen Ehren
hof die Ausführungen der Redner.

Jn ähnlicher Weiſe wie am Sonntag in Halberſtadt, aber in
ihren Ausmaßen natürlich viel größer, marſchierten die Schutz
ſtaffeln des Reichsbanners, die Hammerſchaften der Gewerkſchaf
ten, des Arbeiterſportkartells, die Jugendfront auf. Das machte
einen gewaltigen Eindruck.

Nach kurzen Einleitungsworten des Reichstagsabgeordneten
und Bezirksvorſitzenden Guſtav Ferl ſprach zuerſt für das Reichs
banner

General von Deimling.
Er gab einleitend einen geſchichtlichen Ueberblick über die Ent
ſtehung des Reichsbanners. Es handelt ſich heute, ſo fuhr er dann
fort, um die Niederkämpfung einer faſchiſtiſchen Diktatur. Jmmer
noch beſteht unſer Schwur, daß wir für eine freie Republik kämp
fen werden, wenn es ſein muß bis zum Letzten. Zur Reichsprä
ſidentenwahl übergehend ſagte der Redner u. a., Hindenburg habe
ſein hohes Amt verfaſſungstreu und loyal verwaltet. Es handele
ſich nicht um Parteipolitik, es handele ſich auch nicht um die Per
ſon Hindenburgs, ſondern es handele ſich darum, daß der Natio
nalſozialismus unter allen Umſtänden niedergeſchlagen werde.
Sollte dies nicht gelingen, ſo würde ein Schreckensregiment oufge
richtet werden, das auch den letzten Freiheiten des deutſchen Vol
kes ein Ende machen würde. Das Reichsbanner werde die Herr
ſchaft der Hakenkreuzler niemals ruhig hinnehmen. Hinſichtlich
der Außenpolitik erklärte Deimling, daß Deutſchland außenpolitiſch
unerbittlich in einen Weltkrieg hineingetrieben werden würde.
Frankreich ſei heute vielleicht mächtiger als zu Zeiten Napoleons.
Nur eine Politik der Völkerverſtändigung könne Deutſchland aus
ſeiner Wirtſchaftsnot wieder emporführen, und Frankreich ſei für
eine Verſtändigung mit Deutſchland durchaus zu haben; das wiſſe
das Reichsbanner ganz genau, denn es ſtehe in enger Kartellver
bindung mit den franzöſiſchen ehemaligen KriegerVerbänden uſw.
Der Redner ſtreifte dann auch die Abrüſtungskonferenz und be

Die Liſten liegen im Büro des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
im „Hotel zum Harz“ und bei dem Friſeurmeiſter Riechel aus.

t.* 5PD.Frauengruppye.
24. Februar, 20 Uhr, bei Genoſſe Schinkel ſtatt. Als Referentin
haben wir die Genoſſin Bittdorf-Magdeburg. Wir erwarten, daß
alle Genoſſinnen erſcheinen.

Nus Kuodlinburg
q.* Zenkralverband der Angeſtellten. Die Jahreshauptverſamm

lung findet am Mittwoch, dem 24. d. Mis., 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshauſe ſtatt. Kollege Kübler- Halle ſpricht über „Rückblick
und Ausblick“. Das Erſcheinen ſämtlicher Kolleginnen und Kollegen
iſt dringend erwünſcht.

q.* Druckfehlerberichtigung. Auf den Plakaten, in den Einge
ſandts des Q. K., auf Flugblättern uſw. darf es nicht heißen: „Heil
Hitler“ ſondern: „Heilt Hitler“. Der Heilungsprozeß hat jetzt be
gonnen. helft mit, am 13. März muß der Operettenkommiſſar ge
heilt ſein.

gh. Rauhe Kämpfer unker ſich. Vor einigen Tagen kam es
zwiſchen ſogenannten prominenten Nazis zu einer ſoliden Klop-
perei, wobei es zerſchundene Schädel gegeben hat, ſo daß jetzt ver
ſchiedene Kämpfer mit verbundenen Köpfen herumlaufen müſſen.
Wie wird es aber erſt im Dritten Reich werden, wenn einer nicht
ſo will wie der andere.

m

Die Frauenverſammlung findet am

tonte, bis jetzt ſcheine eine ſtarke Meinung für Verminderung der
Waffen zu beſtehen. Gewiß, wenn ſich dieſe Meinung durchſetze,
hätte das ſeine große Bedeutung und wäre durchaus zu begrüßen.
Aber man dürfe nicht verſchweigen, daß das Verbot von Kampf-
mitteln an ſich ein ſehr dehnbarer Begriff ſei. Es ſei zu hoffen,
daß wir auf der Abrüſtungskonferenz ein für uns günſtiges Er
gebnis herausholen.

Als zweiter Redner des Abends ſprach ſodann der Reichstags
abgeordnete und Parteivorſtandsmitglied

Dikkmann- Berlin.

Das politiſche Barometer in Deutſchland, ſo führte er u. a. aus,
ſteht auf Sturm. Es geht nicht um Einzelfragen, ſondern es geht
ums Ganze. Wer ſoll in Deutſchland regieren: Die Reaktion, der
Faſchismus oder die Demokratie? Das iſt die Frage, darum geht
der Kampf. Die Mächte der Vergangenheit wittern Morgenluft.
Sie ſpekulieren auf die Stimmung der Verzweiflung. Die Welle
der Verzweiflung ſoll ſie hineintragen in die Macht. Mit Mitteln
der Demokratie wollen ſie die Macht erobern und nachher aus
Deutſchland ein zweites Jtalien machen. Das iſt das Programm
der Reaktion, das Programm der Harzburger Front, des Stahl
helms und des Nationalſozialismus. Aber wir laſſen uns nicht
terroriſieren. Wir wollen die Bevölkerung befreien von der Pſy
choſe, daß die Nazis auf dem Wege zur Macht ſeien. Wir wollen
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln dem Naziſpuk ein Ende
machen, und ich ſage offen, an uns liegt es, an uns in der Eiſer
nen Front, daß Hitler niemals zur Macht kommt, nicht legal und
nicht illegal.

Hitler ſoll nicht, wie er geprahlt hak, 1932 zur Macht kommen,
ſondern wir wollen ihn 1932 in die Müllgrube der Geſchichte
werfen und mit ihm die ganze Harzbutger Fronk.

Die Präſidentenwahl iſt eine Schlächt in dem großen Kampfe ge
gen den Faſchismus. Sie ſoll zu einer Entſcheidungsſchlacht wer
den. Wir werden in dieſer Schlacht den Faſchismus niederzwin
gen, und dann wollen wir antreten zu den Preußenwahlen, um
dann endgültig mit dem Faſchismus aufzuräumen.“

Nachdem der Vorſitzende des Afa-Bundes, Aufhäuſer-
Berlin, der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbun-
des, Falkenberg-Berlin, und der Vorſitzende der Zentral
kommtſſion des Arbeiterſportkartells, Wild ung-Berlin, auch
deren Einſatzbereitſchaft betont hatten, ſprach zum Schluß der Vor
ſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (ADGB.),

Graßmann- Berlin.

Er erklärte, es handele ſich um die Entſcheidung, wer in Deutſch
land regieren ſolle, der Faſchismus oder die Freiheit. Es ſei Auf
gabe der Eiſernen Front, nicht eher zu ruhen, als bis es gelungen
ſei, die Mächte zu unterdrücken, die das Leben Deutſchlands unter
drücken wollten.

i n
Die Rüſtwoche geht mit dem 28. Februar zu
Ende. Bis dahin muß ſich jeder in das „Eiſerne
Buch“ eingezeichnet haben. Das Buch liegt täg
lich von 10—22 Uhr im Gewerkſchaftshaus aus
Mittwoch, 24. Februar, abends S Uhr
im „Gewerkſchaftshaus“ Gr v e
öffentl. Frauenverſammlung

Landtagsabgeordnete Genoſſin Minna Bollmann
pricht über: „Die Frau und die kommenden Entſcheidungen“

ſ

Genoſſinen, Gewerkſchaftskolleginnen, Sportlerinnen und Hausfrauen
kommt, auch auf euch kommt es an! Die Ortskampfleitung

Wie inqh. Von Kommuniſten zur Verſammlung eingeladen.
anderen Orten, ſuchen auch hier die Kommuniſten ihre Verſamm-
lungen intereſſant zu geſtalten, indem ſie ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete perſönlich einladen. So erhielt auch Genoſſe Paul
Behrens eine ſolche Einladung. Solange aber die Kommuniſten

„Sie kannten mich doch, das genügte!“
„Mir nicht! Auch wenn's hundertmal Jhre Braut iſt!“
Felix wurde ſchon wieder fidel:
„Und dabei hat ſie Jhnen die Faſſade verputzt, hahaha
Hecht betupfte ſeine Heftpflaſter.
„Werd's der Kanaille ſchon aufmutzen!“
„Aber darum braucht man doch nicht gleich zu arretieren!“

feixte Felix.
„Was kennen Sie denn?! Widerſtand gegen die Staatsge

walt, verſtehn Se?“
Felix wurde feierlich.
i rtamoemähig zuläſſig; denn alle Gewalt geht vom Volke

aus!“
„Zuerſt vom Gummiknüppel! Merken Se ſich das, meine Her

ren!“ wandte ſich Hecht mit ſeinen Heftflaſtern der Türe zu.
„Erbikte noch eine kleine Aufklärung, Herr Hecht!“ ließ Heini

ſich trocken vernehmen.
„Ueber was?“
„Na, über den Grund meiner Einkerkerung!

man doch wiſſen!“
Hecht warf ihm von unten herauf einen Blick zu, den heuchle

riſches Mitleid durchrieſelte.

„Jhr Gedächtnis hat große Löcher, Herr Born! Haben Sie
Jhre Begleiterin nicht unterſtützt, in ihrem Widerſtand gegen die
Staatsgewalt? War Jhr Verhalten nicht dran ſchuld, daß ſie ſich
tätlich an der Polizei vergriff. Haben Sie ſich nicht fortwährender
Polizeibeleidigungen ſchuldig gemacht ſowie des Verſuchs der Ge
fangenenbefreiung? Und nun ſtell'n Sie Fragen wie 'n neuge
borenes Kind? Hahaha, ne, Herr Born, hier iſt die Nacht für
Sie der rechte Platz Laſſen Se ſich da von dem zukünft'gen Ge
richtspräſident ne Vorleſung halten über unſere Rechtsverhält
niſſe hahaha Damit wollte er verſchwinden.

Doch rührend friedfertig legte Heini ihm die Hand auf die
Schulter:

„Na, mein lieber Herr Hecht, dann hören Sie noch eins: Da es
ja nun doch weiter keinen Zweck hat, den Namen des Fräuleins
zu verſchweigen, ſo ſei er genannt: Es iſt Roſamunde Timpel,
Tochter einer Familie Jonas Timpel, die auf ihrer Ferienreiſe im
Gaſthaus Morgana abgeſtiegen iſt. So, und nun geben Sie bitte
das Fräulein frei, damit die Eltern ſich nicht unnötiger Weiſe die
ganze Nacht über das Fernbleiben der Tochter ängſtigen!“

Das muß

Hecht, der die Wachtſtubentür bereits geöffnet hatte, hielt

krampfhaft die Türkante umklammert. Es ſah aus, als müſſe er
ſich daran feſthalten, um nicht zu Boden zu ſinken. Dabei glotzte
er Hein in ſtarrer Verwunderung an, daß dieſer plötzlicher Ver
blüffung fragte:

„Nanu, was haben Sie?!“
„Ti ti timpel, ſatgen Sie?! Ti timpel?!“
Jetzt war die Reihe des Starrwerdens an Heini.
„Was iſt denn nun ſchon wieder?!“ ſtützte er ſich auf die Tiſch

kante.

„Jajaja,“ krähte Felitx jetzt dazwiſchen, daß ſein Bettgeſtell
knarrte, „jajaja, Ti ti timpel heißt die Koronal Ti ti
timpel, hahaha

Hecht gab den Türrahmen frei, ſtützte ſich mit beiden Händen
auf ſeine ſpitzen Knie, um der Lachluſt beſſer fröhnen zu können,
und brüllte los:

„Timpel, Timpel, Timpel, hahah Da ſcheint die Polizei
ja 'n ſonderbaren Fang gemacht zu haben, hahaha Da
da ſind Se in 'ne nette Klique 'reingeraten, Herr Born, hahaha
Da da is beſtimmt was nich in Ordnung hahaha Wird
ſich morgen ſchon aufklären, hahaha. Das Fräulein freigeben?!
Ne, Herr Born, geht nich, hahaha l

Die Tür fiel ins Schloß. Man hörte Hecht lachend abſtampfen.
Eben wollte Heini den Mund zum Sprechen öffnen, da flat-

terte der zweite Polizeimantel hinter Felix an der Wand empor
und ſchüttelte ſeine Eingeweide heraus: Lore.

Wie eine grad dem Erſtickungstode entronnene, ſaß ſie mit an
gezogenen Knien an der Wand und ſchnappte nach Luft. Der
Aufenthalt in dem luftleeren Raum unter dem Mantel ſchien ihre
Reizbarkeit noch geſteigert zu haben.

„uffl“ keuchte ſie und machte zwei Fäuſte. Dann erhielt Felix
einen Schubs, daß er rund und nett von ſeinem Liegeplatz auf den
Fußboden kollerte bis dicht vor Heini, der ſchon längſt mit offe
nem Munde und noch größeren Augen auf ſeinem mittlern Kör-
perteil ſaß und ſeinen Denkapparat neu einzuſtellen verſuchte. Erſt
als Felix jetzt vor ihm angerollt kam, ſich ebenfalls in eine ſitzende
Stellung aufrichtete, und ſeinem Mitgefangenen in das verſtänd-
nisloſe Antlitz ſtarrte, ſetzte, wie auf Kommando, ein Heiterkeits
getöſe ein, das ſeinesgleichen nur ſelten findet, und auch Lore in
ſeinen Wirbel riß. Das Kleeblatt wälzte ſich förmlich unter Lach
ſtürmen.

„Ha hä hu kroch Heini dann plötzlich unter die

aufgepflanzt.beiden Bänke, hähä ſteht denn da
hähä

„Bleibſt aus unſerm Keller, du Hund!“ trampelte Lore wiehernd
mit beiden Abſätzen auf ſeinem Hintern umher.

„Ha häää huuun hooo kroch Heini mit Flaſchen
und Gläſern zurück, „da, häää, huuun ſo'n Unterſtand lob ich
mir, hahaha da, hahaha habt ihr euch aber famos eingedeckt,
hä haag huu hooo hahaha ihr Phäaken, hahaha

Jäh ſetzte die Lachkanonade aus.
Dora Timpel hatte plötzlich begonnen, die Zellentür mit ge

ballten Fäuſten zu bearbeiten und ihre Stimme in die höchſte Ton
lage zu wirbeln. Das kreiſchte und trommelte beängſtigend.

„Halloh, eine Tobſuchtszelle haben wir jetzt auch hier?“ ſtellte
Heini Flaſchen und Gläſer auf den Tiſch.

Lore war wie der Blitz von den Bänken herunter.
„Was iſt denn das?! Eine Frauenſtimme!“ horchte ſie.
„Und eine ſehr bekannte, hol mich der Kuckuck!“ ergänzte Heini

und ſprang lauſchend an die Zellentür.
„Jch will hier 'raus!“ kreiſchte es aus der Zelle. „Verfluchtes

Heidelbergl Verrückt macht man uns hier! Wir ſind unter die
Heuſchrecken geraten! Dreimal verfluchtes Heidelberg! Aufmachen,
aufmachen!“ trommelten die kleinen Fäuſte wie Kartoffeldämmer
gegen die Türe.

„Frau Timpel!“ ſtarrte Lore auf Felix, während Heini ſich
beide Ohren rief: „Meine Trommelfelle ſind geplatzt oder die Welt
iſt behext!“

Vier große Augen hingen hartnäckig an Felix Plumms Ant
litz, das kunſtgerecht die größte Ueberraſchung heuchelte.

„Wahrhaftig, Frau Timpel!“ erhob er ſich ſchwerfällig vom
Boden. „Jetzt hör ich's auch, ja!“

„Aber was heißt denn das?!“ fand Lore jetzt endlich Worte.
„Rätſelhaft!“ behauptete Heini, noch immer perplex.
„Wieſo rätſelhaft?“ huſtete Felix. „Polizeilicher

weiter nichts!“
„Woher weißt du das?“ ſprang es ſcharf aus Lores Munde.

Die Augen flimmerten Mißtrauen.
„Hat ſich was zu wiſſen! Oder kann die Polizei auch ſonſt noch

was?“ Da das Getrommele gegen die Türe ſich wieder ver
ſtärkte, trat Felix heran: „Das geht nicht! Wir müſſen die Aermſte
beruhigen, ehe ſie verrückt wird!“ nahm er den Schlüſſel aus der
Taſche.

GSortfetzung folgt.)

„was,

Mißgriff,



die Begeiſterung für die Eiſerne Front zu hintertreiben ſuchen,
wird ſich kein Sozialdemokrat bereit finden, kommuniſtiſche Ver
ſammlungen zu beſuchen.

q.* Bekämpfung der Raupen. Nach der im amtlichen Teil aus
zugsweiſe abgedruckten Polizeiverordnung wird jeder Beſitzer von
Bäumen verpflichte* die Raupen während der Zeit von Februar
bis Mitte März zu vernichten.

gh. Die Kohlenſammlung für die Winterhilfe, zu der ſich das
hieſige Bataillon zur Verfügung ſtellte, brachte 400 Ztr. Briketts,
177. Ztr. Briketts in Gutſcheinen, 3 Hektoliter Feinkoks, etwa 100
Zentner Holz und 17 A in bar zuſammen.

q.* Oeffenkliche Frauenverſammlung der Eiſernen Fronk. Die
Landtagsabgeordnete Genoſſin Minna Bollmann ſpricht am
Mittwoch, 20 Uhr, im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes über:
„Die Frau und die kommenden Entſcheidungen“. Auch ihr Frauen
gehört zur Eiſernen Front. Kommt in die Verſammlung und hört,
welche Rolle der Faſchismus den Frauen im „Dritten Reiche“ zu
mutet. Vergeßt auch nicht, euch in das Eiſerne Buch einzutragen.
Es liegt von 10 Uhr vormittags bis 20 Uhr täglich im Gewerk
ſchaftshaus aus.

Krois Quedlinburg
Gakersleben, 23. Februar. Wegen Abtreibung

verhafket. Geſtern wurde hier die Frau des Malermeiſters
Mehne unker dem Verdacht, eine Abtreibung vorgenommen und
dadurch den Tod der Arbeiterfrau Kahmann verurſacht zu haben,
verhafkek. Der Arbeiter Kahmann ſoll ſich von Bekannken und
Verwandten die 30. Mark, die Frau Mehne für die Abkreibung
verlangte, zuſammengeborgt haben. Die Leiche der bald nach der
Abkreibung verſtorbenen Frau Kahmann wurde beſchlagnahmt.
Frau Mehne wurde ins Aſcherslebener Amksgerichksgefängnis ab
geführt.

Gakersleben, 22. Februar. Von der Gemeinde ſind alle erwerbs
(oſen Jugendlichen zu einer Beſprechung am Mittwoch, dem 24. Fe
bruar 1932, vormittags 11 Uhr, in Kuhn's Lokal eingeladen. Die
Beſprechung erfolgt durch den Kreisjugendpfleger Geeſe im Auftrage
des Arbeitsamtes Quedlinburg und bezieht ſich auf die Lage
und die Arbeitsausſicht der jugendlichen Erwerbsloſen.

Mitteldeutſche Kundſchau
Sturm in der Schäfer-Verſammlung.

Falkenberg (Bez. Halle). Jn einer Verſammlung des Bundes
für Freiheit und Recht ſollte am Sonntag der aus der Boxheimer
Dokumentenaffäre bekannte heſſiſche Landtagsabgeordnete Dr.
Schäfer Darmſtadt ſprechen. Ein Teil der Verſammlungsbeſucher,
der aus politiſchen Gegnern beſtand, begrüßte den Redner mit
ungeheurem Lärm, der mit Gegenkundgebungen der links einge
ſtellten Verſammlungsbeſucher beantwortet wurde. Ein Holzſtück
traf Schäfer an den Kopf. Die Verſammlung verlief ſehr ſtür
miſch. Nur mit Mühe konnte ſich Dr. Schäfer durchſetzen. Wieder
holt griff die Landjägerei ein, bis ſchließlich die Gegner den Saal
verließen.

Verzweiflungskat eines Vaters von fünf Kindern.
Helmſtedk. Der A45jährige Landwirt Fritz Polle aus Parſau

brachte ſich aus einem Revolver einen Schuß in den Kopf und den
Arm bei. Schwer verletzt mußte er dem Krankenhaus zugeführt
werden, wo er hoffnungslos darnieder liegt. Polle iſt ſeit 1926
Witwer und Vater von fünf Kindern. Es iſt anzunehmen, daß r
die Tat aus wirtſchaftlicher Verzweiflung begangen hat.

Vom eigenen Geſpann überfahren.
Einem Knecht des Landwirts Winkelmann aus dem

einem Ackerwagen
Salzwedel.

nahen Dorfe Ziethnitz gingen die Pferde vor

Amerikaniſche Pfadfinder hiſſen bei der
Einweihungsfeier das Skernenbanner.

Der Platz vor dem Lehrter Bahnhof in Berlin, auf dem
täglich viele Tauſende von Reiſenden den erſten Schritt auf den

durch. Der Knecht ſtürzte von ſeinem Sitz und wurde überfahren.
Mit erheblichen Verletzungen am Unterleib mußte er ins Salz-
wedeler Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Für die Erhaltung des Solbades Salzelmen.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Der Regierungspräſident Weber
hatte Vertreter der Provinz Sachſen, der Verſicherungsträger der
beteiligten Städte und Kreiſe und anderer kommunaler und Ver
kehrsverbände zu einer Beſprechung gebeten, die dem Zweck der
weiteren Erhaltung des Solbades Salzelmen diente. Bekanntlich
hat ſich die Preußag als Beſitzerin des Bades bereit erklärt, das
Bad weiter zu betreiben, wenn ſich die Verſicherungsträger der
Provinz, aber auch die Provinz ſelbſt und die an der Aurecht-
erhaltung des Bades Jntereſſe nehmenden Gemeinden und Ge
meindeverbände für eine ſtärkere Benutzung des Bades und ſeiner
Heilmittel einſetzen würden. Die Verhandlungen führten in dieſer
Hinſicht zu einem vollen Erfolg. Die gewünſchten Zuſagen wurden
gegeben. Die Vertreter der Preußag ſtellten eine Herabſetzung
der Preiſe des Bades und der Heilmittel in Ausſicht.

Die in einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Kom
munen und Verſicherungsträger werden Richtlinien über den
Beſuch des Bades ausarbeiten. Die beteiligten Verbände ſollen
in Zukunft ihre Mitglieder vorzugsweiſe den Bädern der engeren
Heimat zuweiſen. Die hierfür zur Verfügung ſtehenden Mittel ſind
zurzeit ſo begrenzt, daß ſie ausſchließlich im Intereſſe der Volks
geſundheit und nicht für teure Reiſen nach weit abgelegenen Bade
orten verwandt. werden dürfen. Zu dem Beſuch ſolcher Bäder liegt
umſo weniger Anlaß vor, als die Heilerfolge der Heimatbäder, ins
beſondere auch des Bades Salzelmen, vorzüglich und allgemein an
erkannt ſind. Der Beſuch des Bades Salzelmen ſoll deshalb mit
aller Kraft gefördert werden.

Waſhington-Ehrung in Berlin.

Reichskagspräſident Löbe ſpricht bei der
Einweihung des Waſhingkonplatzes.

Boden Berlins tun, wurde am 200. Geburtstage Waſhingtons auf
den Namen des großen amerikaniſchen Freiheitshelden umgetauft.

S

Sport
Eishockey-Entſcheidungskämpfe in Schierke. Bei gutem Winter

wetter wurden am Sonntag auf dem wiederum in beſter Verfaſſung
befindlichen Eiskampfplatz an der Vode die Entſcheidungskämpfe um
den Pokal der Kurverwaltung Schierke durchgeführt. Bevor die
Scheibe freigegeben wurde, zeigten mehrere Kunſtläuferpaare ihr
vielſeitiges Können. In der Eishockey- Entſcheidung ſtanden ſich
Sportklub Charlottenburg als Verteidiger des Pokals und der B. F. E.
Preußen, Berlin, in ſchnellem, zeitweiſe hartem Spiel gegenüber.
Nach dem erſten Spieldrittel war das Ergebnis 1:1, die beiden wei
teren Spieldrittel blieben torlos. Nach der Spielverlängerung bei 1:1
ſah man ein noch erregteres Spiel. das ſich ſteigerte, als nach einer
zweiten Verlängerung kurz hintereinander zwei Tore für die Preu
ßen fielen, darunter ein Selbſttor der Eharlottenburger Verkeidiaung.
Charlottenburg holte zwar bald ein Tor auf. aber die Preußenließen ſich den Sieg nicht mehr entwinden. Jhr 3:2-Sieg erſcheint
dem Spielverlauf entſprechend gerechtfertigt. Wie die übrigen Pokal
ſpiele, ſo war auch der Endkampf ein Höhepunkt im vielſeitigen
Sporttreiben des gutbeſuchten Brockenkurortes Schierke. Der Nach
mittag ſah die Mannſchaft des Sportklub Charlottenburg im Kampf
gegen die gewandten, jungen, draufgängeriſchen Schierker Eishockey-
r r wurde mit 11:1 für Charlottenburg entſchieden

VBoevanſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniwortung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Capitol-Lichtſpiele. Heute Der wundervolle Berg Tonfilm in

deutſcher Sprache Der Bergführer von Zakopane“ mit Domenico
Gambino, Alfons Fryland, Dr. Philipp Mannina. Paul Rehkopf.
Lilian Ellis uſw. Dazu: Ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Heute: Die köſtliche Tonfilm Operette „Jch
geh aus und Du bleibſt da“ mit Camilla Horn, Hermine Sterler,
Margo Lion, Berthe Oſtyn, Hans Brauſeweklter. Fritz Ley. Theodor
Loos, Oskar Sima, Peter Wolff. Dazu: Ein gutes und reichhaltiges
Beiprogramm.

Der Heckengeiſt.
Auf der Suche nach Ortsſagen und Heimatgeſchichten erklärte mir

einmal ein ganz alter, weißhaariger Mann: „Wiſſen Sie, Fräulein,
mit den Geiſter- und Geſpenſtergeſchichten iſt es ſo: wenn man den
Sachen nachgeht, dann hat's meiſt gar nichts Geiſterhaftes mehr an
ſich, ſondern es kommt zuletzt etwas ganz anderes heraus.

Da habe ich in meiner Jugend ſo einen Fall erlebt. Damals
war ich in einer Mühle im Hohenzollernſchen als Knecht. Nicht
weit von der Mühle war eine kleine Anhöhe, der Heckenberg ge
nannt. Woher die Steigung dieſen Namen hatte, wurde mir nie
ganz klar. Obgleich auf dem Heckenberge weder ein Hag noch ſonſt
etwas Geheimnisvolles oder Furchterregendes ſeine Niederlaſſung
hatte, war die Gegend als nicht geheuer verſchrieen. Es hieß, auf
dem Heckenberge gehe nächtlicherweiſe ein merkwürdiges Licht, der
Heckengeiſt, um.

Einmal, es war in einer Februarnacht kurz vor zwölf Uhr, gin
gen die Burſchen und Mädchen des Dorfes von der Spinnſtube in
der Mühle heim, wo ſie den ganzen Abend ſingend, ſpielend und
ſpinnend beiſammen geſeſſen hatten.

Als wir Knechte uns gerade anſchickten, ins Bett zu gehen, kam
ſchreckensbleich der Müllersſohn in die Geſindeſtube geſtürzt: „Jeſſes
Maria, der Heckengeiſt geht wieder um. Das ſchwefelgelbe Teufels-
flämmle zuckt immer her und hin. Da hat wieder einer keine Ruh'!
Das bedeut' ein Unglück!“

Wir riſſen die Fenſter auf und überzeugten uns, daß der Jung
müller recht hatte: auf dem Heckenberge ging ein Licht um. So groß
nun auch meine Angſt war, meine Abenteuerluſt war noch größer.
Jch holte ein altes Gewehr aus dem Schranke, das zwar kaum mehr
imſtande war, einen Spatzen ins Jenſeits zu befördern; aber immer
hin, um einen Geiſt zu erſchießen, war es wohl noch gut genug.
Allen Warnungen und Einwendungen der Andern zum Trotze
machte ich mich an das gewagte Werk. So ging ich in die Nacht hin
aus, dem Geiſterlicht entgegen. Jch muß geſtehen: als ich auch beim
Näherkommen nichts anderes gewahren konnte als eine hüpfende
Flamme, da war mir's trotz aller Courage als ſtocke in mir
der ganze Blutkreislauf, und meine Hände krallten ſich feſter um
den alten Knatterkaſten. Dennoch hielt ich mit Todesverachtung an
meinem Plane feſt, ließ das Jrrlicht nicht aus den Augen und ging
langſam, aber ſtetig den Heckenberg hinan. Plötzlich blieb das Licht
ſtehen, und dann ſprach da nicht irgend etwas? War das
nicht eine menſchliche Stimme? Ich hatte ja allerdings noch nie ge
hört, daß Geiſter und Geſpenſter reden konnten, aber vielleicht
waren auch da Ausnahmen möglich. Mit einem Male konnte ich
erkennen, daß einige Meter von dem Licht entfernt ſich eine ſchwarze
Geſtalt bewegte. Mir wurde unheimlich zumute. Sollte das der
Böſe leibhaftig ſein, und ſollte ich ſchießen?

Doch noch ehe ich dieſe Frage irgendwie beantwortet hatte, trug
mir der Wind von dort drüben her eine wohlbekannte Stimme zu:
„Maraile, komm doch mal daher mit deiner Latern'! Das Ringle

zel, gleich,“ gab eine hohe, weibliche Stimme zur Antwort, und
ſchon bewegte ſich das Licht gegen die dunkle Geſtalt.

Da entfiel mir das Gewehr. Ich hatte die Geiſter erkannt: es
war des Ochſenwirtes Franzel und Müllers Maraile. Die zwei hat
ten ſich wohl gar ſchon verſprochen, und er hatte ihr bereits ein
Ringlein mitgebracht! Dieſe Entdeckung erregte mich noch weit mehr
als zuvor der ganze Heckengeiſterſpuk. Jch hatte nämlich Müllers
Marai ſchon (ange gern geſehen, aber wegen meiner Dämlichkeit
und Geniertheit wagte ich es nie, dem Mädchen meine Neigung zu
zeigen und ihr's einzugeſtehen. So war ich alſo jetzt daneben 'runter
geſchnappt.

Wie ich noch ſo daſteh' neben meinem Gewehr und mir das alles
überlege, hör ich den Franzel rufen: „Hurra, Maraile, ich hab's
g'funde. Komm her und gib mir e' Buſſerl!“ Damals war ich noch
ein Hitzkopf, und wie ich alſo höre, war der Franzel zu Maraile
ſagt, hat mir's einen Stoß ins Herz gegeben, und ich wär' am lieb
ſten zum Franzel hingerannt und hätt' ihm geſagt, daß ich ſo etwas
nicht leide, weil das Maraile mir gehörte. Aber ſtattdeſſen blieb ich
wie angewurzelt ſtehen. Zum Glück mußte ich nicht mit anſehen,
wie der Burſch mein Mädel küßte, denn der Wind hatte inzwiſchen
die am Boden ſtehende Laterne umgeworfen, und das Licht aus
gelöſcht.“

„Sehen Sie,“ beendete der Alte ſeine Erzählung, „ſo ſehen Geiſter
und Geſpenſter aus, wenn man ihnen mal auf die Spur geht. Aber
das mit dem Unglück, das der Jungmüller prophezeite, das hat
doch ſeine Richtigkeit gehabt: das Maraile iſt mit dem Ochſenwirts
franzel nicht glücklich geworden, weil er zwar ein heller Kopf, aber
auch ein großer Liederjahn geweſen iſt. Und ich? Na, ich hab' mich
halt ſeither nach keinem andern Frauenzimmer mehr umgeſehen,
nachdem es mit der Maraile nichts war. Jch bin allein geblieben,
habe geſchafft und bin inzwiſchen alt geworden.“

Erna Glatzer.

Feierabend.
Sie war aus der Fabrik gekommen, hatte aus dem Kinderhort

ihren Jungen geholt, den ſie noch auf dem Arme tragen mußte,
und beſtieg nun die Straßenbahn, die ſie nach Hauſe bringen ſollte.
Wie immer um dieſe Zeit war der Wagen überfüllt, und die arme
Frau mußte im Mittelgange ſtehen. Sie ſtand, trug ihren Jungen
auf dem Arm und wartete darauf, daß ein Sitzplatz frei werden
würde. Jhr gegenüber ſaß ein junger Herr mit einer bunten Mütze
auf dem Kopf und einem langen Pflaſter auf der Backe. Der junge
Herr ſah angeſtrengt über die Arbeiterfrau hinweg. Als der Wagen
wieder einmal Halt machte, ſtieg ein alter, ſtattlicher Herr ein, der
einen ungewöhnlich langen und mit zwei prachtvollen Zipfeln ver
ſehenen Bart wie eine Reliquie trug. Der alte Herr war etwas ge
kränkt, daß es keinen Sitzplatz mehr gab, und ſein an Ehrfurcht
mahnender Blick traf den jungen Herrn, ſchon ſprang dieſer
ruckartig, mit beiden Beinen zugleich, auf, warf einen Feuerblick
auf den alten Herrn, zog die Mütze, Arm im rechten Winkel, und

kann doch nicht ſo weit fortg'falle ſein.“ „Gleich komm ich, Fran ſchmetterte in die Runde: „Bitte, Herr Geheimrat!“

ger Bejahung durch ihre Mitmenſchen tief

Der alte Herr nahm kopfnickend Platz, wenn er auch nur Zeichen
lehrer geweſen war; wie geſagt, ſein Bart hatte etwas Ehrfurcht
gebietendes. Wer in Ehren ergraut iſt, darf natürlich Reſpekt ver
langen. Die meiſten Mitfahrenden dachten: „Ja, es gibt noch Ju
gend, die weiß, was ſich gehört!“ Der alte Herr ließ die wohlge-
pflegte Hand bald über den rechten, bald über den linken Bart-
zipfel gleiten und genoß die allgemeine Zufriedenheit. Die Ar
breiterfrau ſtand, trug ihren Jungen auf dem Arm und wartete
weiter, daß ein Sitzplatz frei werden würde. Der junge Herr mit
der bunten Mütze ſchwang mitten im Wagen an dem hierzu erfun-
denen Riemen und wartete ebenfalls.

Ein paar Halteſtellen weiter erhob ſich der alte Herr- ſtrich ſich
nochmals den Bart und ſagte: „Jugend wie die Jhre iſt dem Vater
lande nötig Der junge Herr überlegte blitzſchnell, ob er die ein
genommene Ehrfurchtshaltung durch diskretes Abſchiedsklappen mit
den Hacken verſtärken ſollte zog die Mütze, ſalutierte Da
ſchob ſich eine reichlich dicke, in koſtbares Pelzwerk gehüllte Dame
dazwiſchen, ſteuerte kraftvoll auf den frei gewordenen Sitzplatz zu
und eroberte ihn, eine ſieghafte Natur, die allerdings liebenswürdi

ermangelte. Skeptiſche
Falten um den Mund, die weiß behandſchuhten Hände im Schoß ge
faltet, blickte ſie angeſtrengt über die Arbeiterfrau hinweg und
machte ſich nicht das geringſte aus deren ſchweigend mißbilligendem
Blicke. g

Gleich darauf erfuhr die Dame, als ſie den Fahrſchein löſen
wollte, daß ſie im falſchen Wagen ſaß. Wütend brach ſie auf.
Kaum hatte ſie ihr beträchtliches Körpergewicht in Bewegung ge
bracht, da knallte bereits der junge Herr ſeine Knochen auf den
Sitzplätz, und die Arbeiterfrau hatte abermals das Nachſehen. Ein
grinſender Zug im Geſichte des jungen Herrn machte ihn zwar bei
allen, die es ſahen, mißbeliebt, doch man entſann ſich, daß er dem
Herrn Geheimrat vorhin Platz gemacht und ſomit ein gewiſſes Vor
zugsrecht hatte, wieder den Platz einzunehmen.

Die Arbeiterfrau ſtand, trug ihren Jungen auf dem Arm und
wartete noch immer, daß ein Sitzplatz frei werden würde. Jhr
mageres, von vielen Leiden ausgehöhltes Geſicht veränderte den
Ausdruck ſtiller Ergebenheit und belebte ſich mit den Zügen leiden
ſchaftlicher Verachtung. „Jugend vom Jhrem Schlage,“ wiederholte
ſie im ſtillen, „na, da kann man bloß noch ſagen: Bande! Dem
Vaterlande nötig?? Abwarten, Herrſchaften, bis mein Junge
groß geworden iſt. mal ſehen, wer dann ſtehen muß!“

Solche ſchweigend gehegte Gedanken ſtörten freilich nicht das
ſchöne Einvernehmen der übrigen Mitfahrenden, die nun alle einen
Sitzplatz gefunden hatten. Die arme Frau ſtand, trug ihren Jungen
im Arme, bis die Endhalteſtelle erreicht war, wo ihr Mann wartete,
der das Kind unter immer neuen, ſchönen und wundervoll wärmen
den Schmeichelreden nach Hauſe trug.

Martin Richard Möbius.
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Aufruf der Fußballer.
Genoſſen in den Gewerkſchaften, der Parkei, dem Reichsbanner, den

Arbeiterſporkorganiſalionen und der Eiſernen Fronk!

Genoſſen, wir Arbeiter Fußballer wenden uns an Euch alle mit
der Bilke, uns zu unkerſtützen im Kampfe gegen die bürgerlichen
Fußballer. Es muß vorbei ſein mit dem Beſuch bürgerlicher Ver
anſtaltungen. Für uns war ja Solidarität ſchon immer ekwas Selbſt
verſtändliches, So wie es jetzt iſt, kann es nicht weitergehen. Schwer
ringen wir um unſeren Beſtand. Soll noch eine Arbeiker-Organiſa
kion zum Teufel gehen?

Ueberlegt es Euch, kämpft mit uns, beſucht unſere Spiele und
Beranſtaltungen, ſteht doch der ArbeiterFußball auf begchklicher
Höhe, und gilt es dieſen beliebken Sport auch weilerhin zu halten.

Kommt zu uns, zeigt, daß Jhr denkende und überzeugke Arbeiker

ſeid. Keinen Groſchen den Bürgerlichen!!
Mit dem Wunſche und der Hoffnung, Euch alle bei uns zu fehen,

grüßen wir mit Frei Heil!
J. A. Für die Bezirksleikung: Paul Lembeck. F. C. Burgund 09
Halberſtadkt. M. Kalbitz. Arbeiterſportkartell: Uhl mann.
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Die techniſchen Aufgaben der Arbeiter
ſportler

waren Gegenſtand eingehender Beratung des Techniſchn Ausſchuſſes
der Z. K. am 20. Februar in Leipzig. Insbeſondere wurden Jugend
und Schulungsaufgaben behandelt. Jn Verbindung mit dem Reichs
arbeiterſporttag, der am 26. Juni durchgeführt wird, ſoll überall die
Jugend zur Geltung kommen. Der Reichsarbeiterſporttag ſoll ein
Tag der Jugend werden. Eine Jugendweiheſtunde wird überall
ſtattfinden mit einem noch zu ſchaffenden Sprechbewegungschor
werk. Schon am 25. Juni werden vielerorts Sonnwendfeiern mit
Jugendkundgebungen abgehalten. Die Verbände der Z. K. werden
in Zukunft geſchloſſener und einheitlicher die Jugendbewegung för
dern. Ein Erziehungsausſchuß der Z. K. befindet ſich im Werden.
Auch die Frauenfrage ſoll von allen Verbänden künftig noch ſtärker
betont werden. Es wird nicht die abſtrebende Selbſtändigkeit der
Frauenbewegung, ſondern die einigende Mitarbeit und Mitbeſtim
mung als förderlich angeſehen. Die Schulungsfrage wird auf allen
Gebieten der Z. K. ausgebaut. Einheitlichkeit und Vertiefung iſt
dabei das Ziel. Für Kinderwettkämpfe wurden die vorgelegten
Richtlinien angenommen zur Prüfung von Skilehrern und zur er
ſprießlichen Züſammenarbeit mit den Kinderfreunden. Die Tagung
befaßte ſich auch mit der Schaffung von Beſtimmungen für eine
Sportleiſtungsprüfung und ſtellte vorbereitende Grundſätze auf für
die Beſchickung künftiger Arbeiterolympiaden. Alle Kraft einzu
ſetzen für den Kampf und Sieg der Eiſernen Front war der rote
Faden, der ſich durch die geſamte Tagesordnung hinduürchzog.

Arbeiterſportler ſtehen unerſchütterlich
zur Eiſernen Front!

In den letztven zwei Jahren haben Nazis 34 blutige Ueberfälle
auf Arbeiterſportler, ſowie Zerſtörungen an Heimen und Einrich
tungen begangen und täglich mehren ſich die Fälle. 1500 Gewalt-
taten von Nazis gegen Arbeiter und Arbeiteroraniſationen ein
ſchließlich des Reichsbanners mit insgeſamt 62 Toten und 3200
Schwer und Leichtverletzten auf Seiten der Arbeiterſchaft ſind die
erſchütternden Blutopfer von nur 2 Jahren. Sie ſind gleichzeitig
ſchwache Vorzeichen von dem, was die Arbeiterſchaft zu erwarten
hätte, wenn die Nazis im Reiche einmal zur Macht kämen. Dieſe
Gefahren anerkennen ſelbſt Kommuniſten, wie Dr. Fritz Sternberg
und Trotzki. Auch Dr. Kurt Roſenfeld, der Vorſitzende der Sozia
liſtiſchen Arbeiterzartei erkennt rückhaltlos die Rieſengefahr eines
Naziſieges. Er warnt die Arbeiterſchaft dringend vor dem fataliſti
ſchen Glauben; „Schlimmer könne es nicht mehr werden.“ Das
Erwachen aus dieſem Traume würde fürchterlich werden.

Die Nazis ſelbſt laſſen keinen Zweifel über ihre Gewalt, Schrek
kens und Blutherrſchaftsgelüſte. Alle Arbeiterrechte und Errungen
ſchaften würden beſeitigt. So die geſamte Sozialverſicherung, die
durch den famoſen Sparzwang erſetzt werden ſoll. Krüppel, (auch
Kriegskrüppel), Sieche und Schwache haben die Pflicht zum Selbſt
mord, oder werden amtlich gemordet. Auflöſung aller Parlamente
und Erſetzung durch blutigſte Diktatur, rückſichtsloſeſte Parteiwirt
ſchaft im Reiche, in den Staaten und Gemeinden, Zerſchmetterung
aller anderen Parteien und der Gewerkſchaften, natürlich auch der
geſellſchaftlichen Arbeiterorganiſationen. Alles nach dem Vorbilde
Muſſoliniens. Dies und vieles andere Schlimme verſprechen die Na
zis und würden es halten, wenn die Arbeiterſchaft nicht wäre.

Warum wurden die Nazis ſo ſtark und ſo frech? Weil die Ar
beiterſchaft zu gutmütig, zu gleichgültig und zu zerriſſen war. Aber
die gemeinſame Gefahr ſchweißt zuſammen. Der Ruf zur Eiſernen
Front fand allſeitigen Widerhall. Die Arbeiterſchaft kann herzhaft
über den Naziſpuk lachen, wenn ſie einig iſt.

In dieſer Einſicht hat die Zentralkommiſſion für Sport und Kör
perpflege, und haben deren einzelne Verbände einhellig den Beitritt
zur Eiſernen Front beſchloſſen. Auch die Bundesvorſtandsſitzung
des Arbeiter-Turn und Sportbundes gab einſtimmig ihre begei
ſterte Zuſtimmung und alle Tagungen der Kreiſe und Bezirke ſeit
her desgleichen.

Die Arbeikerſporkler
Eiſernen Fronk!

Deutſchlands ſtehen und fallen mit der

a

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Die norwegiſchen Arbeiterboxer in Deutſchland. Jm dritten

Kampf holten ſich die Gäſte den erſten Sieg gegen V. f. Volksſport
Braunſchweig mit 13:1 Punkten. Auch die nachfolgenden Kämpfe
waren für die Norweger erfolgreich. Jn Helmſtedt ſiegten die Nor
weger gegen Boxfreunde 1929 mit 10:2 Punkten vor 1200 Gäſten
und in Bernburg gegen Gut-Kraft 1893 Bernburg vor 1300 Gäſten
mit 8:6 Punkten.

Der ArbeikerAkhletenbund Deutſchland gewann den BoxerLän
derkampf gegen Norwegen in Braunſchweig 4:12 P. Zuſchauer 2500.

S

J S

(Die Gäſte ſind immer zuerſt genannt.) Fliegengewicht: Emanuelſen
gegen Willke Hannover 1. Runde k. o. f. Willke. Bantamgewicht:
Gunderſen ſchlägt Liwoſki-Magdeburg. Federewicht: Karlſen wird
von Kämmerer- Braunſchweig beſiegt. Leichtgewicht: Gulliken gegen
Köhler- Hannover nach hartem Kampf unentſchieden. Weltergewicht:
Olſen wird von David- Hannover geſchlagen. Mittelgewicht: Larſen
gegen Hölzel-Eſſen unentſchieden. Halbſchwergewicht: Kriſtianſen
wird von Schröder- Hannover geſchlagen. Schwergewicht: Das
gleiche Schickſal hatte Jenſon gegen Wiebrock-Braunſchweig. Der
Kampf in Hannover am 14. Februar war für die Norweger
etwas günſtiger und ging mit 8:8 aus.

t

Handboll.
Harzbezirk.

Halberſtadt, Schutzſport 1. gegen Thale 1. 1:3. Der Schieds
richter war dem flotten Spiel nicht gewachſen und vor allem nicht
korrekt.

Wernigerode 1. gegen Timmenrode 1. 1:3. Auch von dort wird
gemeldet, daß der Schiri ein „Verſager“ war.

Suderode 1. gegen Neinſtedtl 1:3.

Gernrode 1. gegen Quedlinburg „Friſch Auf“ 1. 1:1.
ſchauer.

200 Zu

2. Klaffe.

Freiheit-Halberſtadt 1. gegen Jlſenburg 1. 3:0.
Schwanebeck 1. gegen Schutzſport Halberſtadt 2. 5:0.
Wernigerode 2. gegen Timmenrode 2. 1:0.

Schülermannſchaften.
Wernigerode Schüler gegen Timmenrode Schüler 4:0.
Neue Vereinsanſchrift für Timmenrode: Otto Hinze, Wienröder

ſtraße 196.
x

Turnen: Leichtathletik.
Hallenſporkfeſt in Skettin.

Unter Teilnahme von 300 Aktiven wurde von 1800 Zuſchauern
die Werbeveranſtaltung durchgeführt. Die gebotenen Leiſtungen
fanden vollſten Anklag. Das geſamte Sportkartell hatte ſich zur
Verfügung geſtellt. Reſultate: Sprinter 3-Kampf: 1. Harig (ZdA)
Magdeburg, 2. Höwler, Stettin; 4 mal 100 m Männer: 1. Stettin
46,3 Sek., 2. ZdA Magdeburg 47,4 Sek., 3. Korſt 49,5 Sek.; 4 mal

Berg frei

400 m Männer: 1. Stettin 3.45,6 Min., 2. Berlin-Moabit 3.48 Min.
10 mal 1 Runde (250 m): 1. Stettin 5,25 Min., 2. Volksſport Neu
kölln 5.40,4 Min.; 1500 m Lauf: 1. Wagner, Leipzig 4.15 Min.,
2. Langmaack, Stettin Hochſprung: 1. Koch, Benneckenbeck 1.68
Meter, 2. Wilde, Benneckenbeck 1.63 m; Hallenfußballſpiel: B. C.
1919 Stettin gegen Nemitz 2:0, Handball: Fr. Tſchft. Bredow gegen
Auswahlmannſchaft 2. Bezirk 4:1, 3000 m: 1. Wagner Leipzig 9.19,8
Min. Beſonderen Anklang fanden das Turnen und die Kunſſtfrei
übungen der Berliner Riege, die mit Glanzleiſtungen aufwartete.
Wrüdiger Abſchluß wurde dem Feſt durch den 100 Mann ſtarken
Sprech und Bewegungschor „Ausklang“.
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Fußball.
Kreis fußballmeiſterſchaften.

Noch keine Entſcheidung in Nordweſtdeukſchland.

Das 2. Schlußrundenſpiel um die nordweſtdeutſche Kreisfußball
meiſterſchaft in Hildesheim zwiſchen dem Südgruppenmeiſter Hil
desheim 1918 und dem Meiſter der Nordgruppe Bremen
Blumenthal endete mit einem 5:1 (3:0) Siege für Hildesheim.
Trotz der ſchlechten Bodenverhältniſſe zeigten beide Mannſchaften
gutes Können, beſonders bei Hildesheim waren Läufer- und Stür
merreihe in guter Form. Durch den Sieg ſind beide Mannſchaften
punktgleich. Das Entſcheidungsſpiel findet am 28. 2. in Vegeſack bei
Bremen ſtatt.

In Würktemberg Neckargarkach wieder Kreisfußballmeiſter.

Der Altmeiſter Neckargartach ſicherte ſich durch einen 3:2Sieg
über den Tbd. Münſter den Titel des Hreisfußballmeiſters. Beide
Mannſchaften lieferten ein ſehr ſpannendes und flattes Spiel. Die
größere Spielerfahrenheit kam dem Altmeiſter zu ſtatten. Er ſtellte
den Sieg über den Neuling Münſter, der mit größter Kraftanſtren
gung kämpfte ſicher. 4000 Zuſchauer waren begeiſtert. Ein großer
Teil der Beſucher hatte bereits am Vormittag an der Kundgebung
der Eiſernen Front, bei der der Vorſitzende der Soz. ArbeiterSp.
Jnternationale, Gen. Nationalrat Dr. Deutſch, Wien als Redner
verpflichtet war, teilgenommen.

Harzbezirk.
Einkracht Oſterwieck gegen Burgund Halberſtadt 5:4. Das im

Ratsgarten ausgetragene Spiel verlief zur allgemeinen Zufrieden
heit. Oſterwieck hatte nach längerer Spielpauſe wieder einen guten
Gegner verpflichtet. Das Spiel auf dem neuen Sportplatz, der kürzer
als der alte iſt, hinderte die Platzbeſitzer an der Entfaltung der
Mannſchaft. Das Reſultat war dann auch ein 3:1-Vorſprung für
Halberſtadt bis zur Halbzeit. Rach dem Wechſel offenes Spiel, in
dem aber Oſterwieck etwas Ueberlegenheit hatte. Dieſe bewirkte, daß
in kurzen Abſtänden 4 Tore erzielt werden konnten, denen Halber
ſtadt nur eins entgegenſetzte. Mit 5:4 blieb Eintracht ſicherer Sieger.

Die Jugendmannſchaften trennten ſich 2:2.
Teutonia Oſchersleben gegen Sporkfreunde Magdeburg 3:3 (2:2).

Die Magdeburger ſtellten eine ſaubere Mannſchaft, deren Hauptzüge
in der flotten Spielweiſe und guten Kombinationszügen lag. Teuto-
nia konnte mit dem Wind als Bundesgenoſſen ſich vor das Tor des
Gegners feſtſetzen. Magdeburg konnte aber trotzdem gegen den Wierd
2 Tore erzielen, die für Oſchersleben ſehr überraſchend waren. Die
Mannſchaft überwand dies aber bald und ſetzte durch 2 Tore den
Ausgleich dagegen. Mit dieſem Unentſchieden wurden die Seiten ge
wechſelt. Von Teutonia wurden gute Torgelegenheiten herausgear-
beitet, die aber nicht verwertet werden konnten, da immer im letzten
Moment die Magdeburger Hintermannſchaft dazwiſchen kam. Erſt
in der Mitte der zweiten Spielzeit gelang es dem Linksaußen, eine
Flanke direkt ins Tor zu ſchießen. Der Vorſprung blieb aber nicht
lange. Magdeburg holte auf und hielt das 3:3-Ergebnis bis zum
Schluß.

Sporkklub Haſſerode 1. gegen Sporkfreunde Thale 1. 2:2 (1:2).
Vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge fand dieſes mit Spannung
erwartete Treffen ſtatt, denn der Sportklub ſollte beweiſen, daß er
auch gegen die beſten Mannſchaften unſeres Bezirkes beſtehen kann.
Der Anſtoß des Sportklubs wird von der Verteidigung Thales ge
ſtoppt. Es gelang Thale, eine leichte Ueberlegenheit herzuſtellen.
Schon in der 5. Minute konnte der Mittelſtürmer Thales durch
ſchönen Kopfball den erſten Treffer erzielen, dem 2 Minuten ſpäter
das zweite Tor folgte. Dies war aber Sportklub doch zu viel. Er
fand ſich zu ſeiner gewohnten Spielweiſe zuſammen. Nun folgte ein
ſpannendes, flottes Mittelfeldſpiel mit gegenſeitigem Torbeſuch. Kurz
vor Halbzeit gelang dem Halbrechten vom Sportklub, durch eine
Vorlage von rechts, den Vorſprung Thales auf 2:1 zu verringern.
Jetzt ſchälte ſich eine leichte Ueberlegenheit des Sportklubs heraus.
Nur dadurch, daß der Mittelſtürmer von Sportklub einen ſchlechten
Tag hatte, konnte Thale den Vorſprung halten. Nach Halbzeit hielt
die Ueberlegenheit des Sportklubs an. Es gelang abermals dem
Halbrechten des Sportklubs, den Gleichſtand zu erzielen. Nachdem
dann der Rechtsaußen des Sportklubs 10 Minuten vor Schluß her
ausgeſtellt wurde, ſetzte Thale zum Endſpurt an, welcher aber nichts
mehr einbrachte. Die Jugend mannſchaften beider Ver
eine trennten ſich beim Stande von 4:4.

Unkere Mannſchaften: Teutonia 2. gegen Magdeburg 2. 5:0.
Teutonia 1. Jugend gegen Magdeburg 1. Jugend 5:1. Teutonia
Schüler gegen Magdeburg Schüler 4:1. Teutonia 2. Jugend gegen
Ottleben Jugend 0:0.

Notizen.
Die nächſte Sitzung des Arbeiter Sporkkartells findet am kom

menden Mittwoch, dem 24. Februar, 20 Uhr, bei Otto Bollmann
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder treffen ſich bereits um 19 Uhr. Der
Genoſſe Schrader vom Provinzkartell in Magdeburg iſt anweſend.

Turn und Sporkverein „Freiheit“ Halberſtadk. Die Freien Tur
ner verſtehen es, Feſte zu feiern. Dies beweiſen die bisher veran
ſtalteten Vergnügen. Um die Geſelligkeit und Gemütlichkeit zu för
dern, veranſtalten die Freien Turner am Sonnabend, dem 27. Fe
bruar, ab 20 Uhr, ein Waldfeſt im Ruhbergs Geſellſchaftshaus.
Sämtliche Räume ſind herrlich dekoriert. Für Unterhaltung ſorgen
die Turner; außerdem ſpielt eine ſchmiſſige Kapelle. Einladungen
ſind bei den Mitgliedern des Vereins zu haben. Trotz der Unkoſten
iſt ein volkstümlicher Preis feſtgeſetzt.

Sporkklub Haſſerode. Am Mittwoch, dem 24. Februar, findet im
„Hoffäger“ eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Da eine
wichtige Tagesordnung aufgeſtellt iſt (u. a. Platzfrage) hat jeder
pünktlich 20 Uhr zu erſcheinen.

Tagung der Techniker und Schiedsrichter in Halberſtadt. Am
Sonntag hielten die Techniker und Schiedsrichter des Harzbezirks
ihre Hauptverſammlungen in Halberſtadt ab. Leider konnte kein
allzu ſtarker Beſuch konſtatiert werden. Schuld hieran trägt die
ſchlechte Lage der Vereine, die nur mit aller Mühe die Unkoſten auf
bringen können. Trotzdem ſtanden die Tagungen auf hoher Stufe.
In der Sitzung der Techniker wurden vor allem techniſche Fragen
beſprochen. Als Bezirkstechniker wurde Gen. Kegel, Oſchersleben,
wiedergewähſt. Die Aufſtellung einer Bezirksmannſchaft, die am
Himmelfahrtstage gegen den 3. Bezirk in Deſſau anzutreten hat,
wurde vorgenommen. An weiteren Veranſtaltungen wurden feſtge
legt: 25. März: Waldlauf aller Sparten; 12. 6. Bezirkstreffen in
Halberſtadt; 3. 7. Bezirksjugendtreffen; am 10. Juli finden in Thale
und in Oſchersleben, getrennt für jede Gruppe, Technikerkurſe ſtatt.
Die Vereine haben dafür zu ſorgen, daß auch die Beteiligung gut iſt.
Jm Verlauf der Sitzung wurde noch vom Gen. Lins ein Vortrag
über Meldeweſen und Paßangelegenheiten gehalten. Außerdem ver
breitete ſich Gen. Kegel über Aufgaben der Jugendleiter und Tech
niker. Alle Ausführungen erweckten ſtarken Beifall. Die Schieds
richter wählten ihren Obmann Gerecke, Neinſtedt, wieder. Es wurde
neben anderen organiſatoriſchen Angelegenheiten beſchloſſen, im 1.
Bezirk nur Schiedsrichter aus Bezirksvereinen zu ſtellen. Daß die
Schiedsrichter von ſtarkem Tätigkeitswillen durchdrungen ſind und
feſt zur Bewegung ſtehen, beweiſt, daß in der letzten Serie bei hun
derten von Punktſpielen nur 6 Schiedsrichter nicht angetreten ſind.
Jmmer weiter ſo! Nur Aktivität kann die Bewegung vorwärts
bringen. Die Bezirksvereine werden gebeten, umgehend ihre ab
geſchloſſenen Spiele ſowie die Vereins(okale und Fernſprechanſchluß
an den Obmann der Berichterſtattung zu melden.

Däniſcher Arbeikerſporkbund. Der „Dansk Arbeider-Idreils For
bund“ kurz DAJ. genannt iſt der allgemeine däniſche Arbei
terſportbund, der Sparten für Ringen, Boxen, Fußball, Tennis,
Motorradfahren, Waſſerſport und Gymnaſtik umfaßt. Für Ringen,
Boxen und Fußball beſtehen ſelbſtändige Sparten mit eigener Lei-
tung, während die anderen Sportarten unmittelbar der Hauptleitung
unterſtehen. Dem DAJ. ſind weiter die „Roten Falken“ (DU9) an
geſchloſſen. Die Mitgliederzahl de DAJ beträgt 11 000. Fußball
iſt mit 5400 Mitgliedern die weitaus ſtärkſte Sparte. Der Bundes-



vorſtand beſteht aus 15 Mitgliedern. Darin ſind eingeſch(oſſen je
ein Vertreter der Partei, der Gewerkſchaften und der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend. Mit der letzteren Organiſation, die 14 000 Mitglie
der umfaßt, beſteht eine enge Zuſammenarbeit. Sekretär des ge
ſchäftsführenden Vorſtandes vom DAJ. iſt E. Droſthede von den
Rotecn Falken, der ein anerkannter Führer der däniſchen Arbeiter
Jugendbewegung iſt und deſſen Wahl eine günſtige Auswirkung auf
gute Zuſammenarbeit des DAJ. mit der Arbeiterjugend bedeutet.

Sorverkſchaftliches
Die Not der Lehrlinge.

Jm Laufe der Woche finden im Preußiſchen Handelsminiſterium
Beſprechungen mit den Gewerkſchaften über die Lehrlingsnot
ſtatt. Die Behörden müſſen unbedingt gegen dieſe Not etwas un
ternehmen; denn ſie nimmt allmählich bedenkliche Formen
an. Die Stillegungen und Einſchränkungen der kleineren und mitt
leren Betriebe haben viele Lehrlinge gezwungen, ihren Lehrgang
zu unterbrechen und die Jnnungen kümmern ſich leider recht wenig
um dieſen bedauerlichen Mißſtand; jedenfalls ſorgen ſie nicht ge
nügend dafür, daß der eine oder andere Lehrling wenigſtens in
einen verhältnismäßig noch gut gehenden Betrieb wieder unter-
kommt. Nach Oſtern melden ſich neue Lehrlinge. Was ſoll aus
ihnen werden? Jhre Unterbringungsmöglichkeiten werden durch
das Eindringen der Abiturienten in Jnduſtrie und Handwerk noch
mehr beeinträchtigt.

Unter dieſen Umſtänden kommt der Abbau bei den Berufsſchu
len einem richtigen Schildbürgerſtreich gleich. Gerade die Berufs
ſchule könnte für die Fortbildung der Lehrlinge noch eine gewiſſe
Hilfe bieten.

wirtſthaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 22. Februar.

20. Februar 22. Februar
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 246 bis 248. 243. bis 245.
Roggen 198. bis 200. 195. bis 197.Braugerſte 163. bis 170. 163. bis 170.
Futter und Jnduſtriegerſte 156. bis 161. 156. bis 161.
Hafer 149. bis 156. 148. bis 155.Weizenmehl 30.25 bis 34.50 30.25 bis 34.50
Roggenmehl 28. bis 29.75 28. bis 29.60
Weizenkleie 9.80 bis 10.10 9.70 bis 16.15
Roggenkleie 9.80 bis 10.10 9.70 bis 10.15

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung vom 22. Februar je
Zentner waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,70
bis 1,80, rote 1,90——2,00, Odenwälder Blaue 2,00——2,10, andere
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,50-—2,70 Mark. Fabrikkartoffeln
je Stärkeprozent 8,75—9,50 Pfennig.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute jreibleibend für ſeidefreie Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 68.00— 84.00 Kammgras Mk. 6200 68 00
Schwedenklee 54.00— 58.00 Glatthafer
Luzerne 55.00— 66.00 WieſenriſpenEſparſette 390.00— 36.00 gras 80.00— 88.00
Weißklee 96.00-136.00 Gemeine Riſpe 55.00 60. 00
Gelbklee 34.00 42.00 Wicken 00 00Wundklee 68.00 89.00 SommerSenf,
Wieſenſchwingel 34.00 38.00 gelber 165.00 19.00
Fioringras 60.00- 70.00 Sandwicken 00 00engl. Raygras 26.00- 30.00 Ackerſpörgel 00 00
ital. Raygras 24.00- 27.00 Rieſenſpörgel .00 --.00Timothee 332.00— 36.00 Seradella 16.00 19.00

Dvieoefkaſten
Sch., Heudeber. Der Unterſtützungsſatz beträgt 13,02 RM.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe geper Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

12. Ziehurstag 22. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 71275
8 Gewinne zu 10000 M. 25504 117997 229020 370761
2 Gewinne zu 5000 W. 243434

22 Gewinne zu 3000 M. 24502 32759 35258 58599 148127 1571 15
183567 252771 258872 353776 389737

52 Gewinne zu 2000 M. 9027 11908 12811 54740 65887 105438
117585 120553 121939 133502 149705 152173 184228 200294 21 14651
217022 233912 322950 334067 334079 352125 357114 368559 374564
394706 399539

113 Gewinne zu 1000 M. 463 5192 10489 34177 54635 57089 65268
67353 76605 84796 86689 95309 101905 109543 115901 116713
118454 138846 148605 150140 152968 160539 174107 178388 179628
202053 212587 224490 232097 247694 249442 249508 253236 253831
271823 276048 279455 281546 281951 284473 295298 299857 305429
326549 326908 327255 340360 345070 345239 345363 346847 3512651
351588 351747 353354 354243 365519 372942 374429

176 Gewinne zu 500 M. 14519 19968 34092 34915 35982 36994
40647 55876 56965 63329 63442 69024 69868 70048 73824 76241
81506 83406 85222 87517 92212 99299 99960 109077 113744 116017
116793 126286 126793 126994 130077 134306 145164 145531 151112
151716 161206 170192 171559 172258 176037 182696 185917 186093
201263 203931 2126561 236290 239129 241779 259349 262364 262582
265215 268837 2776598 283132 284619 289890 289976 291309 299030
300167 310327 310400 314913 325763 329157 334431 334467 351273
351314 351949 353299 356806 357039 358596 367744 369543 374094
381458 381732 386639 388029 388352 389757 3985687 398013
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

10 Gewinne zu 10000 W. 61424 203879 229177 254975 334599
10 Sewinne zu 5000 W. 50719 57718 89390 165525 320918
24 Gewinne zu 3000 W. 87213 105506 127270 198280 201370 236130

239170 247740 305269 352296 369241 398978
52 Gewinne zu 2000 M. 3632 15044 22260 30524 33015 54838

59282 101235 104760 108158 125827 125946 131391 137851 208694
219638 224907 250031 253978 257092 263427 302747 315541 830505
341296 375008

98 Gewinne zu 1000 M. 10018 31631 45440 47976 63339 64751
572383 73131 74014 90881 93785 101681 114162 125630 136470 144358
149095 153561 156013 159897 166852 170587 187943 203263 227078
228116 237135 239410 247679 248259 253445 272972 276710 278668
279121 288591 296682 303323 306700 317269 319445 360885 362408
373074 377283 378210 380650 383574 389209

122 Gewinne zu 500 M. 1677 9805 11566 12786 19887 23006 27011
29785 30293 33945 37097 69262 69338 70421 86452 89792 100141
105657 116746 121073 134430 140728 173936 188274 210157 212484
215312 225260 226807 231041 231171 256089 261991 262737 274029
277224 277313 286049 286528 293080 293487 297389 298313 312728
312777 319586 323876 325912 335586 336788 351151 353410 362776
363569 368513 368641 374444 381802 24221 888812 396342

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je
75000, 8 zu je 50000, 18 zu je 25000, 102 zu je 10000, 278 zu
je 5000, 568 zu je 3000, 1714 zu je 2000, 3468 zu je 1000, 5684
zu je 500, 16874 zu je 400 Mark.

Landarbeiter in der Eiſernen Front.
Wenn eine Berufsgruppe der deutſchen Arbeiterſchaft beſonders

Veranlaſſung hat, dem Treiben der offenen und heimlichen Faſchi
ſten ſchärfſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſo iſt das die Land und
Forſtarbeiterſchaft. Gerade ſie hat in viel ſtärkerem Ausmaße, wie
das bei Jnduſtrie- und gewerblichen Arbeitern jemals der Fall war,
den Druck des Feudalismus, des Großgrundbeſitzes, kurz des alten
Syſtems der Rechtloſigkeit, der wirtſchaftlichen und politiſchen Un
freiheit zu ſpüren bekommen.

Noch heute, über 13 Jahre nach dem 9. November 1918, ſind
immer noch deutliche Spuren der verruchten Zuſtände von ehedem
in ſo manchem Ort, ſo manchem Betrieb anzutreffen. Und wieder:
Wenn eine Berufsgruppe alle Veranlaſſung hat, Staatsform, Ver
faſſung, Staatsbürgerrechte und Grundrechte der Arbeiterſchaft mit
Nägeln und Zähnen zu verteidigen, dann die Land und Forſtarbei
terſchaft. Habt ihr es vergeſſen, ihr Landproletarier, wie man euch
in der Vorkriegszeit wie eine Hammelherde an die Wahlurne führte?
Wie ihr auf Grund des Dreiklaſſen-Wahlunrechts in Gemeinde,
Kreis, Provinz und Staat nicht mitzubeſtimmen hattet? Wie in
jenen Zeiten die Dreiklaſſen Parlamente auch unter Geſindeordnun
gen und Ausnahmegeſetze ſtellten? Wie euch jeder gewerkſchaftliche
Zuſammenſchluß zum Zwecke der Beſſereung eurer Lebenshaltung
unmöglich gemacht wurde, ſo daß ihr wehrlos einem brutalen und
rückſtändigen Unternehmertum überantwortet waret? Wo auf dem
Gebiete der Sozialpolitik nicht das geringſte für euch getan wurde?
Wo ihr bei überlanger Arbeitszeit und kärglichſter Entlohnung in
Wohnhöhlen, vielfach ſchlechter wie Viehſtälle, zu hauſen gezwungen
waret? Habt ihr das etwa vergeſſen, Landprole-
tarier Nein, ihr alle, und beſonders die Aelteren unter euch,
werdet dieſer böſen Vergangenheit noch mit Schrecken gedenken.
Dieſe Zuſtände der Vergangenheit, allerdings in noch weit verböſer
ter Art, drohen aufs neue bei einem Siege des Faſchismus in
Deutſchland.

Gerade die organiſierte Landarbeiterſchaft und deren Funktionäre
in den einzelnen Dörfern, in den einzelnen Betrieben, waren es in
Jtal ien, denen der dortige Faſchismus mit den brutalſten und ge
walttätigſten Methoden begegnet iſt. Jn viehiſch-brutaler
Weiſe, in hinterliſtiger und gemeiner Art, oft genug unter den
Augen von Frauen und Kindern wurden die Führer und Funktio
näre der italieniſchen Landarbeiter von faſchiſtiſchen Mör
dern ums Leben gebracht. So, genau ſo, würde es der Faſchismus
auch in Deutſchland machen, ſobald er nur die Macht dazu hätte.

Jhr, Land und Forſtarbeiter, wißt, wie ſich die faſchiſtiſchen
Gruppen, die Nazis und ihre Nachläufer, wie Stahlhelm, Deutſch
nationale und Landbund, Werwolf, Lieschenbund und ſonſtiges Zu
behör wirtſchaftlich zuſammenſetzen. Es ſind dieſelben Leute,

was vringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkags- Programm. 6,30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühtkon,
zert. 10,35 13,30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18,55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Miktwoch. 24. Februar.

9,00 Schulfunk: Jn 30 Minuten nach Amerika? Raketenverſuche
auf dem Tegeler Schießplatz.

935 Die Technik des Verkaufens Priv.Doz. Dr. Koch: Verkaufs
vorgang.

14,45 Kindertheater: Hadſchi Halef Omar. Hörſpiel nach Karl May.
15,45 Hilde Caeſar-Weigel: Elektriſche Geräte im Landhaushalt.
16,00 55 ber H. Monzel: Funkpädagogiſche Arbeitsgemein

af
16,30 Hamburg: Nachmittagskonzert.
17,30 Generalmafor a. D. Prof. Dr. Haushofer: Die geſchichtliche

Bedeutung der natürlichen und politiſchen Grenzen.
17,55 Prof. Bickerich u. Mitw.: Der nationale Charakter der Völker

im Spiegel ihrer Muſik.
18,20 ren Prof. Dr. Grützmacher: Amerika. du haſt es beſſer.

Goethe).18,30 nrgbeinrich Anthos: Das Unheimliche in der Welt
itergtur.

19,00 M. MüllerJabuſch: Weltpolitiſche Stunde.
1930 H. Mosbach: Der heutige Stand der Ziviſverſorgung.
20,00 Unterhaltungsmuſik der Kapelle Jlfa Livſchakoff.
20,45 Prof. Dr. Schmitt: Was iſt legal?
21,15 Wien: Geiſtliche Muſik. Ausf. Hofmuſikkapelle. Wiener Sän

gerknaben, Mitglieder der Wiener Philharmoniker und des
Staatsopernchores.

22,10 Wetter, Tages und Sportnachrichten,
22,30 Zweiter Akt aus: Der Bettelſtudent, Operette von Millöcker.
23,20, Konzert aus dem Haus Vaterland, Berlin.
Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Oscar Jooſt.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktkags Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10, 15,35, 17,30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wettker, Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter, Preſſe Schallplatten.
Zeit. ca. 22——22,30 Nachrichten.

Mitkwoch. 24. Februar.
8,45 Dienſt der Hausfrau: Küchenzettel.

44,00 F. Mlynarczik: Wir ſchreiben Briefe an Behörden
16,00 Für die Jugend: Lebendige Schneemänner. Eine luſtige

Kinderreiſe, u. a. z17.30 Berlin: Generalmajor a. D. Prof. Dr. Haushofer: Die ge
ſchichtliche Bedeutung der natürlichen u. politiſchen Grenzen.

18,10 Arbeitsbild aus einer Oberrealſchule: Das Klima Mittel
deutſchlands.

18,35 Jtalieniſch.
18,55 Wir geben Auskunft. S19,05 Priv.-Dozent Dr. Behm: Wirtſchaftspraxis und Wirtſchafts

wiſſenſchaft.
19,30 Tanzmuſik des EmdeTanzſportorcheſters.
Dazwiſchen: Olle Kamellen. Eine Funkrevue von H. Fritzſche.
21.10 Zeitbericht.
21.20, Vorleſung aus Chriſtoph Martin Wielands, Epos: Oberon.
Anſchl. Tanz und Unterhaltungsmuſik des Emde-Orcheſters.

wiſſen Sie ſchon?
Jn Indien verſetzen Proletarier

ſondern auch ihre Kinder und Enkel.

17.30: Wetter,

nicht nur ihre Habſeligkeiten,

Zu Begräbniſſen kleiden ſich die Chineſen immer in Weiß, wäh
rend ſie, wenn ſie Hochzeit feiern, Schwarz tragen.

Die durchſchnittliche Lebensdauer einer Lokomotive beträgt 37
Jahre, während ein Eiſenbahnwagen 25 Jahre alt wird.

Jm Nil leben nach den neueſten Feſtſtellungen weit mehr Fiſch
arten, als in irgend einem anderen Fluß der Welt. Man hat nicht
weniger als achttauſend verſchiedener Fiſcharten in ihm gezählt.

Jn Aegypten wird das Feld noch heute mit Holzpflügen be
arbeitet, die genau ſo konſtruiert ſind wie vor tauſend Jahren. Als
Vörſpann werden Ochſen benutzt.

x

dieſelben Kreiſe, die uns in unſerm wirtſchaftlichen Kampfe als
Gegner gegenüberſtehen, die lieber heute wie morgen die alten Zu
ſtände der Hörigkeit wieder herbeiführen möchten; die Kreiſe, denen
Tarifverträge, Schiedsgerichtsweſen, Arbeitsrecht und Arbeiterrecht,
Lohnreglung und Reglung der Arbeitszeit, Betriebsräteweſen ein
Greuel ſind. Es ſind aber auch dieſelben Kreiſe, die mit einer ver
biſſenen Wut ohnegleichen die Staatsbürgerrechte und die Grund
rechte der Arbeiterſchaft bekämpfen; denen es ſchier unfaßbar vor
kommt, daß auch ihr Landproleten in Gemeinde, Kreis, Staat und
Reich mitzubeſtimmen haben ſollt; denen aber auch die heute ſo bit-
ter notwendigen Aufgaben und Ausgaben auf dem Gebiet der So
zialpolitik als unſinnigſte Verſchwendung vorkommen. „Was, Er
werbsloſen, Kriſen- und Wohlfahrtsunterſtützung?!, das hat es
früher auch nicht gegeben und es ging doch!“, ſo hört man die Wort
führer jener Kreiſe auf Schritt und Tritt ſchreien.

Die Zuſtände in dieſem Winter auf dem Gebiete der Arbeits
marktpolitik, däs brutale Herauswerfen aller nicht unbedingt erfor
derlichen Arbeitskräfte inbezug auf Hereinbringen von ausländiſchen
Arbeitskräften in die Landwirtſchaft, das alles zeigt uns mit aller
Deutlichkeit, was unter der Herrſchaft des Faſchismus den Land und
Forſtarbeitern geſchehen würde. Weil wir das wiſſen, weil
wir uns ſehr im klaren darüber ſind, daß der Sieg des Faſchismus
Zerſchlagung des Koalitionsrechts und der Gewerkſchaften, Beſeiti
gung der Staatsbürgerrechte, des Wahlrechts und der Parlamente,
des freien Verſammlungs und Preſſerechts für die Arbeiterſchaft,
die Aufhebung der Sozialpolitik in allen ihren Zweigen bedeuten
würde, des halb ſchließen die Land und Forſtarbeiter ſich bis zum
kleinſten Dorf, bis zum letzten Betriebe der Eiſernen Front an.

Männer und Frauen des Landproletariats! Erkennt eure Zahl
und erkennt eure Macht! Jhr ſeid, Schulter an Schulter mit den
übrigen republikaniſchen Volkskreiſen mit den Maſſen der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten, mit ſozialdemokratiſchen und bürgerlichen
Republikanern, mit Arbeiterſportlern und Reichsbannerkameraden,
kurz: zuſammen mit dem Millionenheer der in der Eiſernen Front
zuſammengeſchloſſenen Sozialiſten und Republikaner auf jeden
Fall imſtande, das Andie-Macht-kommen des Faſchismus ver
hindern zu können.

Aber nicht genug damit, unſere Kampfesfront muß derart ge
ſtärkt werden, daß das Ziel der Eiſernen Front: Niederzwingung
und Vernichtung des Faſchismus im Jahre 1932, erreicht werden
fann. Steht zuſammen Landproletarier! Tut eure Pflicht der Re
publik, der Arbeiterbewegung gegenüber:

Herein auch mit dem letzken Land und Forſtarbeiker,
mit der letzken Landprolekarierin in die Eiſerne Fronk!

Ernſt Brandenburg.

Manche Rabbiner des Mittelalters erzählten, daß der Kopf des
weiſen Salomos ſchließlich ſo groß geworden ſei, daß das Tor der
Stadt Jeruſalem erweitert werden mußte, damit der König aus
und eingehen konnte.

S

Auf den Jnſeln des BismarckArchipels ſind gemäſtete Hunde
und junge Alligatoren die größten Leckerbiſſen.

Der in Afrika und Aſien vorkommende Nashornvogel hat die
eigentümliche Gewohnheit, das brütende Weibchen in dem hohlen
Baum, in dem ſich das Neſt befindet, regelrecht einzumauern. Nur
ein ſchmaler Spalt wird offen gelaſſen, durch den er dem Weibchen
Nahrung bringt.

Gefrorene Nahrungsmittel ſind weniger wertvoll als friſche,
weil die für die Ernährung wichtigen Beſtandteile bei dem Gefrier
prozeß leiden.

Jn Norwegen beſteht kein Jmpfzwang, aber ein Menſch, der
nicht geimpft iſt, iſt bei einer Wahl nicht ſtimmberechtigt.

Jn China beſteht die Vorſchrift, daß kein Chineſe ſeinen Geburts
tag feiern darf, ehe er nicht ſechzig Jahre alt iſt.

Nicht alle Tiere haben die Sinnesorgane wie der Menſch im
Kopf; bei der Heuſchrecke zum Beiſpiel befinden ſich die Gehörs
organe an den Vorderbeinen.

Arbeiter Kinderfreunde.

Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer Am Donnerstag. 20 Uhr,
iſt heim Gen. Müller beſtimmt Helferſizung. Falken: Alle
Falken müſſen alles dranſetzen, um für den Sommer etwas zu unter
nehmen. Jeder bringt Spargeld mit.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadkt. Jungfalken: Franz
kann heute kein Kaſpertheater ſpielen. Darum bringt alle eure Lie
derbücher und Blätter mit. Wir wollen neue Lieder lernen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Nahrungsmiltel- und Gekränkearbeiter Verband Halberſtadt. Alle

Jugendlichen treffen ſich am Mittwoch, 20 Uhr, im Marie Haupt
mannſtift. 1. Wahl des Vorſtandes, 2. Werbearbeiten. Wir bitten
alle Kollegen und Kolleginnen. pünktlich zu erſcheinen.

Reirhsbannes
„„Sthrvorz-Rot- Gold

Oſterwieck. Am Sonnabend, dem 27. Februar. 20 Uhr findet im
Ratsgarten unter dem Titel Fröhliche Feierſtunden“ unſere Grün
dungsfeier ſtatt. Durch ſorgfältigſte Programmzuſammenſtellung iſt
der Vorſtand bemüht, allen Kameraden und Gäſten einige frohe
Stunden zu bereiten. Den Programmteil des Abends beſtreitet der
rheiniſche Humoriſt und Vortragsmeiſter Karſf vom Rhein. Alle Ka
meraden und Geſinnungsfreunde auch die Kameraden der Nachbar
Ortsvereigte, ſind zum 27 Februar hiermit eingeladen.

wetterAusſithten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 24. Februgar, abends:

Milde maritime Luftmaſſen, die über dem weſtlichen Atlantik
nach Norden ſtrömten und auf dem Umwege über Jsland unſer Ge
biet erreichten, haben einen völligen Wetterumſchlag gebracht. Die
Temperaturen konnten ſelbſt auf dem Brocken bis auf 2 Grad an
ſteigen und im Flachlande kamen als Höchſtwerte mehr als 7 Grad
zur Beobachtung. Das Hochdruckgebiet, das durch ſeine Lage im
Weſten und durch ausgedehnte Ausläufer nach Norden unſer Wetter
bisher beherrſchte und die letzten Kälteeinbrüche hervorrief, gleitet
langſam nach Süden zu ab. Damit erfährt die Großwetterlage eine
ſeit langer Zeit nicht beachtetete Geſtalt, die für Mitteleuropa im
ganzen ſehr milde Witterung mit wachſender Niederſchlagsneigung

zur Folge haben wird. dAusſichten Sehr unbeſtändiges Wetter mit ziemlich ſtarker
Bewölkung und wiederholten Niederſchlägen. Temperaturen unter
ſchnell vorübergehenden Rückſchlägen anſteigend. g




	Harzer Volksstimme
	7.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 45
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







